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netik“, der Einl. S. XL einige lehrreiche Beispiele für das nieder- 
deutsche Sprachgebiet giebt. 7 
Zur Sammlung von Beispielen standen mir hauptsächlich zur 


1. Li Marmite, Wochenzeitung in Namurer Mundart. 

Bi Semanas Mores besonders von 1885, 1890, 1898, 
LI 

3 Zi Trovaille do Champelle, Comedie en’ on’ acke. 1894. 

de Le Rose do Roux-Murod, Comidc dn one ato 1803. 
Einen ersten Versuch zur Behandlung der Mundart machte 


< 


Baliaon: Di fam. Mundart in dr pra Wallonie, Z&P XVII, 
4 
Wilmotte: Le Walion, Bruxelles 1893. 
» Notes sur le patois de Coucin (Südwestl. Prov. Namur) 
in Rev. de l'instr. publ. belg. N. S. t. XXIX, 1886. 
Ae Fs Versuch einer Darstellung der well, Mundart. Eupener 
1880. 


DIE MUNDART VON NAMUR. 3 


Für die Formenlehre insbesondere: 

Stúrzinger: Remarks on the Conjugation of the Wallonian Dialect 
(far Malmédy). Baltimore 1886.1 

G. Doutrepont: Tableau ef Théorie de la conjugaison dans le wallon 
lifgeois. 1891. 

Delaite: Essai de grammaire wallonne (far Littich). 2 T. 1892. 
1895. 

Wilmotte: Notes sur la flexion wallonne (für die Provinz Littich) 
ZirSpul. XX!, 1898. 

Daneben für das lothringische Sprachgebiet: 

Horning: Ostfrans. Grensdialecte. Franz. Stud. V. 

This: Die Mundart der franz. Ortschaften des Kantons Falken- 
berg. Diss. Strafsburg 1887. 

Zéliqzon: Lothring. Mundarten. Metz 1889. 

Wörterbücher für die Namurer Mundart sind nicht vorhanden, 
aufser einem Versuch zu einem „Glossaire namurois-frangais“ in 
der Wochenschrift ,Li Marmite“ 1883, das nur bis zum Buch- 
staben D geht; ich mufste mich daher auf die Lütticher Wórter- 
bücher, wie Grandgagnage, Gothier, Villers u. a, sowie auf die 
Sammlungen in den Bull. de la soc. liég. de litt. wall. (passim) be- 
schránken. 

Sprachdenkmäler der álteren Zeit aus der Gegend von Namur, 
die zum Verständnis und zur Erklárung der heutigen Sprache 
herangezogen wurden, sind: 

Ch. W. N. = Etudes de Dialeciologie Wallonne, La Région Namu- 
roise, von Wilmotte, Rom. XIX. Die behandelten Urkunden 
‚gehören dem 13. Jahrh. an. 

Glos. = Gloses Wallonnes, in Etudes Romanes dédiées à Gaston 
Paris, p. 239; sie entstammen dem 13. Jabrh. 

Cart = Cartulaire de Namur, 3 Bde., von J. Borgnet und St. Bor- 
manns, von 1118—1555 reichend; die älteste Urkunde in 
franz. Sprache ist vom Jahre 1214; es wurden besonders die 
Cris publics“ und „Statuts des métiers“ berücksichtigt. In 
der Fachwissenschaft bestehen über den Wert von Urkunden 
berechtigte Zweifel, da ihre Sprache meist nur einen officiellen 
Charakter trägt; wenn dies auch z. T. für das Cart. zutrifft, 
so glaube ich, es doch auf Grund der Ergebnisse der heu- 
tigen Mundart in den Kreis unserer Betrachtungen ziehen zu 
können. Zu diesem Punkte vgl. Bonnier's Behandlung der 
Urkunden von Douai, ZfrP XII, 431 ff. und Wilmotte, Rom. 
XIX, 73. 

C.d.v. = Comptes de ville, die noch nicht veröffentlicht sind 
und sich auf dem Stadtarchiv befinden. Auszüge aus ihnen 
bringt Borgnet in „Promenades dans Namur“ und im „Bull. 
de la soc. archéol. de Namur“ (passim). Der älteste ,compte“ 
ist aus dem Jahre 1364. 


1 Der Verfasser hatte die Güte, mir das Werk für einige Wochen zu leihen. 
1 








6 J. NIEDERLÄNDER, 


im Auslaut mehr oder weniger schwindet. pr? (pratum); #/# (cla- 
vem); Ar (clarum); nè (nasum); mogr? (malugratum). In den 
Endungen des Infinitivs und Part. praet. der I. Konjujation: sare 
(cantare); ¿one (scopare); ¿ute (auscultare); mwfrne (minare); meine 
(*messionare, glaner); /r2ne (tremulare) u. a. 

-atum > e: Male, Sque u.a. Ueber 5. Pers. praes. -atis > ¢ 
s. $121b, 

In wallonisch geschlossener Silbe: m@'r (matrem); p2tr (patrem); 
ter&r (taratrum); grer (aratrum). Für Floreffe zeichnete ich in 
den beiden letzten Fällen 7 auf. 

Die unbetonten Possessiva mea, tua, sua werden zu mi, fi, sí, 
s. $ 110; die Form des Sing. praes. von habere s. $ 142,8. 

Ausn.: s@f (sapam); Endung -abam > &/ dem zwar fef 
(fabam) gegenübersteht; Genaueres s. $ 122. 

Die Gegend südlich von Namur hat statt des geschlossenen £ 
ein offenes; über die artikulatorische Erklärung des i-Nachklangs, 
der sich am leichtesten vor Dentalen einstellt, die dorsal sind, vgl. 
Buscherbruck, „Die altfr. Predigten des hl. Bernhard“, Rom. Forsch. 
IX, Allg. Ersch. IV, und für seine Verbreitung in Mundarten über- 
haupt vgl. Zéligzon, Lothr. Mundarten p. 6. 

Im Altwall, wie überhaupt im O. und NO. des franz. Sprach- 
gebiets, findet sich « aus a in offner Silbe stammend; für die geo- 
graphische Verbreitung dieser Erscheinung s. Stürzinger, ZfrSpuL 
XIV? 45. Wie demgemäfs zu erwarten steht, bieten die für die 
Gegend von Namur in Betracht kommenden Sprachdenkmäler Bei- 
spiele für diesen Vorgang, und auf Grund der heutigen Mundart 
möchten wir auf einen Ucbergang der anfangs ofinen Aussprache 
des e in el in eine geschlossene schliefsen. 

Ch. W. N. haben ef neben seltenem ee. Cart. und C.d.v. 
schreiben ei, z. B, costeil, greis, porteir, fosseis u.a. Glos. 37 v0 2 
seit (sapit). Cart. Din. 19 (1264) meire. Cart. Cin. (1321) peires. 
Chr. v. Flor. hat vereinzelt die Schreibung er, und Pasq. sowie Lieder 
schreiben 4 

2. Die Endung -atam wird zu ¿y; bei den Verben, die im 
Infinitiv 7 (s. $ 8) haben, zu fy. Das y füllt den durch den Aus- 
fall des / entstandenen Hiatus, vgl. Horning, ZfrP XIV, 384. 

Wimngy (caminatam); diurngy (diurnatam); angy (annatam); 
3apey (*excappatam); /Satey (cantatam); múley (*nubilatam, Wolke). 

Diese Aussprache der Endung -ata findet man vielfach, wie 
auch Chavée konstatiert, auf das Franz. übertragen; so hórte ich 
sie ziemlich ausgeprágt von Herrn Dutoy. 

-atam > iy (s. $8), über f()e > #2; vgl. W. Foerster, Li chev. as 
.2. esp. XXXVII und Venus la deesse d'amour p. 51; Cloëtta, Rom. 
Forsch. III, 63; Neumann, Zur Laut- und Flexionslehre des Altfr. 
p.56. Ueber den fallenden Diphthongen # in unserer Mundart 
s $7, 20. 


Uebersicht zu erleichtern. In dem Falle, wo die Etymologie der Beispiele 
zweifelhaft ist, wird das entsprechende franz, Wort gesetzt, 
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Reime scheidet, mit Ausnahme des Part. praes. -entem; e+ ge- 
decktem Nas. ist è (§ 24). Vgl. Haase, Verhalten pik. und wall. 
Denkmäler in bezug auf a und e vor gedecktem n, Halle 1880; 
Jenrich, I. c. $ 12; Horning, ZfP XI, 542 f. 


Unbetontes. 

13. Im Hiat bleibt a, wie überhaupt mit Vorliebe im O. 
(s. Ostfr. Gr. p.16; This $13; ZfrP IX, 482), erhalten. awiy (“acu 
+ iculam); faya (flagellum); fayen (faginam); awus (a(u)gustum); 
taya (taon, *tabonem); sayé (sagimen); say (sabucum, sureau); awe 
(aboyer, s. ZfrP V, 95). So auch im Mittelalter: C. d. v. (1364) 
fol. 7 v awoust, (1385) fol. 7v awilhe; Man. nam. XV, 249 sayen. 

Daneben steht abweichend: mer (maturum); pe (pavorem); sg 
(saputum); y (habutum, das y ist aus der Satzphonetik zu erklären). 

satullum lautet sy, das selten gebraucht wird. -atorem > e: 
piscatorem > Pese, s. $ 46; -atorium > we: miratorium > mürwe, 
8. $ 48; -aturam > @(r): selór (sécheresse), s. $ 510. — Für die 
ältere Sprache vgl. Chr. v. Flor. (ZfrP XXI, 31 im Verse). 

14. Zwischentonig ist a gefallen: Im Futur der a-Verba: dgrg 
(donare habio); /#2/7 (cantare habio), auch bei den Verben, die 
dem Bartsch’schen Gesetze folgen ($ 8): Add2’re (cambiare habio). — 
Ueber den Vorgang bei Muta c. Liquida, z. B. éerg, s. Formen- 
Ichre $ 125. — mansi (*minaciare); /imsd (limacionem); abiy (ab- 
baye), Cart. I, 43 (1293) adie; Hist. Mal. 66 (1365) ebenso. Diese 
Erscheinung háufig im Altfr, s. Poème Moral p.86. In Bildungen 
mit -amentem ist a verstummt, z. B. plénmé, wie Chr. v. Flor. (ZfrP 
XXI, 29). Sind aber die Wórter dem Franz. entlehnt, so zeigt 
das e Ucbergang zu # infolge des Labialen, wie sakrümz (sacrement). 

15. Vortoniges a in ofíner Silbe: 

a) bleibt vor Labialen, Dentalen und Liquiden: am? (amicum); 
avu (apudhoc); awén (habenam); aña (agnellum); angy (*annatam); 
sawg (sapere); mangi (*manu + ottam, menotte); ramd (*ramonem); 
afalÿt (*attaccare); aÿir (adsedere, s. $ 141, 9); ara? (araneam); 
paré (parentem); mala? (*malabitum). *alauda + itta ist eve! infolge 
des U-Lautes; trivyg (*traversum), # bei v. — aratrum, taratrum 
lauten: grö'r, ter£ir. 

b) Nach Palatalen schwächt sich a in e und schwindet später: 
4 fya (capillum); 4°/ty (claviculam); 4°/9 (caballum). ¢ steht #gyer 
(cathedram); 7 bei folgendem i: 4imi$ (camisiam). — calorem > 
Salgr, wegen des / (aber rl s.$77). *caveolam lautet gayg/ (cage). 

16. Vortoniges a in geschlossener Silbe: 

a) Vor Liquiden +Kons. steht 9: mogre (malugratum); vorgf 
(valere habebat); some (salvare); morté (Martin); sof'le (*saltullare, 
sauter; analog in Bezug auf die Endung: sh", s. $ 5); 4052 (*cal- 
ceonem); merdt (Martisdiem); morsal (Marcelle, in einem Strafsen- 
namen); sporñi (épargner, germ. U.); mpriya (martellum); sordi 
(*tardicare); orde (*wardare, mit Abfall des w, 8. $932); Hori 
‘charron, etwa charlier); pprtí (partire); mosirdt (moutardier, zu 
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entwickelte Form #5, besonders bei den niederen Klassen; man 
sucht natürlich diese Form zu vermeiden und bezeichnet sie als 
„grossier“. zy£r (vermen); ny@r (nervum); sys (servio); py¢! (perdere); 
yes (essere), daneben: gs; uyg (versum); frioye (transversum); Iygn 
(*terrinum, colline) in vielen Ortsbezeichnungen; Auzy¢! (*coopertam, 
couvercle). — Horning, ZfrP IX, 483 führt drei Wörter an, die für 
Lüttich (wie auch für St. Hubert) eine unregelmáfsige Bildung 
zeigen; in Namur aber ist: perticam (Lüttich: pis) > pyes, frz. 
perche; persicam (Pfirsich, Lüttich: pif) > pye8; erpicem (herse) 
lautet zwar in Namur selbst 7, doch in Floreffe, Gembloux, Ta- 
mines findet man die regelmäfsige Form: yes. — soy?r (hibernum) 
mit geschlossenem ¢. 

Daneben steht ¢: se/ (septem; Ch.W.N. sé); fer (terram, in 
den Urkunden oft terre), franz. Formen! — wespam ist 10559; Gem- 
bloux hat was, Tamines wasp. 

Dieser echt dialektische Zug begegnet uns in allen über- 
lieferten Denkmälern; er findet sich regelmäfsig in der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrh.; nach Jenrich, |. c. p. 31 hat er sich allmählich 
von der Pikardie aus über das wallon. Gebiet verbreitet. Ueber 
die Diphthongierung selbst vgl. Horning, ZfrP XIV, 394 ff. 

Glos. 38 v0 21 pier (2. Pers. praes.), 39, 31 pier, 40 V0 16 bieste, 
Ch.W.N. se, z.B. fieste, apries etc. Cart. 1 22 (1272) feste, (1282) 
pierle, tiere, iestre u. a, wie überhaupt zahlreiche Belege. C. d. v. 
(1466) tierne etc. 

23a. 2 vor /+ Kons. ergiebt yá! über ea > ia, hierzu W. Foer- 
ster, ZfrP I, 566; es ist einer der wesentlichsten Unterschiede zu 
Lüttich und Luxemburg; Huy (ZfrP XII, 259) zeigt beide Formen 
nebeneinander; vgl, Le Wallon p.25. ¿ya (bellum); pya (pellem); 
spyat (speltam, épeautre). — Suffix -ellum > ya: /Sgsiya (castellum); 
hier gilt dasselbe wie das über testa ($ 23) Gesagte; die Nebenform 
lautet ähnlich: #g/$a. fonya (tonnellum); mortya (martellum); restya 
(rastellum); 4Sapya (capellum); aya (vitellum); saya (sitellum); flaya 
(flagellum); datya (*battellum); Zasya (*lacticellum); #ornya (*car- 
pinum + ellum); panya (*pannum + ellum, chemise). — Steht ein 
¿Laut, so geht y in denselben auf: usa (os, nach Horning *oscel- 
lum); vada (vascellum, Sarg); «Za (*aucellum, von einem leicht- 
sinnigen Menschen gesagt; s. $ 56b). — Ausn.: *corbellum > 
Awarbg mit franz. Endung. — Verbindung zweier Suffixe: -ellum + 
ittum (-am): Awars'/e (corselet); ¿quel (kleiner Besen, zum Verb 
Jove); dies im Altwall, so Dial. Greg. 12, 13 corselet, vaisselet., 

ia findet sich früh belegt, und es ist immer, wie auch heute, 
-ellum mit -illum zusammengefallen (s. $ 32c). Glos. 37,6; 38, 8 
bias; 37 v® 29 novias; 38,24; 38,27 usias; 37 V°41 iovenescias. 
Ch.W.N. sal bez. ia vor Kons.: I (1240) spiate. Cart. 1 6 (1214) 
fonial, 50 (130) (1303) porchial, 111 168 martials, coutials u.a. C.d.v. 
(1388) cretias, (1458) pia (pellem). Man. nam. lachial, pial u. a. 
Hist. Flor. 250 (1254) spiate. — melius lautet mya.t 


1 Dieselbe Entwickelung in Givet (l. c.). 
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23b. -cllam zeigt rweifache Entwickelung: 

1) gl: del (bella); gop! (novellam); vis! (altfr. baissele); 
fame! (emellam); -ellam +ittam: mamzel¢t (mademoiselle). 

2) al: púrmal (pranellam); nasal (navicellam); súral (*sur + 
elam, oseilie); spiral (*saltarellami; gritsal (germ. grossel, grosseille); 
brgla] (Zündholzı; matral (sorcière, zu frz. maquereau); real (ruga 
+ellam); mpral (*mutellam); pola! (Kleines Loch in der Mauer); 
des mprsal ¡Name einer Stralse, Basse Marcellej; abirtal (bretelles); 
trai crnelami; díprmal (*gemelam, jumeaux), so häufig in den 
Cd v. í1307) Cart IL 88 (1366) raacalle, 134 raaralle du Sauchi; 
II, 69 rmale des Wender. Cart. Bouv. I, 23 (1383) walk; Hist. Flor. 
308 (1235) morales. — a! scheint demgemäls die urspringi 
Form ru sein, wie anch heute in anderen Mundarten: St Hubert, 
s RLPGR IV. 21; Lirich, s Méanges Wallons p. 16. 


24 #4 Nas +Kons lautet 2: pal (pendere); frümé (frumen- 
¡senos dí? (gentem. une personne); ardíf (argentom); 








1 7 em zu ¢ fee ieee: en: mej: 
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3) 2+/-Element ($ 22): 9, dem altfr. analogischen of ent- 
sprechend: sgyF (secare), ngy? fuegaro). Daneben: ney! (necare); 
hee (precare); reid (Part. praet. zu r¢$); #31 (texere). secutum 
— Ueber Prefix ex s. $ 71. — sextarium ist sf (sétier); 
cr Din. 40 (1394) stir. 

25 b. Vortoniges 2 in geschlossener Silbe: 

1) diphthongicrt zu ye: sygrmd (sermonem); vyespréy (*vespe- 
ratam); syerfay (caerefolium); Pyetri (perdicem); /yeste (fêter); prerda 
(perdutum); sypruá (servire); siygrni (sternutare, über -Itare); siygrní 
(sternere). Bei den Verben ist Uebertragung aus den betonten 
Formen anzunehmen; über Diphthongierung in vortoniger Silbe 
vgl. Homing, ZfrP XVII, 229. — Glos. 40, 18 siervir. 

Daneben steht ¢: derdî (*berbecem); meine (*messionare); vesiy 
(vessicam); Ders (petroselinum, persil), das andere Mundarten, z. B. 
Lüttich und St. Hubert, diphthongieren. — dZorne (germinare) ging 
durch eine Form mit a, das unter dem Einflufs des r entstanden 
war; quaerere entspricht wer (s. $ 141, 6). 

2) 2 wird zu a: samwén (septimanam), C. d. v. (1364) samaine, 
häufig; padri (*perderetro); asay! (exagiare); pargkr (perroquet); 
astef (Imp. Sing. zu yes, 8. § 140, 2). — i kommt vor in: dis/e 
reina disloyi (*deexligare). — Durch Einwirkung von pr ist # 
entstanden: präsie (prestare), dazu: apriiste, Subst. prüstaif (prêt); 
Horning, ZirP IX, 484 möchte 2 ansetzen. 

26. 2 vor Nas. + Kons. ergiebt é, wie unter dem Ton ($ 24). 
vérdi (Venerisdiem); més (mentonem); ¿pri (frühzeitig, cf. altfr. 
tempre); venire habio ist ohne Nasal vérg, ebenso férg, s. $ 86b. 





e (lat. 2,3 a). 
Betontes. 
L In offener Silbe. 

27. 2 in offner Silbe wird zu wg, über ei — ai — of — of. 
Arwe (credo), krwer (credere); trivg (tres); fue (idem); sup (sitem); 
ke (quid); sakwe (etwas); die (debeo), Inf. divi (Analogiebildung; 
Näheres s. Formenlehre $ 120), ähnlich: vali (valere), noli (*volere), 
hiernach poli (*potere). we (video), in der Frage vg, ebenso pesi 
(voici), Cart. Il, 88 (1360) vechi; in Fosses (Enf. prod.): ve. 

me (mensem); $wef (piperem); pue (pisum); pwér (piram); 
awe (habere); sawe (sapere); riswe (recipio); bwe (bibo); Inf. dwar, 
a unter dem Einflufs des 7, wenn nicht franz. sal (*stelam), 
fonwar (tonitru), hiernach alémwar (Blitz, zum Verb alime, wie 
auch altwall, bei Jean de Stavelot 516, Jean d’Outremeuse I, 85; 
V, 74), wieder beeinflufst durch die folgenden Konsonanten. 

Das betonte Personalpronomen ist mi, fi, sí (s. Formenlehre 
$ 107), von mihi > mi. 

Tritt o in den Hiatus, so bleibt o, das mehr als y erscheint. 
5 (setam); krgy (cretam); vgy (viam); eogy (inviam, parti); many 
(monetam); myy (metam, meule, altfr. moie), daneben auch muwfy. 
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Cart. I, 21 (1268), Cart. Cin. I (1321), Glos. 38,15 fi, doch da- 
neben 38, 17 fue. 

fidicum (frz. foie) lautet /%t (8. $ 590). 

29. Freies 2-+ Nasal wird: 

a) nach Labialen zu we: pwen (poenam); wén (venam); awén 
(habenam); mwöns (minus); Ch. W. N. muins. 

b) sonst & alén (alenam); pl? (plenum); /ré (frenum); sé (sine, 
sans); plén (plenam). 

Wie schon bemerkt, sind die Ergebnisse von freiem a+ Nas. 
und freiem 2-+ Nas, vollständig zusammengefallen. Namur teilt 
diese Entwickelung mit dem lothring. Sprachgebiet, während Lüttich 
und Luxemburg (belg) nach Labialen monophthongische Formen 
mit p zeigen. — cin gehört altfr. dem Osten an, vgl. Cligès LXIL 

30. Betontes z wird durch Einflufs eines palatalen Lautes zu i: 
Pleds (placere); /edi (licere, Herr Oger); pay? (pajensem), dazu: payisa, 
payisdi; berbi (*berbecem); sort (soricem); sir (ceram); mersi (mer- 
cedem). — recipere ist risör ($ 142, 3), recoenat > risün (für dieses 
Verb im O. s. ZfrP XVIII, 227). 

Bei Nasal steht #: r@2# (racemum). — pullicenum hat andere 
Suffixbildung: puyd. 

31a. Suffix -iculum: soliculum entspricht soja, infolge Suffix- 
vertauschung mit -ellum ($ 23a), was früh befegt ist: Cart. I, 41 
(1293) solial levant, Il, 136 (1414) solial absconsant. Diese Endung 
ya findet sich auch in Hannut (Prov. Lüttich, Mélanges Wallons 
p. 4), Dinant, Tamines. 

somniculum ist somgy (franz.); ebenso consilium, franz. Adsty. 

-iculam > gy; in Tamines: ay. 50/7 (botticulam); Awarbey 
(corbiculam); gréy (auriculam). 

31b. 24+U-Element erscheint als i, über ix > im > te > 4, 
wie überhaupt su in unserer Mundart zu 7 wird, s. § 37a. st (sebum, 
altfr. siu); rif (regulam, règle de maçon); ni/ (nebulam, pain à ca- 
cheter); s/ri (étrier, germ. U., für Jodoigne (Prov. Brabant) strevir). 
Von tegulam, Diminut. + ellum: #/ya (carreau en terre cuite ser- 
vant à paver); das Lütticher 4/ (craie rouge, Grgg) war nicht 
bekannt. 

Chr. v. Flor. riggle : euvangile (ZfrP XXI, 10). Vgl. fürs Altfr. 
Wilmotte, Rev. de l'instr. publ. belg. N.S. XXVIII, 259 ff. Lüttich 
hat für die letzten Beispiele (regula, tegula, nebula) à statt i. 

nivem ist nif, zum Verb mi (s. $ 89b), Geste de Liège 
v. 32994 nyDe. 





IL. In geschlossener Silbe. 
32a. 2 wird offen zu g: det (debitam); /e/ (litteram); optó (vir- 
gam); sk (circulum); ve/ (viridem, masc. u. fem); res (cristam); 
spe (spissum), dazu Verb raspgdi (épaissir); sefé (siccum, -am). 
Suffix: -ittum > ¢: sore (hareng-saur, *saur+ittum), Cart. 
1, 157 sores; öpkg (*bucca + ittum, morceau, über bucca, s. 58b, 2); 
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lug (*cuneum + ittum, Stick Hola); derg (chose, machin): dary (fre 
louchet); Zäske (luscum + ittum, louche). 

32b. -ittam > gf: Sge'/¢t (kleiner Besen); At (noyau. *petram 
+ittàm); rawgt (*redd+ittam, Zugabe) daneben amet. diret 
(Schaumlöffel, zu scumam); pit (*palam+ittam); dapyt (dinner 
Kaffee, zu fra. laper); koprí (Bergspitze, *coppa + ittam; besonders 
in Ortsbezeichnungen); sis (*cisum + ittam, Schere); dyrtegt (“bis 
rotittam); drayg! ('bracaittam); sispt (chèvre-feuille, sum Verb 
nist, sucer); nükgt (loquette de beurre). 

32c. Suffix -illum ist mit &llum zusammengefallen; es wird 
m ya: #fya (capillum); sya (ecceillos); ava (illos; Genaueres 
s $ 107). — Femininum -illa: s¢/ (illas, s. $ 107); sen (ecveillami 
für />m $79); maxillam ist masal (Wange), wie altfr, Gachet, 
Gloss. z. Chev. a. c. v. 3129. 

Den Zusammenfall von -ëllum und -illum zeigen die ange- 
führten Denkmäler: Glos. 38, 29 icias; Ch. W.N. cias (Rom. XIX, 70), 
ebenso Cart. 

32d. -itia > gs: rüßgs (richesse); vies (vi 
> gs: t3eres (cherté); mönrgs (meunière; masc. 
(fem. zu vacher). 

33. ? vor gedecktem Nasal wird 4 ebenso wie 2 ($ 21). pref 
(prendere); fe (findere); sé (cinerem); pisét (*pede semitam); net 
(vendere); ét (intendere); sés (ferme, *censam); /ew (linguam); 
dimgA (dies dominica, s. $ 59c); mm (*metipsimus). — Glos, 49, 22 
laimgue. Cart. Bouv. I, 12 (1301) dimengne, wie häufig in den Cart. 
Ch W. N. VIII (1267) minmes. — Ebenso mit folgendem Palatal è: 
distér (*deextinguere). 

332 Unter Einflufs von Labialen verändert sich der Laut. 
Jen (feminam), so Cart. I, 22 (1272), Il, 116 (1394), II, 145 (1418) 
feume. — g8on (insimul); gon (simulat, zum Inf. done) ohne Naxal;! 
ebenso rañong (rassembler), riégne (ressembler). Schon Ch. W. N. 
Il, VII sonderat; auch Cart, Din. 18 (1263), Cart. Fosses 7 (1207). 
Lättich hat ¢s9/ (insimul). 








esso). — Issum 
ist mom); ral8res 











Unbetontes. 

34 Vortoniges 2 in offener Silbe: 
a) wird zu i oder verflüchtigt sich, was den südwallon. Mund 
arten besonders eigentümlich ist dirü (debere); divrt (5. Pe 











Condit); ditgs (*dedicatium, kermesse); timo (temonem); pil (petit); 
dire (demane); divgraf (Sing. Condit, von de ; dif (die 


fendre) u. a. — dra (debemus); d'mat (demande); aan ( 
pimus); d’ré (dedans, altwall. devens 3. 5 1432). 

Eine Vorliebe far i zeigt auch die altere Sprache, a. Kom. 
XX, 79 

bi erscheint als e: rgy2 ividemua;; vera (veraculam, mit anderem 
Seffix): dgea (4. Pers praes von wär); ber (Pan. praet.); 
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femellam), s/rüms (strennatum, 
«e vom Labialen. — risüng (re- 
XVIIL 227): Crésus ist Ardzis. 
siellum); /ravé (tridentem); ara) 
1 (Poésies) Il, 360: mazes (mi- 
er): mansi (*minaciare); anoye 
ES den Urkunden, besonders fiir die 
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xo ossener Silbe: 
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EAN, Sn Marchot N 126), — pure 
Lo alge des Labials, neben pérdd. 
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36. Eine Prosthese hat nicht stattgefunden; kommen aber 
mebrere Konsonanten zusammen, so wird zwischen den ursprúng- 
lichen ein i eingeschoben zur Vermeidung der Konsonantenhäufung; 
hierzu Horning, Littbl, 1892, p. 342. spen, aber on sipen (spinam); 
sf (stabulum); 9/ (scalam); skrir (scribere); sf (altfr. estuve, 
Ofen, germ. U.); stré (stramen); sfwal (*stelam); spp (spissum); spyat 
(speltam, épeautre); spal (spatulam); s/2pe (être debout) u.a. Diese 
Figentúmlichkeit des wallon. Sprachgebiets zeigen Glos. 39 v° 16 
xriuent, 37,52 strange, das Einschieben des Vokals 37, 46 separge; 
ebenso in Ch. W. N. (Rom. XIX, 564) und den übrigen Denkmälern. 
In anderen Mundarten ist der eingeschobene Vokal #, s, RDPGR 
IV, 31; Feller $ 39. 








i (lat. 1). 
Betontes. 

37. Freies wie gedecktes # bleibt. Rom. di in den Namen 
der Tage: /odi (lunaediem), mgrdi (Martisdiem), merkredi, déwedt, 
vérdi, dimgñ. — igdi (tottumdiem, statt toujours, so immer in den 
Cart); di (dico), dir (dicere); vik (Praes. sing. von vikg, vivre, 
& $ 143); «uri (aprilem); skrir (scribere). — In der Infinitivendung 
«ire: méli (mentire), senti (sentire), nur (nutrire); dormire ist dwarmk, 
ebenso wie ná infolge von Analogie, s. $ 120, -itum > i: mé 
(mentitum). 

37a. Dem altfr. iv entspricht 7, über eu > ie > ij vgl. § 31; 
Marchot $ 93; Marchot, Solutions de quelques difficultés de la 
phonétique française, Lausanne 1893, p. 86. -ivum > iu fúr's Wallon. 
s. ZfrP II, 275. rt (rivum); poder (paisible, altwall. paissiule), wo e 
aus 7 vor r entstanden, s.$7. Glos. 39, 21 Paísiere, 37, 50 chailit. 
— Jenrich, |. c. $ 19: -ivum > iv. Aril (cribrum, Sieb), altfr. criule 
in der Cistercienscrinnenregel. — filius (altwall. fiuz) ist fi, Glos. 
37, 6 fis. Chr. v. Flor. fis : parts (ZfrP XXI, 14). 

37b. Im Hiatus bleibt iy im Gegensatz zu Lüttich, das ÿ 
eintreten läfst. -itam > iy: portiy (partitam); viy (vitam); viy (villam) 
in Ortsnamen: das may (Basse Neuville, eine Strafse in Namur); 
parfodezy (Profondeville); forviy (Forville); ngriy (Noville), sonst ist 
es vil; über / s. 882. ably (habile); vesty (vessicam); mariy (marito). 

in: maladıy (maladie); dygstriy (bétise).  martóddig (marchandise) 
ist entlehnt. — Durch Éinflufs von Labialen erscheint i: pi) (pipe); 
lim (limam), daneben: im. 

38. Die Endung -inum wird zu & über 7 (s.$ 21). Ausé (con- 
sobrinum); maté (matutinum); vé (vinum); wesé neben wyée (vici 
num); molé (*molinum); sayé (sagimen). Ebenso: v& (viginti); sek 
(quingues. Chr. v. Flor.: i+ Nas. reimt mit 24 Nas. (ZfrP XXI, 12), 
x $21. — Das Femininum: -inam > gn: faren (farinam); spen 
fia ; naren (narinam); famen (faminam); kiggn neben Augen 
(cuisine); äsen (fumier, afr. Verb: ansainner). In Ortsnamen: fampn 
(Tamines); flawen (Flawinne); ¿gngn (Boninnes). — Jayen (*faginam, 











26 J. NIEDERLÁNDER, 


faîne), ebenso lautet frz. fouine. rasen (*radicinam). — Cart. Il, 58 
(1366) Flawenne, III 240 (1494) faraines. 

39. 74 ZLaut ergiebt 7: así (axiculum); awty (*acu+iculam); 
Aioty (claviculam); siriy (strigilat, zum Verb striy!); timid (cami- 
siam); 48 (bise); greyt (grille, ob *craticulum?). filiam macht eine 
Ausnahme; ähnlich, wie in Lüttich, ($ 2), ist gy eingetreten: jy, 
indem auf das häufig gebrauchte Wort / verándernd einwirkte; 
daneben steht /gfgy (vgl. frz. fifi, s. W. Foerster, Franz. Kinder- 
sprache, ZfrP XXI). Andere Mundarten, z. B. Sombreffe, haben 
fi. — famil (familiam) ist ein Lehnwort aus dem Franz. — Verbal- 
endung -isco > i: nuri (nutrisco). Frz. apprenti ist apärdis (altfr. 
apprendis; über prendere s. $ 141, 5). — Vor fl: vía (vineam); 2% 
(lineam). 

Unbetontes. 

40a. i ist geblieben: zi/a/$ (villaticum); size/ (*cisam + ittam); 
Aya (tiliolum); fiyz (filiolum); mé, my! (mica +ittam), das meist 
frz. peu vertritt; foyer (hibernum) 

Zwischentonig ist s gefallen: Æimngy (caminatam); viéngf (*vici- 
nabilem); mani (*molinarium). Ebenso: d’#&/ (dicebam) neben diggf. 

40b. # wird zu # in der Nachbarschaft eines Labialen: primi 
(primarium), Glos. 38 v0 47 promiere (o wohl = a), Ch.W. N. pru- 
mirez, C. d. v. (1417) prumere; — printemps lautet pre/é (3. $ 86 b). 
mitrwe (*miratorium); Züms? (limacionem); rafürle (*readfibulare); 
&iifle (*sifilare); frz. compliment ist A2p/úme, bâtiment > datiime. 


g (= lat 2). 
Betontes. 
L In ofíner Silbe. 

41. Offnes y wird zu #! über do > de, und zwar mufs dieser 
Diphthong, wie die heutige Entwickelung zeigt, fallend gewesen sein. 
Ueber den Wert des ersten Bestandteiles des Diphthongen vgl. 
W. Foerster, N'At de Mont XLVIII; besonders für das Wallonische: 
Wilmotte, Rom. XVII, 558 Anm.; Moyen Age 1890, p. 178 ff; 
Cloétta, Poème Moral p.63; Marchot, Solutions 1. c. p.69: Hor- 
ning, ZfrP XI, 417. — Die Entwickelung von lat. # s. $ 51. 

i (ovum); 6% (bovem); fu (foris, en dehors); Ag/a/ (couleuvre; 
nach Marchot $ 48 *colotram); aww (apudhoc); für (foin, germ. 
fodr); nú (novum); nif (novem); #rüf (tropat); mar (morit); pú 
(*potet); ví (volo); si (soror); kar (*corem), daneben franz. ker; 
pla (plovit) zum Infin. plar; mis (Mosam, Meuse); ór2 (Schmutz), 
dem Dial. Greg. 57, 7 óruoc (= lacus) gegenüberzustellen ist. — 
Ebenso Suffix -iolum > u: fiyz (tiliolum); 9% (fliolum); /ésa (*lin- 
teolum, drap de lit), in dieser Bedeutung Cart. (1396) línchows; 
spira (*spiriolum, écureuil); muyz (modiolum); capriolum > Porgy 
ist ein franz. Wort, wie auch die Behandlung von ez ($ 58a) zeigt. 


* In Givet (L c.). auch w in 8%, #, Ey, aber # nach Labialen: vi, avi, 
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wurde hier durch den Labial beeinflufst Im Altwall: Geste de 
Liège: plaive 30029, pleve 38896, plorve 38955; Gachet, Chev. a. c. 
plueve 3422. — Fine Ausnahme in allen Mundarten macht ÿ/ 
(olium), das als Lehnwort angesehen werden mufs. — modium 
(bei Grgg. more) war nicht bekannt. — Ch. W. N. haben ta (Rom. 
XIX, 77), daneben mehrmals Schreibung wz, die immer im Anlaut 
auftritt. Ob man deshalb auf einen anfangs steigenden Diphthongen 
schliefsen kann?; heute kommt widi mit der differenzierten Bedeu- 
tung „verser“ vor. Ebenso: C. d. v. (1407) wider, Cart, II, 241 
widissent, doch Cart. II, 88 (1506) vudent; C. d. v. (1364) fol. 12 puch, 
(1513) wich; Cart. II, 95 Auys, III, 170 nuyt, 230 puisch. — Glos. 
haben keine Beispiele, doch ist @+ Element > #, s. $ 53. Chr. 
v. Flor. ui im Reime mit ui aus lat, 7 + /-Element, das seinerseits 
häufig mit à reimt (ZfrP XXI, 8,11). 

43b. 5+U wird gu > eu > e: fe (focum); die, Floreffe: dig; 
lg (locum), im Ausdruck: awe ni /e ni le. — Glos. 37, 41 tou; 
Man. nam. feng; Chr. v. Flor. im Reime fu (: virtu), das auch in 
Mundarten vorkommt. 


IL In geschlossener Silbe, 

44a. Gedecktes offnes 3 diphtongiert zu wa! über wo, das sich 
im Lothring. findet (Ostfr. Gr. p. 41), besonders vor r und s; vgl. 
Homing, ZfrP XIV, 394 ff G. Paris, Rev. de soc. ling. I, 292. pwat 
(porto); fwar (tortum); rapwat (reportat); dıwa (dormo); kwat (chor- 
dam); pwas (porticum); wais (hordeum); /was (*ortiam); mwar 
(mortem); %wär (cornu); Awar (corpus); Awas (costam). Für die 
Grenze nach dem Lütticher we hin, vgl. Mélanges Wallons p. 7. 

Daneben steht 9: Jos (fossam); mps (nuptiam); dg (dossum); 
gr co mg (mottum); ¿ro (troppu); kpf (cotte, germ. U.); 
ok (cloccam); paro!ë (paroisse, Transports (1413), paroche St. Leup). 

-ottum: &gpißo (Ameisenhaufen, zu Agpif); kurg (ruisseau). 
-ottam: limro! (Sternschnuppe, von lumen); mano (*manu + ottam, 
menotte); pelo (Rinde). Für ngs (noster), vos (voster) s. Formen- 
lehre $ 110. 

44b. Vor /+Kons. steht y: /y (follem); 4x (colapum), dazu 
Verb kupe; kyr (*colyrum, coudrier). — w tritt ein: m#r (molere, 
moudre); Auf (colligere, über coldre, so Cart. II, 158 (1424) coudre). 

Den Laut y zeigen eine Reihe von Wórtern, die entlehnt sind: 
katurs (quattuordecim); yrk (orgue); sgr, zu syrti (sortire). 

Die Diphthongierung des gedeckten 5 > wa zum Unterschiede 
vom Lütticher we ist früh belegt. Glos. 40, 44 cuar (corpus); da- 
neben 37 v® 50 mor. Geste de Liège: fouarge (forge) 24785, heute: 
fwats. Pasq. puate (portam); guar (corpus); muare (mort). Lieder: 
foace (force). 

44c. 3 vor Nas.+Kons.: 197 (tondere); / (longum), fem. Jak 
(Bildung an das Masc.). gm (hominem); sgm (somnum). Vor s: 





1 ebenso in Givet (1. c.). 
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(nepotem), dazu fem. gebildet: npo&s; /@ (illorum); #27 (*can- 
delorum), dieselbe Form in Gembloux, Floreffe und im Gaumet. 
C. d. v. (1364) fol. 2 chandleuse; fer (forem); pz (pavorem); de 
(duo), dazu dos (duodecim); gæy (gulam, über /, s. $82); kes 
(consuere, coudre, s. $ 133, 2); sé (solum); d’se (desuper, altfr, 
deseur); ¿zr (excutere, altfr. esceure, s. $ 141, 3). — Suffix -orem, 
-atorem > e: /$2/2 (cantatorem); /ang (tannatorem); es (“captia- 
torem); pre (piscatorem); mey (meliorem); skriZg (écrivain, zu 
skrir, s. $ 141,8). -osum > e: anoy@ (inodiosum, triste); puy@ 
(peduculosum); nike (zu nük, nœud); das Fem. ist -gs. — lupum 
ist /g, Cart. Ill, 189 (1454) Saint Leup; Transports (1413) paroche 
St Leup. — demoro wird d'mgr, zum Infin. d’mere. nos, vos > 
no, 29 s. $ 107. — cauda entwickelt sich zu 427, daneben zeich- 
nete ich auch 4720 auf, Cart. II, 70 queue, C. d. v. (1386) Æanve; 
nodum entspricht nf, das auf germ. U. zurück- 
nouk (Grgg.), Malmédy: ng (ZfrP XVIII, 258); das 
Verb ist nükt, dazu disniki. 

In den Ch.W. N. haben wir die Schreibung ou > ew ungefähr 
seit dem Jahre 1264 (Rom. XIX, 78): déseur, seigneur, daneben 
auch ou und of geschrieben; VII (1264) demerent. Glos. 37, 4 glo- 
riousement, honor; 37 V° 33 buordous, plusuor, plusor; 30 vè 14 goule; 
40 v° 20 labure, wie auch sonst altfr, wo der Labial in Betracht 
kommt. Denselben Wandel spiegeln die Cart. wieder, die frúhen 
ou, die späteren eu; z. B. Cart. Din. (1235) matour; (1263) signour; 
Cart. III, 171 gregneur; 173 maieur. Chr. v. Flor. hat eu im Reime 
(ZirP XXI, 7). 

47. o+Nas. wird zu 3: /$253 (cantionem); spulo (sabulonem); 
m&5 (mentonem); 6as5 (bastonem); peós (piscionem); nyrs8 (*eri- 
cionem); mui (muscionem, oiseau), in Lüttich hat dieses Wort die 
Bedeutung „Sperling“, der in Namur spogrdya heifst; ramo (ramo- 
nem); {#53 (carbonem); /Sgrds (cardonem); gro#2 (Schnauze); limsd 
(limacionem); nú/3 (altfr, nuiton, durch Volksetymologie statt nefun), 
in St. Hubert: A9; nd (nomen). — Die 4. Praes. endigt auf 2, 
s. Formenlehre $ 121a. — mogon (mansionem) zeigt oralen Laut; 
unbetont steht es in "3, das frz. chez vertritt, so Ch.W. N. V 
1263). — Bei fem. Endung: don (donat); persgn (personam); ppm 
pomam). — Altfr. none ist nicht gebräuchlich. Das Wallon. und 
Lothring. zeigen ebenso 2; nur Gaumet in seinem nördlichen Teile 
hat 2 (s. Feller § 65). Die älteren Texte kennen nur on, so Ch. 
W. N. (Rom. XIX, 79), Chr. v. Flor. (ZfrP XXI, 12). — Franz. taon 
(*tabonem) lautet /aya. 

48. 3 (freies wie gedecktes) + J-Element: we (vocem), nach 
dem Labialen; ngÿ (nucem); krwe (crucem), Diminut. Aredef (*crucem 
+ittam, alphabet); dz¢ (frz. bois). — Suffix -orium: frgfwg (tracto- 
rium, Trichter); múrwg (*miratorium); mgkwy, daneben frz. mudwe 
*muccorium); Ap/wp (*colatorium); sgmzg (*seminatorium); songs 
(cognoscere, ¢ aus we). — 9-+ny: puñ (pugnum), dazu das Verb 
digit, Cart. 111, 241 (1495) pugmies; po (punctu); pdr (frz. pointe); ar 
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2) Bei Nasal 9: andst (adnuntiare); geschwächt in: halédét 
(calumniare). 

3) erscheint als # besonders vor /: Suff (auscultare); Akutya 
(cultellum); puszr (*pulsariam); puyd (Dimin. von pay, poule, s. § 82); 
déurnÿ (journal de terre); Aurë (currere), dazu: kurg (ruisseau). 
C.d. v. (1430) Aourot; kuvye (*coopertum); nuri (nutrire); *urticam 
(orteil) ist yríiy. — Durch den Labialen beeinfluíst: pemd (pulmo- 
nem); — a erscheint in: rasño/ (rossignol, Lehnwort). 

4) 3+I-Laut: neéi (*nucarium); Areà/? (alphabet). Frz. moisir 
entspricht Wamgst, bei Sigart (Dict. von Mons): camousser; frz. 
noyau ist maya; in Lüttich mate, das Horning |. c. auf nucalem 
zurückführen möchte; für Namur wird wohl ein anderes Grundwort 
vorliegen. /rgà! (*frustiare, bei Grgg). — Zwischentonig i, wie 
altfr, allgemein üblich im N. und NO, vgl. ZfrP I, 409, 4omëz 
(4. Praes. zu Agngg); asgliñt (agenouiller), so auch in unseren Denk- 
mälern: Cart., Chr. v. Flor.: cognissance. 

(Schlufs folgt.) 


J. NigpERLANDER, 
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Die Konstruktion in unserem Beispiel entspricht der noch heute 
bei mer üblichen. 

24. faite in der abgeschwächten Bedeutung „Angelegenheit“ 
findet man in Appels Chrest. (Gloss) belegt. 

34. Für jonhedor hat Rayn. I 598 nur ein Beispiel. Das Wort 
ist in der That sehr selten. Immerhin läfst sich noch zitieren 
Bartsch, Dim. 5, 25 (Bertran Carbonel) Quel jonheyres segon valor 
Deu voler a son jonhedor Las armas semblans que el ha. 

42. Ganz dasselbe bekommt Blacatz von einem anderen 
Gegner im Streitgedicht, G. de S. Gregori, Ged. VII 22 zu hôren. 
Gleicher Ansicht ist P. Bremon (Selbach, $ 85 VII 30) ... fruit que 
flor Mil tans prete mais. Cf. auch Rev. XX 216 v. 1031 £ sí com 
frugs val mais que for[s], Val mais que bellal[s] la valor[s]. 


IL 

2. Vielleicht ist für es besser er einzusetzen, wie das Rayn., 
Choix V 105 gethan hat. 

chaptal hat schon Kolsen bei G. de Born. II v.28 im Sinne 
von „Gewinn, Vorteil“ gefunden. So sagt auch Rich. de Berb. 
(Parnasse Occitanien 276, Str. 2): (Qu')aitals fos mos caplaws („Lohn“) 
Dels trebalhs e dels maus. 

5, 7. Dafs unter der „Dame von Trez des Dichters Nichte 
Guilhelmeta, die Gattin Jaufre's von Trez und Toulon, (+ 1234) 
zu verstehen ist, habe ich auf p. 30 und 53 meiner Schrift „Blacatz, 
ein Dichter und Dichterfreund der Provence“ gezeigt. 

6. del mendre. mendre als Obliquus, ist ungewöhnlich und 
grammatisch nicht korrekt. Auch Arn. Guilh. de Marsan hat sich 
diese Nachlässigkeit zu Schulden kommen lassen Bartsch, Dkm. 
134, 59 und 135,7: Quieu von farai apendre Lo major mot (an 
der 2. Stelle fort) el mendre, worauf bereits Levy im Litteraturblatt 
1885 p.422 aufmerksam gemacht hat. Das Gleiche begegnet bei 
dem Katalanen Serveri de Gerona, cf. Kleinert, Vier bisher ungedr. 
Fastor. d. Trob. S. v. G. (Halle 1890) p.26: Pero ans Canes aylor, 
Tot lo tort gran e mendre Ques entre leys el pastor ... Demandey. 
Dazu stellt sich ein Beispiel des Obl. mendre im Innern des Verses 
bei Gavauda (M. G. 201, 1): A la plus longa nuech de Pan Et al 
menre iorn em vengug. 

7. Rayn. IV 397 schreibt: La parental volgra donar a vendre 
mit zwei ganz ungerechtfertigten Abweichungen von der Hs. Zu- 
rental ist wie afz. parenté gemáls dem lat. Vorbilde stets männlichen 
Geschlechts, und erst die Vermengung der beiden Suffixe -atum 
und -a/em, die sich auf frz. Boden ja unter gleicher Form dar- 
stellen mufsten, hat jene Wandlung des Geschlechts zum nfz. /a 
parenté zur Folge gehabt. — Ebenso willkürlich ist die Lesart donar 
a vendre, denn die Redensart donar o vendre oder häufiger noch 
donar e vendre ist eine beinahe stereotype Phrase der Trobador- 
sprache. So sagt Guilh. de Cabest. (ed. Hofer, p. 61 Str. 6): Per 
vendre o per donar vos ai estat; Gauc. Faidit (M. G. 497, 4): (Que) 
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nach den Leys d'am. II 166 auch gesagt werden konnte mos senh 
Blacats, wo also von Ausfall des r vor anzulehnendem Konsonanten 
keine Rede ist. Uebrigens müfste man zum mindesten senden 
schreiben, da Aphärese vorliegt. 

1—4. Bonafe höhnt BI. also, er sei so heruntergekommen, 
weil auf seine Gaunereien niemand mehr hineinfalle, und weil sich 
die Einsiedler durch ihr Gebet Gottes Beistand gesichert hátten. 

4. Rayn, Choix V 110 giebt mit Qu'anc aiols non sai mener 
m. u. die Lesart von K wieder, die aber offenbar verderbt ist; 
Bartsch, Zs. II 200 schreibt: Qu'anc Ajols mon sai menet m. u, und 
ihm folgt Birch-Hirschfeld, p.74 mit Q'anc Ajols, non sat, menet 
m, u. Damit wären denn die Belege für die Bekanntschaft der 
Provenzalen mit dem Aiol-Stoffe (cf. Förster, Aiol et Mirabel, 
1876—82, p. XXIV) um einen neuen vermehrt. An und für sich 
wäre kaum etwas gegen diese Auffassung einzuwenden, denn da 
es sich an unserer Stelle um ironische Darstellung der rigesa und 
ufano des Blacatz handelt, so wäre ihre Illustration durch das Bei- 
spiel des Aiol als durchaus glücklich zu erachten. Auch Guir. de 
Cabr. in seinem ensenhamen spielt auf jene bekannte Scene der 
Aiol-Geschichte an, wie der junge Held beim Einzug in Poitiers 
zum Gelächter und Gespôtt der Einwohner wird, weil er die aus- 
gediente Mähre seines Vaters reitet und desselben zerhauene und 
zerschlissene Rüstung trägt. — Vielleicht aber — und mir will das 
als das Näherliegende erscheinen — ist aio/s nur jene Nebenform 
von aujols, die uns der Don. prov. (cf. Levy, Suppl.-W.) belegt 
(aiols „avus“), und die auch Guir. de Born. in Gr. 242, 62 Str.7 
verwendet (M. G. 947): D'avol aiol (D*IKQUa, aujol CR) Par que 
redui Qui ve Ni vi pagats amans (D*IK, demans CQRUa) E no n'a 
gaire dans Que sel que pogrenans Far al autre secors Si tenia 
per sors’ 

In Parenthese sei mir hier eine Bemerkung gestattet zu einem 
von Appel nicht verstandenen ato! oder auiol in folgendem Beispiel 
(Appel, Chrest. 78, 3): L'una fai drut quar estai en auiol. Ich 
schlage vor zu schreiben: e naujol („weil sie Langeweile — oder 
Verdrufs — hat“), indem ich auf Mistral’s allerdings weibliches 
Subst. maujolo „ennui“ verweise. 

6. Zu Alms = heutig. Aus (aus It. Alpes) cf. meine Dissert., 
p.23f Dieser Ort im Dép. Var ist der Stammsitz des Hauses 
Blacatz. 

9. Bl. wirft seinem Gegner vor, an ihm sei von Augen auch 
nicht ein Partikelchen von dem Umfang einer Fischschuppe wahr- 
zunehmen — natürlich, denn er war geblendet. Man braucht also 
für diese Stelle nicht noch eine besondere, unbekannte Bedeutung 
des Wortes escafa anzunehmen, wie Rochegude meint. Man vgl. 
auch Jaufre 108%: Es uels fan paucs com un deniers. 


1 Die Varianten nach Herm Dr. Kolsen's freundlicher Mitteilung. 
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hat Rayn. IV 410 aus Raimb. de Vaq. nachgewiesen, und Tobler 
a. a. O. hat dieselbe Ausdrucksweise bei Guir. de Born. aufgezeigt. 
Ohne Zweifel gehört hierher auch Bartsch, Chrest. 212, 21: E taille’ 
borsas e vendei Plom per argen e pois menei Orps e devinc redons e 
gros E fui barbiers e paniers fas. 

16. ab zur Bezeichnung des Mittels: mit Hilfe des Bogen- 
schützen kam das Rofs zu stande, indem dieser nàmlich das Stofsen 
und Schlagen übernahm. 

17. Wir haben hier einen der háufigen Belege für den im 
Mittelalter verbreiteten Aberglauben, einem Unternehmen sei ein 
unheilvoller Ausgang so gut wie sicher, wenn den Ausziehenden 
gleich im Beginn gewisse Wesen begegneten. Cf. auch VI 11—12. 
— Mancher war in diesem Punkte aufgeklärter. So ermahnt Daude 
de Prad. sein Lied (Parnasse Occitanien 88): Vai f'em, canso, not 
cal temer Fol augur de cat ni d'ausel, 

19. Der weibl. Artikel hier und VI 17 in der ungewóhnlichen 
Form des angelehnten /. Es scheint mir weit weniger bedenklich, 
dieses / als mouilliert und also für #/ stehend anzusehen, als in 
ihm den konsonantischen Rest des Artikels /a zu erblicken. 

21. Noch immer stôfst man hie und da bei Herausgebern auf 
Bedenken, ein Adv. segur gelten zu lassen. Dabei sind die Belege 
hierfür keineswegs so selten.! Für die Stelle in Appels Chrest. 
3 399 hat Schultz-Gora, Zs. XXI 143 die Appel zweifelhafte Be- 
rechtigung des Adverbs bereits behauptet. Ich gebe im folgenden 
einige andere Beisp.: Sordel XXI 35, XXVIII 49, XL 1004; R. d'Aur. 
(Rev. XX 120 v. 49) Mas per som puese segur gabar; Bartsch, P. Vid. 
46, 40 Lau segur sa lauzor; Studj V 138 v.2171 Li sec fonge son 
fer e dur, E pol los hom trencar segur; Bartsch, Dkm. 145, 27 Mas 
aîlan vos puesc dir segur E ses tot cug .... Ein Beisp. aus Jaufre 
bei Levy, Suppl.-W. unter afur. Um über diesen Punkt schliefs- 
lich auch die prov. Theoretiker zu Wort kommen zu lassen, setze 
ich eine Stelle aus den Leys d’am. (II 412) hierher: „Item devetz 
saber quez alqu adverbi can son abreviat semblo noms coma . mal. 
greu . leu . segur . fort .et enayssi de trops autres“, Eine bedauer- 
liche Inkonsequenz verraten freilich dieselben Leys d'am., wenn an 
anderer Stelle (III 10) anaíz segur von ihnen als falsch (per segu- 
ramen) bezeichnet wird. 

25. Bonafe vos pais hom per thoma de neumala (neuniata) lesen 
die Hss. Die Umstellung im Text — sie rührt von Herrn Prof. 
Tobler her — ist erforderlich zur Beseitigung der überzähligen 











1 Rayn’s einziges Beisp., Marc. 23 Segur poirem cridar: Reial! E 
paiana gen desconfir, ist sehr zweifelhaft. Ich bin der Meinung, das segur 
sei in den Ausruf miteinzubegreifen, wie auch de Lollis XXIII 37—40 Anm, 
dieser Annahme zuneigt, wenn er diese Stelle einem ... ieu puosc ... 
Cridar: segur! merce de la gensor (Interp. von Schultz-Gora, Zs. XXI 254) 
seines Dichters und P. Vidal's Af gand poirat cridar: segur, Ni cora bena- 
nans (lies mit Bartsch, P. Vid. 26, 33 bei veränderter Interp.: Ar! quan poiraî 
eridar: Segur! ni quoras serai benanans?) beigesellt, 
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1470). — Herr Prof. Tobler bemerkt: ,Auch ein Blinder wird 
kaum einen Aermel mit einem Hasen verwechseln. Etwa: Z (= En) 
manga per lebre leissa ‘in den Aermel (näml. vos met hom) für einen 
Hasen einen Hund”.“ 

28. Rayn. IV 145 übersetzt: „(Vous met bien un étront pour 
grenade) et manche pour lièvre, seulement que la lice ne glapisse.“ 
Innere und äufsere Gründe, die nicht erst aufgeführt zu werden 
brauchen, machen diese Auffassung unmöglich. Zeissa, sol non glata, 
gehört zu dem folgenden v. 28, und der Gedanke ist: „Man kann 
euch einen Hund geben und, wenn er nur zu bellen unterläfst, 
euch glauben machen, es sei ...(?).“ 

30. „Und ein Kloster kann man euch machen aus einem 
Backofen oder Misthaufen.“ — formorer, fornier, former bieten 
die Hss. Man könnte annehmen, der Schreiber der Vorlage habe 
sich durch das voraufgehende forn verleiten lassen, ein formorer 
an die Stelle des lautgesetzlichen /emorer zu setzen; doch ist m. E. 
diese Annahme nicht notwendig. Ich denke, man kann die Form 
formorer ohne weiteres gelten lassen: es wird zunächst Verdumpfung 
des e vor der Labialis stattgefunden haben (man vgl. auch Rayn. 
Ill 301 fomorie neben femorie) und alsdann vermöge einer Art At- 
traktion ein r vor das m getreten sein (cf. Rayn. a. a. O. fermorier 
neben femorier). 

33. „An dieser Abmachung glaube ich nicht, dafs gerüttelt 
werde, dafs ihr ...* Tobler. 

34. „Beim hellen Tageslicht wagt ihr euch nicht heraus, erst 
wenn der Mond am Himmel steht, vollführt ihr eure Helden- 
thaten.“ — Rochegude übersetzt /ugana an dieser Stelle mit 
»garderobe, lunette, latrines“, gewils nach Analogie von lune: 
lunette, aber wie er dann verstehen will, ist nicht abzusehen. 

35. Rayn. IV 25 nach IK: „Les servants tiennent la corde et 
la perche“, was unverständlich ist. Gemeint ist: „Eure Leute sind 
nicht mutiger als ibr, sie nehmen Reifsaus, wenn sie die Peitschen 
(Mistral: cordo „longe d'un fouet“) und Knúttel (oder Dreschflegel? 
— Mistral: /afo longue perche, gaule pour battre le blé“) der 
Bauernknechte zu sehen bekommen.“ 

36. Unter crapana zitiert Rayn. 11 506 als einzigen Beleg diese 
Stelle und deutet ,cráne, caboche“. Ebenso Rochegude. Levy 
fragt, ob man dabei bleiben könne. Gewifs nicht, sondem die 
Lesart der Hs. D* ist einzuführen, die das bekannte capsana 
„Halfter“ (cf. Levy, Suppl.-W.) bietet. Mistral giebt seinem cassano 
u.a. auch die Bedeutung „col d'une chemise“, und diese mufs 
man auch fürs Altprov. gelten lassen, um unsere Stelle zu ver- 
stehen. Bonafe schildert hier mit einem Wort eine höchst drastische 
Scene: Blacatz bricht wie ein gemeiner Schafdieb in eine Hùrde 
ein, bemächtigt sich eines Hammels, packt ihn bei den Beinen 
und wirft ihn sich über die Schultern, sodafs der Leib des Tieres 
an seinen Nacken gedrückt ist. Alle diese Vorgänge erraten wir, 
wenn uns auch Bonafe nur ihre letzte Konsequenz, die Reaktion 
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Tobler. — fran — tira — tiraills; cf. auch enoí 32 und 34. Der- 
artige Spielereien gehóren zu den Lieblingskunststiickchen der Tro- 
badors und sind von manchem bis ins Mafslose getrieben worden. 
Nicht wenige Wörter hat die Sucht zu variieren bei solcher Ge- 
legenheit erst entstehen lassen, und ich zweifle nicht, dafs auch 
unser #raills, das anderwärts nicht auftritt, eine solche Augenblicks- 
bildung ist. 

lebreira „canis leporina“ (Don. prov. 61, 39). 

25. Mir ist nicht recht deutlich, was der Vers besagen will, 
und in welchem Verhältnis er zu dem folgenden steht. Ist Ana- 
koluth anzunehmen und also in den drei Wörtern vostra domna 
derreira das Subjekt eines alsbald aufgegebenen Satzes zu sehen? 

31. Cf. V 42 Anm. 

32. ta mostera in den Hss. läfst sich nicht halten. Wir haben 
es vielmehr hier zu thun mit der Form amosneira für almosneira 
mit nicht ungewöhnlichem Schwund des Z Paläographische Be- 
denken gegen die Einführung derselben liegen nicht vor: Ver- 
tauschung von » und # (mosnera — mostiera) gehört ja zu den 
gebräuchlichsten Kopistenfehlern. — Aus unserer Stelle wohl im 
Verein mit einer gleich zu erwähnenden zweiten hat Rochegude 
Sinn und Form seines mosneira „bourse“ erschlossen, das er leider 
ohne Beleg irgend welcher Art aufstellt Was hat es nun mit 
diesem Wort auf sich? Ist es auch an jener anderen Stelle durch 
amosncira zu ersetzen, oder hat es wirklich so existiert? Mir scheint 
das letztere. In der Tenzone zwischen Guigo und Bertran d’Ala- 
mano, einem Unicum der Hs. F (Stengel, Die prov. Blumenlese der 
Bibl. Chigiana no. 181) findet es sich in folgendem Zusammenhange: 
Guigo hat Bertran bei gewissen Damen schlecht gemacht, und 
Bertran spricht ihm seinen Dank dafür aus, weil die üble Nach- 
rede eines Schuftes dem Verleumdeten nur Preis und Ehre ein- 
bringen könne. Darauf Guigo: „En Bertran, eis gauras (r undeut- 
lich, sagt Stengel; zu lesen ist wohl ganres) sas de mosneira; ich 
lobe euch keineswegs, sondern schmähe euch in Wahrheit“. — Ich 
meine nun, man dürfe eine Erklärung dieses mosneira in der Weise 
versuchen, dafs man auf das von Du Cange belegte und der Form 
nach durchaus stimmende mosnerium „molendinum, Mahlstätte, 
Mühlenhaus“ verweist. In übertragenem Sinne wäre dann unser 
mosneira auf den Mund, die Mundhöhle! zu deuten und gäbe m. E. 
kein unpassenderes Bild für diesen Körperteil ab als etwa carcais, die 
Bezeichnung des Köchers (cf. Levy, Suppl.-W.). Guigo hätte also 
sagen wollen: „Eure Sprachorgane müssen aber vorzüglich in Ord- 
nung sein, da euch solch ein Unsinn über die Zunge kommt“. 

34. E l'enois dobl'a lira. Für doblar als Intransitivum giebt 
Levy im Supplement-Wörterbuch einige leicht zu mehrende Beispiele. 


1 Ich hatte ursprünglich auch für unsere Stelle hier, v. 32, diese Be- 
deutung angenommen, habe dann aber nach Herrn Prof. Tobler’s Vorgang 
lieber amosneira eingeführt. 
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a feira eigentlich „nach der Reihe“, am ehesten wohl ent- 
sprechend unserem „von A bis Z“, also „ganz und gar, durchaus“, 
So auch Rayn. I 440 (Quar) per valer Es hom valen a fieyra und 
Pam. Occ. 129 Per quel mails] me fug a ticira. 

35— 36. Was Blacatz seinem Gegner in diesen Versen sagt, 
steht ganz aufserhalb des Zusammenhanges, schwebt in der Luft 
ud ist auch nur so in der Verlegenheit aufgegriffen; er hat im 
Augenblick eben nicht gewuíst, womit die Strophe füllen, und viel 
Zeit zum Ueberlegen blieb ihm beim Improvisieren natürlich nicht, 

35- enpenre heifst im allgemeinen zwar „unternehmen“, ist 
aber von Rayn. IV 630 auch im Sinne von „prendre, choisir“ nach- 
gewiesen. Ich habe es hier angenommen, weil man sich doch 
nicht gerne dazu versteht, ein ganz ungehóriges pleonastisches en 
zu dulden (en müfste man sonst schreiben, um dem tonlosen 
Pronomen nicht die erste Stelle im Satz einzuräumen). 


VII 

Die Tenzone ist metrisch úbersetzt von Kannegiefser, Gedichte 
der Troubadours (Túbingen 1852), p. 279. — Cornicelius, p. 9 
macht darauf aufmerksam, dafs Raimon Vidal ein unserem partimen 
ganz ähnliches Tenzonenmotiv in einer seiner Novellen verar- 
beitet hat. 

5. Sens far. Cf. Stimming, B. de B.! 7, 12 Anm. 

de tan gran ricor umschreibt Diez, L. u.W.2 p.325 mit „(das 
Fraulein,) welches einer so hohen Herrschaft dient“. — Mit Ein- 
führung von d’aitan statt des de fan der Hss. habe ich einen frage- 
weise gemachten Vorschlag des Herrn Prof. Tobler angenommen. 

19. Die falsche Uebersetzung bei Rayn. Ill 210 hat Levy, 
Suppl.-W. berichtigt. 

22. Cf. Ged. 142 Anm. 

24. „als dafs ich nur das andere sähe, das darin glänzt“ Tobler. 

30—32. „Denn manch eine Frucht kann der Dieb nehmen, 
die nicht so milden Geschmack noch solche Süfsigkeit besitzt, 
wenn man sie tief wie (wenn man sie) hoch pflückt“, mit anderen 
Worten: „Der Dieb nimmt die Früchte, wo und wie er sie langen 
kann, oben oder unten, súís oder sauer, denn zum sorgsamen 
Wählen fehlt's ihm an der nötigen Mufse. Ihr nun seid nicht 
wählerischer als so ein Dieb.“ — Je höher die Frucht und also 
je näher der Sonne, um so saftiger und süfser ihr Fleisch: diesen 
Gedanken finden wir in veränderter Einkleidung auch anderenorts 
(Selbach, p. 122 XXX 13): ... Sí col frut (Hs. fruc) qui de l'albre 
sobrier Son plus plasent e de sabor plenier ... — Zu Guilhem’s de 
S. Gr. Denkweise hätte sich übrigens Aimeric de Peg. gewils be- 
kannt, der einmal (M. G. 693, 3) sagt: Mais pres (schátze ich) lo 
frug on ab las mans ateingna Q'aisel ques auts, on lansar mi co- 
dein; — Kannegiefser hat unsere Stelle richtig aufgefalst, er 
übersetzt: „Ihr lafst eure Hand euch leiten Dem Dieb gleich, ihm 
kommt’s nicht drauf an, Ob süfs ob sauer, so wie er kann“. 
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33. desmandar gewöhnlich „mandata revocare, mandare contra 
mandatum“ (Don. prov.), also zunächst nur mit sächlichem Objekt. 
In gleicher Konstruktion nimmt es dann auch die Bedeutung „etw. 
von sich weisen, von etw. nichts wissen wollen“ an; cf. De Lollis, 
Atti R. A. Lincei 131, Str. 3 Veils e (lies ab?) veilla s'acompagna E 
toves ab ioves van, Per g’eu veill domnei desman, Und in diesem 
Sinne konnte es dann leicht das sächliche Objekt durch ein per- 
sônliches ersetzen wie an unserer Stelle: Zunh donc g’om sa domna 
desman? (dies Beispiel schon bei Schultz, Dichterinnen 3,1 v. 5 Anm. 
und Levy, Suppl.-W.) oder Studj V 251, 5: Ops es que vas me ses- 
claire O ge del tol me desman. 

38. Ueber Reforsat oder genauer (cf. v.41) Jaufre Reforsat 
handelt Springer, Klagelied p.76. Er giebt O. Schultz zu, dafs 
unser Tenzonenrichter hier der Trobador Reforsat de Tres sein 
werde, hält es dagegen für nicht geraten, diese dem Hause der 
Vizgrafen von Marseille angehórende Persónlichkeit mit dem von 
Méry et Guindon (II 25 Anm. 3) als Podestà von Marseille zum 
Jahre 1223—4 genannten Reforciat zu identifizieren. Grand zur 
Ablehnung dieser an sich ganz ansprechenden Vermutung O. Schultz’ 
ist ihm eine Notiz bei Ruffi des Inhalts, dafs im Jahre 1223 die 
Kommune von Marseille den Beschluís gefafst habe, die Mitglieder 
der vizgraflichen Familie hinfort aus ihren ôffentlichen Aemtern zu 
verbannen. — An der Richtigkeit der Notiz bei Méry et Guindon 
ist nicht zu zweifeln, denn in einer Urk vom 14. Febr. 1224 
(Guérard, no. 924) wird ein dominus Reforsatus als potestas M: 
liensis namhaft gemacht; Ruffi's Angabe kann ich leider nicht 
nachprüfen. — Derselbe Jaufre Reforsat vermutlich der Schieds- 
richter der Tenzonen Gr. 83, 2 und 366, 24 (cf. Springer a. a. O). 

39. Diesem in den Hss. unverständlichen Verse hat Herr 
Prof. Tobler durch Einführung von no Sinn gegeben. 

42. Ma (la) Bella-Capa. Derselben Dame ist Blacatz’ einzige 
Canzone (IX*) gewidmet. Der Versteckname Capa begegnet im 
übrigen nur noch an einer Stelle, in Gr. 167, 55. Rob. Meyer, 
Das Leben d. Trob, Gauc. Faid. (Heidelberg 1876), p. 57 spricht 
das Gedicht auf Grund der Attribution von R und dem Register 
von C anstandslos dem Gauc. Faid. zu, ohne zu bedenken, dafs 
die andere Hs, C, zugleich die einzige, welche die Tornada und 
in ihr den Verstecknamen bringt, vielmehr Albert de Sestaro als 
Autor nennt. Ich setze das Geleit hierher: A ma Capa man En 
ma chanso chantan Ma benanansa gran, E lay en Lombardía Guar 
dieus de falhir Ric-de- Joy e s'amia Tant quant teu desir. Wem das 
Gedicht gehórt, kann ich nicht entscheiden, da weder Gaucelm 
noch Albert die Namen Capa und Ric-de- Joy (nach Rob. Meyer 
Gönner G.'s) ein zweites Mal erwähnen, Auch die Fragen, ob die 
Capa hier und die Bella-Capa des Blacatz identisch seien, und 
wen man hinter dem Verstecknamen zu suchen habe, mufs ich 
offen lassen. 
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Don sieu empresenats 

De vostra amor que mi lia 
Si bel trop affansia 

Ja de vos non partrai 
Que major honor ai 

Sol en votre deman 

Que s’autra des beisan 
Tot can de vos volria. 


So nämlich sind diese Verse publiziert in dem Werk der Me 
PHeritier de Villadon (1705), wo sie den auffälligen Titel tragen: 
Chanson en langue provençale dont le commencement est de Blondel 
et la fin du roy Richard. Chabaneau hat sich mit dieser Attri- 
bution nicht einverstanden erkláren wollen, andererseits aber be- 
kennen müssen, dafs er selbst vergeblich nach dem wirklichen 
Autor gesucht habe. — Müfste man nicht fürchten, dafs die An- 
gabe der Mie l'Heritier aus der Luft gegriffen ist und der realen 
Unterlage ermangelt, so wäre uns dieses Beispiel der Verwechse- 
lung unseres Dichters gerade mit Richard Löwenherz ein neuer, 
schöner Beweis für die ungemein hohe Schätzung, deren sich 
Blacatz in seinem Vaterlande erfreute. 


25 ff. Anakoluthie, Den Dichter hat die Vorstellung aller der 
Reize seiner Schönen begreiflicherweise aus dem Geleise ruhiger 
Denkungsart geschleudert, und als er zum Ueberflufs in die Wirr- 
nis der Relativsätze geriet, da blieb er stecken und gab als Mann 
von Geistesgegenwart und Einsicht verloren, was nicht mehr zu 
retten war. 

31. Wie mufs man den Vers lauten lassen? Schon Zs. XXII 
p.239 ist bemerkt worden, dafs die Lesart von NS dem Original 
am nächsten stehen müsse; dafür spricht auch, dafs sich /rop oder 
mindestens das eine oder andere seiner Elemente auch in den 
Varianten der übrigen Hss. findet — abgesehen natürlich von D, 
das in dem Bestreben, einen verständlichen, womöglich verbesserten 
Text zu liefern, die nächst liegende Konjektur aufgegriffen hat, 
ohne damit aber das Richtige zu treffen. Vielleicht darf man Si 
bem trop a fadia schreiben. Oder soll man NS verstehen: „ob- 
wohl ich davon (sc. von euren Schönheiten) in zweckloser Er- 
wartung singe (dichte)“? 

41—42. Der Schreiber von D hat die Frage verkannt, aber 
wohl gefühlt, dafs etwas der Art hierher gehört. Darum sein: 
„Möchte mir doch ... helfen!“ 


55. Ich wage lieber die Vermutung, das durch ı/ vertretene 
Subjekt sei aus dem ochaiszona/s in v.53 herauszuziehen (ochaiso 
»'Schuld“), als dafs ich mich mit der abermals sehr deutlichen Les- 
art von D (Quil colpa non es mia) zufrieden gebe. 


60. Ich habe im Augenblick für transitiven Gebrauch von 
Jugir in so alter Zeit keinen Beleg bei der Hand. Für spätere 
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Perioden ist diese Verwendung gesichert; cf. Chabaneau, Rev. 
XXXVII 483. Möglicherweise ist auch in o/s /or/s zu bessern. 
61. Zu Bella-Capa cf. VII 42 Anm. 


b. 

1—4. Ich glaube also (cf. Zs, XXIII 210) keineswegs, dafs es, 
wie man bisher allgemein angenommen hat, Isnart mit dieser Be- 
hauptung Ernst gewesen ist. Es ist eben nicht denkbar, dafs nach 
einer Melodie Canzonen so gut wie Retroenzas oder gar Descoriz 
gesungen werden konnten. — Ueber die re/roensa handelt P. Meyer, 
Rom. XIX 36 f£; Römer, Ausg. u. Abb. XXVI 45; Stimming in Grö- 
ber's Grundriís der rom. Philol. II 2, p. 27. P. Meyer nennt unsere 
Stelle den ältesten Beleg für diesen Terminus; p. 37 Anm. 2 meint 
er, refroensa sei hier wohl schon dreisilbig wie später als refroncha, 
à moins qu’on préfère supprimer i“. Er hätte hinzufügen können, 
dafs wir weder Grund noch Recht haben, das vom Sinn geforderte 
i zu unterdrücken. 

5f. Auch hierhinter steckt wieder Ironie, und gemeint ist 
gerade das Gegenteil. - 

9. Man ist billig erstaunt gewesen, dafs Isnart sein Gedicht 
eine Dansa nennt; aber wenn man meiner Auffassung beitritt, so 
sieht man, dafs der Name ganz und gar nicht in der Absicht, die 
Sache treffend zu bezeichnen, gewählt ist, Was Isnart in Wirklich- 
keit dichtet, ist und bleibt ein Sirventes Daran kann sein in v. 8 
ausgesprochenes Bedauern, es sei ihm unmöglich, auf diese Melodie 
einen Sirventes zu schreiben, nichts ändern; man mufs eben wieder 
den Hintergedanken erkennen und verstehen: Auf jede vernünftige 
Canzonenweise läfst sich, wie männiglich weils, ein Sirventes dichten, 
auf diese aber, die doch für jede beliebige andere Dichtgattung 
wie geschaffen scheint, merkwürdigerweise nicht! 

18. Die Hss. haben A/maria. Raynouard’s Alamania, Milá's 
Alemania machen den Vers zu lang. Ich stimme Chabaneau bei, 
der Rev. XXVII 46 Anm. zu 22 hierin eine Anspielung auf ein 
prov. Gedicht über die Einnahme von Almeria erblicken möchte. 
Ueber dieses historische Ereignis handelt Milä y Fontanals, p. 73. 
Almeria (in Granada) befand sich in den Händen der Mauren, 
bis es 1147 durch ein christliches Kreuzheer, dem sich mehrere 
prov. Grofse angeschlossen hatten, wiedererobert wurde. Dieser 
glückliche Feldzug wurde in lat. und in prov. Sprache dichterisch 
gefeiert (Milä, p.81 Anm. 57). 

20. Los bauzes berielai D*, los baug bertalai N. Die Lesart 
von D* pafst nicht in den Vers. Was Milä mit seinem /a bauses B. 
meint, ist nicht abzusehen. Ich habe dous in den Text gesetzt, 
indem ich Bartsch (Zs. 1 73) gefolgt bin, allerdings nicht ohne ein 
gewisses Bedenken, denn die drei Stellen, an denen auf dieselbe 
Sache angespielt wird (2 Guir. de Born, 1 Lais Markiol; cf. Bartsch 
1.2. O.), scheinen mir zu solcher Auffassung doch nicht zu zwingen. 
— Die Geschichte selbst ist unbekannt. 


ge 
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23. Dem Johanniskraut wohnen nach altem Volksglauben 
allerlei geheimnisvolle Kráfte inne, worúber man Mistral unter 
Erbo-de-Sant-Jan nachlesen mag und A. Maas, Allerlei Volksglaube 
nach F. Mistral’s ,Mirèio“ (Berlin 1896), p. 40. 

24. la pasca floria ,Paques fleuries“ (cf. Rayn. IV 445). 

31. Unter dem Puoi Sainta Maria ist nach Chabaneau, Hist. 
Lang. X 368 Anm. 2 vermutlich das bekannte Puy-en-Velay zu ver- 
stehen, von dessen eigentümlichem Hofhalt mehrere zeitgenóssische 
Berichte Kunde geben (cf. darüber auch Diez, Poesie? p. 22 ff; 
P. Meyer, Crois. Alb. II 399 Anm). Es ist immerhin nicht ausge- 
schlossen, dafs Isnart des Puy-en-Velay hier deswegen Erwähnung 
thut, weil es zu seiner Zeit ein berühmter Wallfahrtsort war. 

32. tiflas de roai D*, chiflas de roai N. Birch-Hirschfeld, p. 90 
sieht ebenso wie Raynouard in /¡fas einen Personennamen, den er 
allerdings nicht unterzubringen weifs. Auch die Rezensenten seiner 
Arbeit geben keinen Aufschlufs. Wenn schon die Lesart von N 
an Rayn’s Auffassung irre machen mufs, so werden zwei andere 
Stellen, die auf dieselbe Sache anspielen, beweisen, dafs sie ganz 
zu verwerfen ist. Das eine Beispiel liefert Peire Cardenal in M.G. 
1245 (der Druckort ist übrigens Gr. 335, 14 nachzutragen). Er 
spricht da von einem onhemen und giebt einen Bericht über die 
eigenartige Zusammensetzung desselben. Dirai Ponhemen: De neula 
e de ven Es tot lo pus el mays; Uteula (lies nieula?) dura e lays Y 
a mes e sos gays È crits d'escaravays E trufas de Roais, etc. (alles 
Môgliche und Unmôgliche wird bunt an einander gereiht und dabei 
recht Wesenloses, Unanschauliches bevorzugt). — Rayn. V 437 hat 
aus dem trufas de Roais ein trufas de mays gemacht, das er mit 
»plaisanterie de mai“ übersetzt. — Den zweiten Beleg verdanken wir 
Guilhem Ademar, bei dem wir M. G. 906, 4 nach Hs. I (= 907, 7 C) 
lesen: Eu non sai als que m'en dita, Pois il soiorn'e s'engraissa, El 
eu n'ai trebaill el aissa, Don morai de dol e d'ancta; C'om pot dir 
qu'eu sui sel que pais Muzan las chuflas (trufas C) de Roais. — Wir 
haben also die Formen fifas, chiflas, chuflas und trufas. Sind die 
nun alle gleichwertig, oder ist ctwa nur eine von ihnen statthaft? 
Tiflas ist ohne Zweifel fehlerhaft und daher zu streichen, chiffes 
und chuflas fallen zusammen, trufas ist ihnen synonym; cf. Rayn/s 
Beispiel: Adoncx dison las chuflas e los gabs e truphas e jonglas per 
mays far de offensa a Dieu. Die Bedeutung „moquerie, raillerie 
kommt chufla, trufa unzweifelhaft zu, nicht so sicher aber ist, ob 
sie in trufas (chuflas) de Roais angenommen werden mufs. Ich für 
mein Teil weifs mit ,Spóttercien (oder Possen) von Roais“ nichts 
anzufangen. Das hindert indefs nicht, dafs diese Bedeutung für 
die Stelle bei P. Card. ausreichen mag — selbstverstándlich auch 
für die bei Isn. d'Antr. —; dagegen scheint sie mir bei Guilh. 
Ademar auf jeden Fall unzulänglich. Es mufs eine Móglichkeit 
geben, /rufas (chuflas) de Roais noch in einem anderen Sinne auf- 
zufassen. Thatsächlich giebt es die, indem érufa ja nicht blofs 
jene abstrakte Bedeutung hat, sondern aufserdem die sehr konkrete 
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stellt zu ital. guaragno, span. guaräñon (vom mit. waranio aus dem 
Germ, auch ein prov. guaragnon, das er freilich ebenso wenig be- 
legt wie sein Gewährsmann Du Cange. Doch kommt das Wort 
aufser an unserer Stelle noch Selbach, § 85 V 27 vor: Car 1 d'aquels 
val may, neys Sera mula, No fan Roslanh ab so vielh guaranko 
w Aimeriguet. — Mit folgendem Beispiel weils ich nicht recht etwas 
anzufangen: M. G. 306, 9 Li orfanel van garaignos (guarannos N), 
Segon so que Marcabrus dits, Trian los grans mest los menuts (A ganz 
abweichend). — Auch neuprov. noch garagnoun „Hengst“ (Mistral). 

15. Cf. Zs. XXIII 204. 

18f. ,... so heifse ich es durchaus gut, dafs er (sc. der 
Hengst) in meinem Liede vorkomme, und (nicht minder) dafs er 
(sc. Isnard) seinen (eigenen) Namen wechselt“ (?). 

20 ff. Wie der Stallknecht den Herrschaften die Pferde über- 
giebt, ohne dabei Geschäfte machen zu können (wie sie der Pferde- 
handel ermöglicht), so hat Isnart eine Menge Pferde hergegeben, 
ohne dabei zu verdienen, d.h. er hat sie verschenkt. Zu welchem 
Ende? — cf. Anm. zu v.9. 

22. ferran, das der Regel nach zur Bezeichnung einer Farbe 
von Pferden dient (so in Rayn.’s Beisp.), wird doch auch von der 
menschlichen Haarfarbe gebraucht; z. B. De Lollis, Atti R. A. Lin- 
cei 131, Str. 3 Miraval, moli m'es estragna Dompna pos ha'l pel ferran 
oder Prov. Diátetik (ed. Suchier) 182 Que trop manjar outra saiso 
Fai home canul e ferran. 

25. oblidar hier verwendet wie Gr. 155, 20 v.4 (cf. Springer, 
Klagelied p.82 und p.87 Anm. I); Selbach, $ 85 XI 54 Mas del 
tot es oblidats, Sil turmenta el irebailla Amors; Studj UI 481, 30 
Que quand vos vei sui del tot oblidais. 

27. mesi 1. pers. sg. perf. von metre, von Appel, Ined. XX zwei- 
mal belegt. Die Leys d'am. 378 setzen mesí sogar ins Paradigma. 

mais de dos. Es ist natúrlich von vornherein ausgeschlossen, 
dafs Blacatz hat sagen wollen, er habe nur zweier Freunde Isnart's 
in seiner Canzone Erwähnung gethan. „Mehr als zwei“ heifst „eine 
ganze Anzahl“, entsprechend unserem „mehr als einer“. Ich erinnere 
auch an die Verwendung des prov. „mehr als halb“ im Sinne von 
„ganz“ (cf. Tobler, Zs. XI 134). Die Zahl zwei war übrigens nicht 
obligatorisch, wie aus folgender Stelle bei Daude de Pradas er- 
hellt: De dompnas hi a mais de tres Que gand remiren lor color E 
lor beutal el mirador Novis cuion que mais sia res (Studj IL 354, 25). 

Der Rest der Strophe ist höchst problematisch. — „Und wäre 
Herr Amirat (? einer von Isn.’s compaignos) in Bechal (? Isn.’s Wohn- 
sitz), so würde ihm alsbald der Appetit abgewöhnt (desmangas), 
denn einmal (Que una 2.) täglich, ófter nicht, gäbe er (Isn.) an 
seinem Hofe zu essen — mehr will ich nicht sagen; und die 
Heller, die er zählt (gu'es n.), gleiten ihm aus den schweifsigen (1) 
Händen heraus (Z’eison), weswegen er ein finsteres Gesicht macht.“ 
(Dies letztere könnte bedeuten: Isn. giebt zwar, aber nicht, wie 
die Dichter es gern haben und an anderen loben, mit freundlicher 
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gon lo dreg d'a. à). Cf. dazu Cornicelius 1045 Per gu'iru breumen 
Vos dic e segon dreg d'amor und Bartsch, Dim. 199, 5 /uggels] 
quen dreit absol lo tort, Per dreit se lia a la mort. Häufig nähert 
sich en dreg de sehr dem Werte von endreg und wechselt wohl gar 
mit diesem. Da wird man dann besser endreg — ein Wort — 
schreiben. Beisp.: Studj V p.67, 9 E farai lo (sc. lo romans) endreit 
d'amor De sels cui plazon austor. Cf. dazu Stickney, 4 cardin. virt. 
971 Non es cortes Ne endrech amor ben-apres (vgl. de Lollis XXXI 2 
+s. tan sui endreig d'amor sabens); Studj Ul 458 v. 28 endreich de 
solats, M. W.1V 212 v. 72 endreg de cantital, eb. v. 76 endreg de valor. 
— Die Zahl der Beispiele ist Legion, und de Lollis hátte darum 
zu den bei Rayn. gegebenen Belegen nicht noch einen weiteren 
beizubringen brauchen. 

17. Cf. Zs. V gi (Qe) mant ioî sunt perdut per lone esper. 

19 f. „Lieber möchte ich auf mein Wort ein Viertel weniger 
nach meinem Gefallen als (our) einen Tag im Jahr die (ganze) 
Provence." 

32. Dem ‘/ Beziehung auf domna in 29 zu geben, verbietet 
die Form des Pronomens; ich nehme mit Herm Prof. Tobler 
an, es sei gleich lo und gehe auf das folgende pois n'ai 50 qu'en 
deman. 

43 f. Vermischung zweier Konstruktionen, d. h. Gedanken: 
1) ... mehr bereichern, als dafs je ... 2) ... so sehr bereichem, 
dafs niemals ... — Us iors val mais cus ans unter Umständen, 
sagt der Weise und mit ihm auch Cadenet (M. G. 302, 3). 

45. en breumen. Suchier's Aenderung in eu 4, lehnt Chabaneau, 
Rev. XXIV 197 mit dem Hinweis auf den sehr háufigen Gebrauch 
des en gerade vor dem adv. breumen ab. Von einem „sehr häu- 
figen“ Gebrauch môchte ich indefs nicht sprechen, Beispiele dafür 
sind in der Poesie, soviel ich sehe, verhältnismäfsig recht selten 
anzutreffen. Mir sind nur die folgenden aufgestofsen (dazu eins 
aus J. Rudel bei Rayn. Il 257): M. G. 99, 5 Dompna reigna mieills 
assalz Qel seu acorr e breumen; Bartsch, Chrest. 261, 21 (Ow)ieu en 
breumen m'acordaray; Appel, Ined. 253 v.25 Joy aurai hieu, s’a luj 
plaj, e breumen; Rev. XXVIII 15 v.129 Si nol puse trobar en breumen; 
eb. 19 v.265 ... m'o digals e breumen; Rom. XV 69 D'aytal mort 
pendras fi En breument con faist. 

48. Die Korrektur stammt wie die anderen (aufser 7, 32, 34, 
35, 44) von Suchier. 

n’Audiart, Welche Dame darunter zu verstehen ist, läfst 
sich nicht feststellen, wie denn der Name Audiart, der in der prov. 
Litteratur an verschiedenen Stellen wiederkehrt, noch immer etwas 
Problematisches für uns hat. Zuletzt ist auf ihn Springer, Klage- 
lied p.52 ff. zurückgekommen, hat jedoch im einzelnen sichere 
Resultate nicht zu erzielen vermocht, 
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volenza entendenza failenza XI; Proensa (bis) valensa agensa 
mantenensa (Bis) parvensa faillensa (Bi) penedensa estenensa 
entendensa atendensa vensa Gr. 97, 5 (s. Zs. XXIII 224 /.). 

«gr, <grs siehe -igr, ~igrs. 

1 fez vez VIII. 

Gui mi (tr) afi di vi f(x) ausi aisi Gr. 97, 5 (s. Zs. XXII 

224 f) 

«ia: cortezia amia sia (bis) drudaria cambia aucia lia fadia qerria 
valria via dia escharia mia fuziria paria IX*; faria sabia 
coindia Almaria Lombardia floria Pavia Maria dia IX; soz- 
bailia seignoria tenia sia cambia taingnia primaria dia maria 
IX<; dizia contraria folia seinoria tenia cavalaria devia com- 
batria 1X4, 

«igr: guerrer (bis) archer charner qarter paner destrier fer alba- 
lestrer ger (quafes) moiller maceller chaitiver (à) monester 
formorer ner sabrer templer berbiger escacher cavaler pau- 
toner dobler dener lainer clocher colunber rater V. 

~ters: menuders senestrers diniers mosters destorbers destriers con- 

sirers volontiers II. 

chausir dir desir gauzir esdir grazir mentir delir luzir auzir 
retenir sospir I; dir retenir grazir jauzir (ds) desir mentir 
servir enantir chausir gequir enriquir XI. 

Paris Gauzeris VIII. 

-(n): tensson pron bon son razon guizerdon faisson don IV; pro 
sazo bo razo VII. 

«or: amor honor meillor amador follor sordeior ador cobertor 
ionzedor lauzor flor seignor I; amor ricor error amador flor 
chalor sabor douzor VII. 

«95: nos pros bos amoros Il; lairos capos pros nos III; sazos 
auçelos vos pros faizos amoros aventuros respos fos volon- 
tos IX*; enveios chanzos (bis) sos ros moutos IXP; messios 
baillos guarraignos espos compaignos dos IX°; iros nos pros 
temeros IX. 

-uda: druda vencuda bruda refuda mantenguda -saubuda nuda 
cuda esconduda muda perduda aiuda I. 








«i 





Orro Sorrau. 


Zu Ztschr. Bd. XXIII 201 ff. 


8.216 Z. 14 lies einmal 1196, S.221 Z.3 v. u. l. «ana, S.224 Var. 
stelle lo (so? Tobler) zu V.5, S.230 Ged. 140 1. muda, eb. II 5 despendre, 
S. 232 Anm. Z.5 atendres, S.233 Var, zu 4 tapro N, S.235 Var. zu 19 
esclarlata, S.237 VII 11 al, S.241 Var. zu 39 sa pro N, S.242 IXa 64 
tan;, 5.247 XI 43 Qu'en. 
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stammhaftem « zu Grunde zu legen. Erstens werden dadurch die 
ital. Wörter in ungebührlicher Weise aus dem Zusammenhang mit 
den übrigen roman. Sprachen herausgerissen. Es ist ja freilich 
bekannt, dafs verschiedene roman. Idiome gelegentlich dasselbe 
Wort aus verschiedenen germ. Dialekten in nur wenig abweichender 
Form übernommen haben, ja dafs sogar dasselbe Wort in ver- 
schiedener Form in dieselbe Sprache zweimal eingedrungen ist! 
Allein bei solchen gemeinroman. Lehnwörtern, die dem Gebiet des 
Kriegswesens angehören, die ohne Zweifel zur ältesten Schicht 
deutscher Elemente im Roman. zu zählen sind, ist grofse Zurück- 
haltung in der Annahme separater Entlehnung von nôten. Schon 
aus diesem Grunde scheint es mir nicht ratsam, ital. rubare von 
span. robar, prov. raubar, frz. rober aus raubón zu trennen. Zweitens 
ist zu beachten, dafs Braunes Erklärungsversuch bei vielen hierher 
gehörigen Wörtern völlig versagen dürfte: unire neben onire, berg. 
ris d.i. rustire neben arrostire können nur auf haunjan, *raustjan 
zurückgeführt werden. Wenn aber diesen eine solche Form mit 
au offenbar zu Grunde liegt, ist kein Grund ersichtlich, ital. rubare 
nicht nach gewohnter Weise aus raubón, bullare aus einem got. 
*bautan = ahd. pósan herzuleiten. Das wichtigste aber, was sich 
gegen diese Herleitung von rubare aus *rubôn u. äbnl. anführen 
läfst, ist der Umstand, dafs solche Formen wie *rubén, *bullan, 
*busjan > bugiare überhaupt nicht oder wenigstens in älterer Zeit 
nirgends zu belegen sind. Braune sucht freilich durch eine oft 
fast verwirrende Fülle von jüngeren und ganz jungen Formen aus 
den verschiedensten germ. Dialekten die Möglichkeit dieser Formen 
in der älteren Sprache zu erweisen; allein trotz der grofsen Bil- 
dungsfähigkeit der germ. Sprachen wird man eben doch gut thun, 
sich, wenn es immer angeht, bei der Erklärung alter gemeinroman. 
Lehnwörter auch an die wirklich in älterer Zeit belegten Formen 
wie got. (bi)raudön, altn. bauta ahd, pésan etc. zu halten, und 





1 Wenige Beispiele mögen genügen: Separate Entlehnungen sind ital. 
bara aus Igbd. (= ahd.) béra und prov. dera, alıfrz. biere aus einer ältern 
westgerm. Form; ital. smalto ‚Schmalz‘ und frz. émail, welch letztere Form 
eine dem ald. sme/si entsprechende Grundform voraussetzt, Diez I (abweichend 
Mackel, Die germ, Elemente in der frz. u. prov. Spr. S. 52); ferner ital. grappe 
‚Klammer, Hacke, Kralle: = span, prov. grapa, die deutlich auf ein got. 
schwaches Masc. *#rap()a zurückgehen, und afrz, grappon, crappon und 
grappin, denen cin westgerm. schwaches Masc, etwa alındfrk. * crappo, in 
= abd. chräpho, zu Grunde liegt. Für zweimalige Entlehnung desselben 
Wortes in derselben Sprache ist ital. zoo ,Spund, Zapfen‘ aus Igbd. *safa- 
(starkes Masc. = mhd. sapf Mhd, HWB 3, 1030) und flor. tappare ‚verstopfen‘ 
aus einer ältern unverschobenen Form ein deutliches Beispiel. 

2 Mackel S. 180 nimmt wohl mit Unrecht an, dafs afrz. robe und rober 
wegen des erhaltenen è erst verhältnismäfsig spät aus dem Abd, eingedrungen 
seien. Wenn nicht etwa an Entlehnung des franz, aus einer südlichen Sprache 
zu denken ist, wird der Grund für die Erhaltung des ¿ in dem vorangehenden 
au zu suchen sein; vgl. Meyer-Lübke, Gramm. d. r. Spr. 1358, 361. Zu den 
dort angegebenen Beispielen für Erhaltung der Tenuis nach aw trage ich noch 
nach prov. caupir aus einem burg. got. *kaugjan = md, keufen DWB V 324. 
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schäftigen 

RE Fine viel jüngere Entlehnung direkt aus dem Deutschen 
ist berg, créisser (Tiraboschi 399), ven. craicer (Bocrio 163) Es, 

dem natürlich erst jüngeres, aus # entstandenes ew zukommt. 

ital. Formen geben offenbar, wenngleich die Schreibung der Vle 

biicher nicht vóllig deutlich ist, mundartlich verschiedene bairische 

oder östreichische Formen wieder. 

Von den germ. Diphthongen war ai dem Roman, unbekannt; 
doch sind gerade hier die Verhältnisse besonders deutlich. In 
alten Lehnwörtern ist af auf dem ganzen roman. Sprachgebiet zu 
a monophthongiert worden; jedoch hat dieses Gesetz, das a auf 
seinen ersten, stärker hervortretenden Bestandteil reduzierte, anf 
den verschiedenen Sprachgebieten nicht gleich lange gewirkt. Eine 

von dieser allgemeinen Regel sei hier gleich vorweg- 
genommen? it, guaf , * aus got. wai (Diez 1) hat, wie mai aus 
magis als selbstindiges Adverbium, af im Auslaut erhalten; vgl. 
Meyer-Liibke, R. Gr. I 8.241, It. Gr. 8.156. Die Beispiele für die 
Monophthongierung des sind grofsenteils bekannt: He aberb, 
sauer‘ aus einer Grdf. “aifra- = ahd. ever, eifir ‚scharf, bitter‘ 
Rs die mit aipar, eipar in grammatischem Wechsel steht; vgl. 
raune, Abd. gr. $139 anm.5.! guado ‚Waidkraut‘ (zum Blau- 
färben) aus *waida- = ahd. weit dass. Ferner gala ,Feierkleid, 
Staatskleid‘ = afrz. gale ,Munterkeit, Freudenfest‘, das Diez 1 ver- 
mutlich richtig mit ahd. ge? ‚Lustigkeit, Fröhlichkeit‘ zusammen- 
gestellt hat; nur ist genauer keine dem ahd. gerlí, sondern eine 
dem mhd, geil(e) st, f. entsprechende Form “gaia zu Grunde zu 
legen. Für die Richtigkeit der Diezischen Erklärung spricht noch, 
dafs auch das ital. ga/a in einzelnen Wendungen die ursprüngliche 
Bedeutung zeigt, so in di gala ‚munter, lustig‘ und Jar gala ‚lustig 
und guter Dinge sein‘ (span. etwas anders hacer gala ‚sich auf 
eine Sache etwas einbilden‘), Nur dem Franz. scheint auch das 
Verb. afrz. galer ‚Feste feiern, schwármen*, nfrz. ‚lustig sein, hüpfen* 
eigen zu sein = ahd. An ‚ausgelassen, fröhlich sein‘; span. ital. 
galante wird daher wohl aus Frankreich stammen. Weiter sind zu 
nennen sfambecco ,Steinbock* zu abd. s/aímboch, dessen zweites Glied 
freilich durch das lautlich anklingende und in der Bedcutung über- 
einstimmende becco ersetzt worden ist?, und stamberga ‚schlechte 





1 Auch afrz, afre ist wohl aus einer Form mit / herzuleiten, da & im 
Franz. sonst nirgends durch f vertreten wird, s. Mackel S. 180. Die Her- 
leitung des it. afro aus frz. afre ‚Schrecken‘, die Zambaldi, Voc, etimol, it, 
Sp. 18 annimmt, ist unstatthaft wegen der von der Bedeutung des frz. Wortes 
vollig abweichenden und mit der ursprünglichen deutschen übereinstimmenden 
Bedeutung, des ital. afro. 

. stambecco dürfte beträchtlich früher entlehnt sein, als das die 
Ben späterer Entlehnung an sich tragende afrz. boucestain (Mackel 
MB 159), Dem deutschen Worte entspricht um gennucsten ritor. stamduech, 
s Diez Ha, 




















Geschichte der französischen Infinitivtypen, 


IL 
Zweite Hauptkonjugation. 

Hier begegnet uns grofse Vielgestaltigkeit des Infinitivs. Schon 
im Lateinischen haben wir dreifachen Typus: re, ère, ire. Für 
das Französische ist nun namentlich die Betonung mafsgebend. 
Mb unterscheidet sich von den andern beiden Klassen, indem 
der Infinitiv hier stammbetonte Form ist. In dieser Beziehung 
geben die Inchoativa mit lb. Das Französische hat nun zunächst 
die vulgarlateinischen Verhältnisse beibehalten, zeigt .jedoch ein 
Streben nach Verallgemeinerung von IIIb und II inchoativ. Der 
Einfufs des Infinitivs ist dabei nicht zu unterschätzen. Von ihm 
in Verbindung mit dem Perf. und Part, Perf. geht die Annahme 
der Inchoativflexion in zahlreichen Verben aus; das Perf. und 
Part. Perf. allein hat diese Wirkung nur in vereinzelten und 
zweifelhaften Fällen (vgl. unten vainguir, nasquir u. a). Dabei wird 
der Infinitiv nicht einmal vom Futur unterstützt; gorai, garrai 
dem bekanntlich noch fort, nachdem die Präsensformen schon 
längst die Inchoativflexion angenommen hatten. 

Diese Verhältnisse erleiden nun seit dem Mfrz. eine bedenk- 
liche Störung. 

ir und ire. 

Il inchoativ steht, wie wir geschen haben, in einer gewissen 
Beziehung zu Ilb. Die Aehnlichkeit mufste noch grôfser werden, 
wenn der Stamm des IIb-Verbs auf # ausging. Solche Verba 
sind dire, lire, rire. Nun giebt es — abgesehen von den Perfekt- 
und Partizipformen — drei Unterschiede zwischen diesen und 
den Inchoativen, erstens das tonlose e im Infinitiv, zweitens ist der 
Verbindungskonsonant hier s, dort (auch z. T. bei rire) s, drittens 
sind die Stämme hier mehrsilbig, dort einsilbig. Die Folge 
war, dafs, wenn eine Bedingung nicht eintraf, die andern mit- 
gerissen wurden; so konnten die Komposita von plere als einsilbige 
Sämme gelten, da man em-, cm, rem- sehr wohl als Präfixe 
file, Die Folge war ein Infinitiv -plire für früheres -plir. Dieser 
fndet sich schon bei Gautier de Coincy (ML. $ 125), durch Reim 
gesichert und ebenso ist heute in Gegenden, wo -ire (gesprochen 
#) und -ir (gesprochen -1) sonst getrennt ist, für dies Verb ire 
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Buon. Die vagebrinch'ite rase Form wars gat có 
als die gewibizere, aber da ma es sich: meto ro kocc eres w= 
versah man es mit den Enduger des nea eze 

tcoigere. Der Inîriv escieit dá mach sli “er 
ungebidet, wozu die ecómisteronter Former. zamentich auch 
das Perf. den Anas bot Die ursprüngliche Form thed in zah- 
riben Muncarien. des O. und N. rameciich, erhalte. ML Il 
$121; ferner Gods. 5 andre sad ren i 






Franche-Montagne, Sarcer. ix wal ‚St Haver: a 
rit Ardennen, ¿xiro Mors Femer igi. 

mulgeo, vulgariat. mazire. davon mouire risp. mare. das sich 
n nòrdiichen Mandarten erhalten hat. 


Vokal +. 

Mare; ferner placere, taire. wire, j 

Binge Infinitive auf -ir besitzerd, zeigen Neigung zu -re-Infin.: die 
iltesten Denkmaler kennen diesen Wandel noch nicht, und man 
wird ibn deshalb in die kistorische Zeit veriegen därien: der Grand 
ist eine Anbildung an faire, dure, construire, evertuell “ire, wobei 
das Futurum eine Roile gespieit haben mag; — dais es sich wirk- 
lich um Anaiogiebildungen handeit. ersieht man wohl am deutlich- 
sten daraus, dafs jire aus jucere tedentend später und örtlich be 
schränkt auftritt; es hatte eben kein genau entsprechendes Vorbild, 
da es von dre, dire durch die Voka:isation des unbetonten Stammes 
abwich. 

Die Formen faire, plaire und desplaire treten zuerst gegen Ende 
des 12. Jh. auf; der Chatelain de Coucy, Beneoit, Roman d'Entas 
kennen sie bereit die alten Formen bestehen in verbaler Kraft 
bis ins 14. Jh. daneben. — In Gavache fays> angelehnt an mars», 
parayse, payse. 

nuire, luire sind vielleicht ein klein wenig jünger. Enéas und 
Beneoit bringen die ältesten Belege. /uisir hat sich im SW. ge- 
halten: /äsi Stg., Gav, aufserdem griizyi Fouday (Lothr.). In Bour- 
berain ist erst seit kurzem r/üs durch r/úr verdrängt. 

loire (licere) kenne ich überhaupt nicht? Auf die von Burguy 
u.a. angeführte Stelle im Rustebuef kann man sich nicht stützen, 


























1 Vgl. zu normannischem ködr: cuidre, acuidre in der Clef d'amour. 
2 Unmôglich wäre es ja nicht, da entsprechende Futur- und Konditional- 
formen bestehen, 
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AS er veraltet), Rouchi, Gátinais, Vilic 

ta 


sbwohl lautgesetzlich — schon 
te es keine solchen gegeb 
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mé(s), aber dormi oni, Auch Guernesey hat eine ähnliche Erschei- 
nung; die Infnitive nehmen aber nicht teil, vielleicht weil sie das 
7 bewahrt haben. Etwas ganz Analoges im Negerfrz. bei Verben 
von I: doné géñé lemé (aimer), auch Zoné (connaître). 





40. 

-uo scheint in Rémilly aus -2re und -Zre lautgesetzlich durch 
Verschmelzung mit vorangehendem y entstanden zu sein: 
ayo (neben ays) sayo fyo (neben in) hayo (neben hays) [deutsch 
hauen] /ranago youo (scopate) quo (essuer); -» ist Analogie nach L 
Etwas Aehnliches scheint in Docelles der Fall zu sein: yonua (sco- 
pare) neben sonstigem ¢ aus -are: Falkenberg axg sayo. — Auch 
aye soug Sablon, Augny, gue seu dug Uriménil, aye says Tannois, 
aug la Bresse, scheinbar I, werden lautgesetzliche Entwicklungen 
von Yok + vere darstellen (höchstens in Tannois, wo wir sonst für 
oi gg haben, mag der geschlossene Laut auf Analogie beruhen; 
der Dialekt scheidet übrigens nicht scharf zwischen und ¢). 


co. 

«e, dann ¿ aus -ere und -are in la Hague, wenn ein e vor- 

ausging: vf Ag sierst (-sedere); agré Arg suple. 
À. 

«i in Montbél. wohl lautgesetzlich aus -uer (-ü): abri afü 
ahi; rayî (raccommoder, Etymon?). 

Ganz etwas anderes sind die -d-Infinitve im Wallonisch-Lothrin- 
gischen, die einfach -%-Part. sind, weil sonst Part. und Infin. in 
den schwachen Konjugationen zusammenfielen. 

Lothrg. Saf Manoncourt. 
uni voná La Chapelle, Mazelay. 
[posse] pugyë Vagney, Uriménil, le Tholy, Neuweiler 
(hier Peyi, da #> 1). 
[valere] valá Vagney; sg Uriménil, le Tholy. 
[volere] 24 Vagney, Uriménil, le Tholy; v4 Neuweiler. 
Wallon. ori St. Hubert, Hannut; mind Nassogne (Luxembg.). 
gord (ouvrir) St. Hubert. 
duarmä Hannut. frovit St. Hubert Z. XXIII 366. 
[habere] avu Seraing, Lüttich, Herve (auch api nach stit 
wird in Lüttich als Infin. verwendet). 
[sapere] savu Seraing, Lüttich. 
[habere, sapere] oyu uyu in Verviers und Umgebung; 
oyü soya Hannut. 
vola im Nordwesten des wallon. Sprachgebiets. 
risorbü (Charleroy) Dict. de Mons 314, sehr auffällig. 





Vereinzeltes. 
Ebenso ist dogg in Falkenberg und Amanweiler, scheinbar I, 
nichts anderes als das infinitivisch verwendete Partizip; vgl. pff aus 
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perdit Falkenberg, das zeigt, wie die lautgesetzliche Entwicklung 
des ¢ vor "+ Dental war. 

ay (aller) neben rakmade etc. in Essarts-lez-Sézanne (c°" Ester- 
nay, Marne) RdPGR, I 206 eine Kurzform? 

Schliefslich sei noch erwähnt, dafs in einer gewissen Gegend 
des Zentrums, hart an der Grenze gegen das Provenzalische, In- 
finitive zu existieren scheinen, die gleich den stammbetonten 
Formen sind; die deutlichste Stelle ist folgende (Bull. de la Soc. 
d'émulation du dép. de l'Allier XI 21): AR disparaît très souvent 
dans la finale des verbes en ir ct en ser qu'on dit: f, fe: veni, Mie, 
toujours dans celle des verbes en -er: ane, ménge; aller, 
manger (das soll doch wohl an, méZ bedeuten) dans la zone de 
Vendat et des deux rives de l'Allier, presque toujours dans les 
monosyllabes /4, dá, vé (fort, dur, vert). En ce dernier cas, il re- 
paraît devant les voyelles: cin homme fd, ein for homme. La sup- 
pression de PR donne une longue, excepté aux infinitivs en er. 
Ich habe die Stelle, deren Mitteilung ich der Gite des Herrn 
Dr. Roth verdanke, hier vollständig wiedergegeben in der Hoffnung, 
Anlafs zur genauen Feststellung dieses Phánomens zu geben, ohne 
welche seine Deutung ein Ding der Unmöglichkeit ist. 


E. Herzoc. 


Neue Versionen der Riote du Monde, 


L 
Das Stück der Hss. von Bern und Epinal. 

Es steht a) in der Hs. 205 der Berner Stadtbibliothek auf 
fol. 117"—118", trägt den Titel: S'emsuyt la nature de l’ome el 
ses bonnes condicions und zählt-133 Verse. 

b) in der Hs.189 von Epinal auf fol. 41—43 (cf. die Be- 
schreibung dieser Hs. durch F. Bonnardot in: Bulletin de la Société 
des anciens textes français 1876, S.84), trägt den Titel: Ziem, 
contre pluseurs gens, zählt 11 Verse mehr als in Hs. B, während 
ihm anderseits einige Verse fehlen, die in B stehen. 

Ich gebe den Text nach B, füge die Verse von E in Klam- 
mern bei und notiere Abweichungen von E wie Besserungsvor- 
schláge unten. Rein orthographische Varianten sind spárlich mit- 
geteilt. Ich mache darauf aufmerksam, dafs meine Lesarten von E 
nicht immer mit denen Bonnardot’s stimmen. V. 18 liest B. Aufez 
für Aurez, was schon Godefroy unter huré gebessert hat. 


Ia 
On m'a maintefoyz demandé 
Que c'est [ne] qui m'a destourné 
A maintenir si com je sueil; 
Ne scevent pas dont je me dueil, 

5 Mais je croy bien, s'il: le savoient, 
Que pour excusé me tendroient. 
Nul ne scet faire contenance 
Qui a chascun viengne a plaisance. 
Je voy que, s'uns homs est preudons, 

10 On dit que c'est ung droit moutons, 
Et s'il est bons simples tenuz, 
On dit que c'est ung droit Jesus. 
Et s'il est sages et soubtilz: 
Haro! qu'il a de mal apris! 

15 Et sil est preudons et viseux, 
On dit qu'il est malicieux. 


1 on m'a Ben ant (ant durchgestrichen) E 2ne Z  destoumez 2 
3 si com je sueil] ce que je seul 2 4 deul 2 scl Z 6 excuses Zi 


11, 12 fehlen E 14. 15 umgestellt E 
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11 semble qu'il ait les piez cuis. 

S'il parle attrait: c'est ung liegaux; 

60 Sil se taist: c'est ung droit uniaux. 
Sil parle hault a tost parler: 

Il ne fera que plaidoier. 

S'il chante bien: c'est ung jougleur; 

Sil dit beaux moz: c'est ung trouveur. 
65 S'il ne chante ne esbanie: 

Tl ne vault riens en compaígnie, 

S'il est honteux et peu parliers: 

Ii west ne Hue ne Gaultiers. 

S'il se vest bien et cointement: 
70 Il est si cointes qu'il se pent. 

S'il ne se vest bien et souvent: 

Tl se maintient trop nicement. 

Sil se chausse estroit par raison: 

Il mect ses deux piez en prison. 

75 Sil a grans soulers, on le moque: 
C'est ung vilain, ung choqueroque. 
S'uns homs mangue bien o boit: 
Celluy la roffle quanquil voit. 
S'au boire n'au mangier n'est preux, 

80 On dit qu'il est trop dongereuz. 

Sil est souvent tempre couchant, 
On dit que c'est ung dieu dormant. 
Et se le dormir ne ly haite: 
11 ne dort point, c'est une gaite. 

85 Sil gist en son lit estanduz, 

On dit qu'il ressemble ung panduz. 
[S'il rit souvent: c'est ung droit sot; 
C'est ung mellin, cil ne rit tost. 
Sil (w)a mie: il enraige tout vif! 

90 Et cil n'a mie: c'est ung chetif. 

Se ungs hons se met en mariage, 

On dit qu'il ait ou corps la rage.] 

Sil a bonne: c'est mescheance; 

S'il a belle: il [est] en doubtance. 
95 Et s'il a mauvaise assenee: 

Il a biens le deable espousee. 

Stil ne se veult marier point: 

11 n'en puet trouver nulle a point, 





























59 liegaux 8° nigaux Z 60 uniaux Æ ajuyaux B 61 nach £ 
parle tos[t] e(t] qu'es[t] grant parlier £ 62 nach B Ja ne finera d 
dier £ 63 jougleur £ jougloux 8 65 peu B poc Æ 68 il n'est, 
nest E 71 bien B bel E 76 choqueroque £ chocreroque (P) B 77 
gue ZB manjut Z 78 roffle £ rifle E 80 dongereux B danger 
83 ly B luy B 84 B dor £ 86 panduz B pendut E 93. 9 
l'a Z 96 bien feat E 98 il men B ne ne £ 


NEUE VERSIONEN DER RIOTE DU MONDE, 115 


Ib. 
Mais encores me fait il pis, 
100 Car on parle sur les pais. 
Je voys a dextre et a senestre, 
Je ne sçay de quel país estre. 
Sil est François, malicieux; 
S'il est Picart, trop enuyeux; 
105 S'il est ort, c'est ung Alement, 
Et grant buveur, s'il est Norment, 
Et jureur, s'il est Bourguignon, 
Et trop testu, sil est Breton. 
Fort a cognoistre: c'est Anglois; 
110 Sil est Escot, trop felonnois. 
Sil est Provenc(ijal, enquereur; 
Sil est Lombart, il joue aux dez, 
S' est Romain, trop couvoiteux; 
C'est Espaignot, luxurieux, 
115 Et pour ce je me passe a tant, 
Que je [ne] vous voise ennuy(sjant. 


IL 
Mais j'ose dire en verité 
Que, quant on a par tout esté 
Et essayé le grant mesaise, 
120 N'est il vie que d'estre aise 
Ne maladie que de corps 
Ne si grant destresse que mors 
Ne bonté qui vaille de l'ame 
[Ne beauté que de belle dame] 
125 Ne sens qui vaille cellui d’omme 
Ne dormir fors quant on a somme 
Ne meschief fors que d’avoir fain 
Ne dangier fors que de villain 
Ne noblesse que de donner 
130 Ne merderie que d'aver 
Ne don qui vaille de courtois 
Ne chanter que de bonne voix 
Ne deduit qui vaille d'amant 
Ne d'errer fors que par beau temps 


99 encores B encor E 100 car B con E wohl zu ändern in quant 
101 voys £ vif B 104 enuyeux Z  enuieux oder envieux B 106 s'il £ 
i E 107. 108 sil 2 cil Z 109 c'est B c'est ung £ 111 Provencial B 
Prouvencel Æ 111. 112 B Aat enquercur : joue aux dez £ hat enquerrier : 
pere au deniere enquerrier ist eine unmögliche Form. Sind Nominative her- 
zustellen: enquerere : au dé jouere? 114 Espaignot Z Espaignoil oder 
Espaignois Z 115 me B men E 116 ne fehlt B ennuysant À ennui 
want Z 118 que quant] car quant 2 que que £ 119 le B la E 
120 n'est B se n'est E 122 mors B de mors E 129. 130 umgestellt E 
133 amant 3 amanz Z 134 errer] desirer 8° d'aller corr. aus d'errer £ 


se 
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135 Ne joieux fors que d'estre lié 
Ne travail que d'aler a pié, 
Ne rien qui vaille bonne fin 
Et dieu amer de bon cuer fin, 
Autrui amer an charité 
140 Autant com soy en verité, 
Qui ce fera parfeitement, 
Se Vescripture ne nous ment, 
En la fin auta paradis; 
La nous maint le doulz Jesucrist. 
Amen. 
Explicit pulera et gratiosa dicta. 
Seriptor qui scripsit cum Cristo vivere possit. 


IL 
Das Stück von Metz 855 fol. 8%, 


Ung doctour cedenucusse, (rot) 


[85] Qui est celui qui ne doie troubler, estre iriez et conrouciez, 
quant il voit lez vertus ordoiez per crimenacion et per murmure? 

Se ung homme est humble, il est appelleit de pluseurs vil et homme 
de nyant, 

Se ung homme s'eslieve per raison et per justice, on dit qu'il est 
orguilleux. 

Se ung homme est moings saige per sa nonsaichance, on cuide 
Con se doit de lui moqueir et rire. 

Se ung homme est rigoreux et penissant (sic) les malvais, il est 
tenus pour crueil, 

Se ung homme perdonne per pitié les malz et les pechiez a ceulx 
qui se repentent, il est blasmei et reprin[s] de faulsetei, et dit on qu'il 
[done] occoison de faire plus de malz, de pechiez et de legiereteis. 

Se ung homme est simple, on le despite comme bestial et a des- 
honorei. 

Se ung homme est aigre et appert en son droit soustenir, on le fait 
comme homme bareteur et plain de malvistié. 

Se ung homme est diligent, on dit qu'il est plain de crueuseteis. 

Se ung homme laist son droit a soustenir, on dit qu'il est negli- 
gent et nice. 

Se ung homme est saige en faire sez besoingnes et cleirvoiant, on 
dit qu'il est covoiteux et d'acquerir ardant. 

[8e] Se ung homme est repons, on dit qu'il est laisse et pereseux. 

Se ung homme est soubre et abstinent, on dit qu'il est eschars et 
avaricieux, 

Se ung homme vit honestement et largement, on dit qu'il est glouton 
et diffameis. 





L 


135 joieux B desir Æ 136 d'aller B deller Z corrigiert aus derrame: 
135. 136 umgestellt E 140 com B comme £ veri 8° amytez — 


144 maint 2° doint Za 
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N'est boires fors ké(s) de boin vin. 
Nest cemise fors de boin lin, 
Nest si biaus deduis que d'amit 

15 | West gesirs fors en un mol lit, 
N'est canfers fors quant on a froit. 
N'est repos fors ke(s) d’estre quoit. 
Nest si biaus deduis que d'amans, 
N'est alers fors ke(s) par bel tans. 

20 | N'est eürs fors que d’estre bon. 
N'est parlers fors que par raison. 
N'est taires fors que par mesure. 
N'est pires markans que d'usure. 
West si fors castiaus que de pais. 

25 \Nrest perius fors d’anter mauvais. 
N'est deduis fors que d'estre liet. 
N'est painne fors d'aler a piet. } 
N'est riens qui vaille boinne fin 
Et Diu amer qui est sans fin 

30 Et ses proismes en verité 
Autant con lui en carité. 

Qui che feroit parfaitement, 
Se Vescriture ne nous ment, 
En le fin aroit paradis: 

35 La nous aimant Dius Jhesucris! 
Amen, fat, fat, 

Ja enemis n'ait en moi part! 
Explicit la Ruihote du Monde, 


Iv. 
Die Hs. 189 von Epinal, von der ich unter I. redete, entk2% 
auf fol. 70” folgende vier Verse nach allerlei Sprüchwörtern: 
Nulle riocte n’entreprendes, je te prie, 
A ton pareil(le), car chose est perilleuse. 
A plus grant de toy c'est oultrage et folie; 
A mendre et a foble est chose honteuse, 


v. 


Wenn ich die Ztschr. VIII 275— 289 und im Vorangehen # 
veröffentlichten Texte úibersehe, ergeben sich folgende Teile die 
Spielmannsgedichts: 1 








35 aimant] corr. maint 
1 Die Sigel bedeuten: Bern 113. 

Bern 205. 

Cambridger Trinity College O. 2. 45. 
Epinal 189. 

Harleian 2253. 

Metz 855. 

Paris Nationalbibliothek 1553 fonds fs" — 
Paris Nationalb. 7609 (Einband). 
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NEUE VERSIONEN DER RIOTE DU MONDE. 
A. L Le jongleur et le roi: Reimversion vv. 1—142 (H), 
Prosaversion 1—36 (PC). 
IL La vie du jongleur: Reimversion vv. 143—188 (H), 
Prosaversion 36—48 (PCB). 
TIL. La riote du monde: Reimversion vv. 189—379 (H), 


Prosaversion 49—71 (PCB). 
IV. Erasthafie Lehre des Jong- 
leurs an den König:  Reimversion vv. 380—405 (H). 
V. Burleske Unterhaltung des Prosaversion 72—101 (PCB), 
Jongleurs mit dem König; Fragment von Epinal = 
des erstern Sprüche als Prosaversion n° 41 (E). 


Abweiser 
B. I, La riote du monde Reimversion vv. 1—98 (BE), 
Prosaversion 1—16 (M). 
IL Les proverbes ethniques Reimversion vv. 99—116 (BE). 


119 


HI, Les verités a) la ballade: 1) Reimversion vv. 117—144 (B,E), 


2) Fragment von Paris (x). 
A) Texte religieux: Prosaversion 17—26 (M). 


AI bildete zunächst ein Stück für sich. Die Sammlung von 
Wortspielen findet sich häufig, so in dem Mystère: Saint Cristophe, 
von Chevalet, in dem Pédant joué von Cyrano de Bergerac, im 
Dépit amoureux Moliére's.! Es ist charakteristisch, dals es in B 
fell. An AI wurden A II und AIII gefägt. Nach AI, BI der 
riole im engern Sinne gehen die Fortsetzungen auseinander, so 
dafs wir von den bis jetzt bekannten Stücken folgendes Schema 


entwerfen kònnen: 


Dialog 





AI | Das Leben des Spielmanns 








ANI; Bla die Riote 
| | 
Bu, 
HA ARA 
£ EA SB, 
AIV AV BIZ 


ln Worten ausgedrückt: das Centrum ist die riole du monde. 


werden in A oben zwei Stücke, unten je eins angefügt. 


=; 


Y L Petit de Julleville, Les Mystères 1 269. 


An 
In 
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B findet blofs eine Verquickung mit andern, urspränglich unab- 
hängigen Stücken statt, und zwar auf der einen Seite mit einer 
weltlichen Ballade des vérités, auf der andem mit dem Preise 
eines gottesfürchtigen Lebens. In der ersten wird das Thema 
Bla noch etwas weiter geführt durch BIß. Blla war ursprüng- 
lich eine Ballade, deren Gegenstück in weit künstlerischer Form 
sich bei Villon unter dem Titel: La ballade des contrevérités 
findet.! Parallelen zu den Proverbes ethniques finden sich bei 
H. Gaidoz et P. Sébillot, Le Blason populaire de la France 
Paris 1884. 

Der Leser wird bemerken, dafs die sämtlichen Stücke für die 
Lexikographie sehr ausgiebig sind. 


‘ed. Longnon S. 138. 
J. ULRICH. 


122 VERMISCHTES. II. ZUR WORTGESCHICHTE. 


167 Gedichte wenig zu sagen. Es ist bei aller Geschicklichkeit 
der Uebersetzung keine eigentliche dichterische Arbeit, sondern 
ein geschäftliches Unternehmen. Die reine Begeisterung für die 
Kunst scheint bei Grévin nur von kurzer Dauer gewesen zu sein, 
sie fallt mit seinen Studienjahren 1558—1561 zusammen; nach 
bestandenen Prüfungen widmet er sich der Ausübung des ärzt- 
lichen Berufs und fachmánnischer Schriftstellerei und arbeitet ge- 
wissermafsen unter der Hand für zahlende Verleger; so schreibt 
er für Plantin 1565 die französischen Dialoge für junge Vlam- 
lánder, 1566, vor seinem zweiten Exil, úbersetzt er die Emblemata 
unseres Sambucus, und gleich darauf die des Hollánders Adrianus 
Junius. Nicht entrifs ihn der frihe Tod der Poesie, schon vorher 
haben ibn die praktischen Lebensinteressen davon abgezogen, wenn 
auch nicht ganz untreu gemacht. 
Pa. Ave. Becker. 


2. Eine weitere Anspielung auf Valensa. 

Bekanntlich wird von der Gräfin von Dia und von A. de 
Maruelh ein Liebespaar Seguis und Valensa erwábnt, welches 
wahrscheinlich im Mittelpunkte eines uns nicht erhaltenen Romans 
gestanden hat, s. Chabaneau, Poésies inédites des troubadours du 
Périgord S.6 und meine ,Provenz. Dichterinnen“ S. 32. An einer 
Stelle der Strophen, welche L, Cigala an Lantelm richtet, glaube 
ich eine weitere, m. W. noch nicht beachtete Anspielung wenigstens 
auf Valensa allein zu erkennen: 

E comials de Gui de Nantoill 
en loc de Valenza 
„ihr erzählt von G. de N., anstatt von Valenza zu erzählen“. Von 
jenen Strophen war lange Zeit nur der erste der eben angeführten 
Verse bekannt (Choix Il, 306 und daher auch Birch-Hirschfeld, 
Epische Stoffe S. 70); abgedruckt wurden sie als nicht zurecht- 
gemachter Text und auffallenderweise ohne den Schlufs von Selbach, 
Streitgedicht S. 119, und dann vollständig in der Wiedergabe des 
Codex H durch Gauchat und Kehrli, woselbst sie als No. 254 
zu finden sind. 
O. ScHuLTz-GORA. 


II. Zur Wortgeschichte. 


1. Der altfranzösische Name Anfelise. 

Unter den zahllosen Personennamen, welche im Epos Folcon 
de Candie begegnen, dirfte das meiste Interesse der Name der 
sarazenischen Heldin Anfelise beanspruchen, der Schwester Tiebauts, 
welche sich taufen läfst, den Folcon heiratet und diesem die Herr- 
schaft über Candie verschafft. Hat der Dichter denselben etwa 
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es nicht richtig, dafs moden, arsinsér lat. 7 verlange, vgl. vintrom aus *ven- 
trone, tindon = ital, fendone, sinter = sentiere, sindrén = *cenerino 0.395 
afr, reelenghe 'Rechnungshol” aus flim, redening; reillère falsche Schreibung 
für rayère zu raye; prov. reiscidar ‘wecken’ zu reexcitare statt reexctlare; 
afr. rem2: (Tale aus *remissum; renformir von renformis — renforméis 
imtümlich neugebildet; repelon ‘cine Gangart der Pferde” aus span. repelon 
zu repelar; revendiquer inntimlich aus rei vindicatio gebildet; savalle Fisch- 
name in Martinique: span. sabale; norm, wélingue, Art Alge, für dingue zu 
mbd. slinge; vignon ‘Stechginster’ = engl. whinn; wibet ‘Micke’ zu ags, 
wibba, "W. MEYER-LÜSKE, 
Gaston Paris, Caradoc et le serpent, Die erste Fortsetzung von 
Crestiens Perceval enthält bekanntlich die Episode von Caradoc, der für den 
ehelichen Sohn des gleichnamigen Caradoc und der Isaune gilt, bis sich ihm 
nach einem sonderlichen Abenteuer ein Zauberer als wirklichen Vater zu ex 
kennen giebt. Da Caradoc das seinem vermeintlichen Vater mitteilt, wird 
Isaune in einen Turm gesperrt und riîcht sich an ihrem Sohn dadurch, dafs 
sie ihn einen Schrank Öffnen heifst, aus welchem eine Schlange hervorschnelit 
und sich an seinem Arm festsaugt, sodafs er in zwei Jahren sterben soll, 
Cador, Caradocs Freund, zwingt den Zauberer ein Mittel gegen dies Leiden 
anzugeben, und Cadors Schwester besteht aus Liebe zu Caradoe die Probe, 
die darin besteht, dafs sie der Schlange ihre nackte Brust darbietet Kaum 
hat sich die Schlange daran festgebissen, so schlägt ihr Cador das Haupt ab, 
zugleich aber auch einen Teil der Brust, der später auf wunderbare Weise 
durch einen goldenen ersetzt wird. G, Paris spricht sich zunächst über die 
verwandten Versionen (ein gilisches Märchen und eine anglo-schottische Bal- 
lade) aus, auf welche Mifs Harper (Mod, Zang. Notes 1898 Nov.) aufmerksam 
gemacht hatte, und knüpft daran interessante Betrachtungen über den Bei- 
‚namen Caradocs, Breichbras (breich = brachium, Bras = stark), der auf dem 
Kontinent unter volksetymologischem Einflufs erst nachträglich mit der ge- 
nannten Episode in Verbindung gebracht worden sei und zu afz. Briedraz 
(Kleinarm bei Wisse-Colin) führte, wofür Percevalhss. auch Bronbras und 
Brunbras haben. Die Episode hat auch in einer jüngeren Triade eine Spur 
hinterlassen, wo Caradocs Frau Tegau den Beinamen Zurvron = Goldbrust 
führt, Caradocs Beiname, und zwar in der Form Zrechbras, gehörte nach 
G. Paris zunächst Caradanc, dem Haupt der sich im 5. Jahrh um Vannes 
niederlassenden Britten an und in der Bretagne soll dieser histo- 
rische Name mit der Episode in Zusammenhang gebracht worden sein; von 
hier aus sei die an denselben geknüpfte Sage einerseits in den Perceval, anderer- 
‚seits im XI. oder XII Jahrh. nach Wales gelangt, Die Episode selbst, ab- 
gesehen von den Namen, soll in Irland entstanden und von hier aus 
einerseits nach Schottland, andererseits nach der Bretagne exportiert worden 
sein, G, Paris rekonstruiert dann die ursprüngliche Sage und kommt auf die 
schon vorher herangezogenen Keuschheitsproben zurück, in denen Caradoes 
Frau allein Siegerin ist; er ist geneigt, auch für dies Motiv (urspränglich 
Mantelprobe) irischen Ursprung anzunehmen, wofür freilich deutlichere 
Beweise erwünscht wären; neben der Mantelprobe sei in Wales die Horn- 
‚probe aufgekommen, und beide Versionen seien gesondert auf schriftlichem 
Wege dem Kontinent übermittelt worden, Die verschiedenen an Caradoc 
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Sordel, die doch De Lollis und anderen erst die Wege gewiesen habe 
fach mit Stillschweigen übergeht. 

G. Arias, Nuovi documenti su Giovanni Villani. Die wichtig 
drei Urkunden ist die erste. Florenz hatte um 1320 einen Handels 
mit Pisa geschlossen, Als die Pisaner diesen aber verletzten, erklia 
Florentiner ihnen einen richtigen Zollkrieg und erwählten 1322 acht 
ragende Kaufleute zu seiner Leitung. Zu ihnen gehörte auch Giovanni 
ein Beweis, wie hoch er in der Achtung seiner Mitbürger stand. Am 14. ( 
1338 hatte er ferner sein Gutachten in einer Repressalienangelegenhei 
geben. Die dritte Urkunde betrifft einen Rechtsstreit, den er 1340 mit 
Bruder Francesco hatte, und in dem er schlecht wegkam, was Arias « 
weis dafür zu sein scheint, dafs der Chronist nicht mehr dasselbe A 
in der Kaufmannsschaft genofs wie früher. Thatsächlich bekleidete er 
Folgezeit auch keine wichtigen Aemter mehr. 

RASSEGNA BIBLIOGRAFICA: 

Antonini e Cognetti de Martiis, Vittorio Alfieri, studi ps 
logici; Rossi, Genio e degenerazione in Massini; Bellezza, Genio « 
di Alessandro Manzoni; Patrizi, Nell’ estetica e nella scienza (Reni 
ständige Aeufserungen) — Vivaldi, Storia delle controversie intor. 
nostra lingua dal 500 ai mostri giorni, Vol. III; Derselbe, Disc 
amichevoli a proposito di una mia storia delle controversie linguist 
Italia (Foffano). — Leggiardi-Laura, Z/ delinquente nei „Promessi . 
Ricerche a? antropologia e di critica scientifica con prefazione di G. 
Sergi (Bellezza, richtige Würdigung dieses Machwerkes), — De Sa 
Seritti varii inediti o rari a cura di B. Croce. Volumi due (Bertana, 1 
Bemerkungen). 

BOLLETTINO BIBLIOGRAFICI 

Passerini e Papa, Biblioteca storico-critica della letteratura de 
Sanesi, Za storia di Merlino di Paolino Pieri, edita ed illustrata, L 
Pleinte de la Vierge en vieux vénitien, Mintz, Léonard de Vinci, U 
le penseur, le savant; Solmi, Leonardo da Vinci, Frammenti lett 
filosofici; Solmi, Studi sulla filosofia naturale di Leonardo da Vinci. 
menti, Sebastiano Veniero e la battaglia di Lepanto. Piccioni, : 
ricerche su G. Baretti, con lettere e documenti inediti. Beneducci, 
Poli critici. 

ANNUNZI ANALITICI, PUBBLICAZIONI NUZIALL 

COMUNICAZIONI ED APPUNTI: 

G. Rossi, Un’ edizione delle rime di Serafino Aquilano sfugi 
bibliografi giebt die Beschreibung eines Bruchstückes eines bisher unbek 
mailänder Druckes der Gedichte Serafinos vom 18. Juni 1505, das er: 
Universititsbibliothek in Bologna entdeckte. — E. Mele, 27 Cervantı 
duttore d'un madrigale del Bembo e di un’ ottava del Tansıllo. Scho 
hatte Mele nachgewiesen, dafs das Don Quijote IT 68 in den Mund ı 
Liedchen eine wörtliche Uebersetzung cines Madrigals Perottinos an 
ersten Buche der Asolani ist, Hier fügt er hinzu, dafs die Uebers 
nicht einer vorhandenen Uebertragung entlebnt ist, sondern wirklich voi 
vantes stammt wie auch I, 33 die Ottave aus Tansillos Lagrime di San! 

- G.B. Gerini, // cicisbeismo ritratto da Paolo Mattia Doria. lt 
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mgabe eines 22 Jahre vor dem Mattino erschienenen Dialoges Dorias, der 
den Cicisbeismus geifselt. — P. Bellezza, Mansoni, Giordani e Stendhal 
weist nach, dafs Giordani nicht nur keine Abneigung gegen Manzoni hegte, 
vie immer wieder behauptet wird, sondern dafs er ibn sogar hoch verehrte 
und bewunderte. Umgekehrt ist es aber falsch von einer Bewunderung Sten- 
dabls für den grofsen Lombarden zu reden, wie eine Anzahl Stellen in seinen 
Werken beweisen. 

CRONACA: 

Periodici, kurze Mitteilungen, neuerschienene Bücher, Nachrufe für Graf 
Carlo Lochis und Cornelio Desimoni. 

BERTHOLD WIESE. 


NEUE BÜCHER. 

Matzke, John E., The question of free and checked vowels in gallic 
Priular Latin (in Publications of the Modern Language Association of Ame- 
a, Vol XIII, No. 1; 41 S.). Die gegen Menger (Publ. of the Mod. L, Ass. X) 
wich wendende sorgfältige und klar geschriebene Abhandlung, die zu dem 
Renltat gelangt, dafs im 6. Jh., wo die Diphthongierung einfacher Vokale im 
Fans, beginne, geschlossene Silbe bestehe bei mehr als Zweikonsonanz, bei 
Genination und bei den Zweikonsonanzen Liquida + Kons., s + Kons, f, d + 
3,1, & offene Silbe aber in den übrigen Fällen, löst noch nicht alle Schwierig- 
keten der komplizierten Frage, die eines noch eindringenderen Studiums be- 
da, hat aber manche derselben zu beseitigen vermocht. Unter andern jedoch 
mà nicht die, die z.B. pidge midge (g = di) neben dge (g = 42) mit un- 
weindertem Vokal bereiten, oder die einsilbigen, die sich M. mit Behrens aus 
dr Ofensilbigkeit erklärt, die eintritt, wenn diese Wörter vor vokalischen 
Anlaut im Satze zu stehen kommen, oder die german. Oxytona auf auslaut. 
éafchen Konsonanten, die nicht berührt werden. Dafs die Stellung jener 
Wörter vor Vokal den Ausschlag gegeben hätte bei der Befestigung der einen 
Egeniber der andern, vor Konsonantenlaut entwickelten Form, ist nicht von 
tibst einleuchtend, wenn man erwägt, dafs der vokalische Anlaut in der 
Sprache mehr als dreimal seltner und bei den vokalisch anlautenden Wörtern 
doc thatsächlich ein noch viel ungünstigeres Zahlenverhältnis gegenüber denen 
mit Konsonantanlaut besteht; auch war n im ersten Falle auf begriff- 
liche Kohärenz beschränkt. Als wesentlich hat sich mir für die frz, Diphthon- 
fiemg lat. Tonvokale (ich führe 3 durch de, mit dem ai vor Nasal gleich- 
vertig war, und durch ge zu ci und ? fi ar entsteht aus a+ Palat.) seit 
lagen ergeben, dafs sie lang oder gelängt waren, wonach amätis habétis 
nach auf der Stufe amats avzis ihren Tonvokal, trotz nachfolgender Zwei- 
komonanz, diphthongieren konnten; desgl. die einsilbigen und die germanischen 
Oaytona mit einf. Schlufskonsonanten (zu rem: rien, sit: seit, par: per hat 
mun keine Nebenform wie sale zu sal zur Verfügung; ebensowenig ist sie an- 
dimbar bei cor cordis trotz ital. cuore, mel mellis, fel fellis oder 
trans, rom. tras). Gegenüber fiede: t#pidus und sade: säpidus oder 
Ree; {2mina und júvenem: jue/ne u. del. entsteht aber die Frage, 
Wer weichen Bedingungen wurde in Proparoxytonis der kurze Tonvokal ge- 
Magt, wann blieb er kurz, wann wurde der lange gekürzt, und, gegen 
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über ses: stpis und z.B, sälis: sas (vgl. sel= 351 sälis ete), die andre, 
warum wurde im ersten Fall 2 gelängt, im andern nicht ws. w. 

Wilker, RP, Briefwechsel swischen Adolf Ebert und Ferdinand 
Wolf (in Berichte über die Verhandlungen der Kgl, Sächsischen Gesellschaft 
d. Wissensch. zu Leipzig; Philol.-bist, Classe, 51.Bd., 1899, II S.77—139; 
Einzelpreis M. 1,60). Die pietätvolle Schrift über den ersten Romanisten an 
der Leipziger Universität und den Begründer der ersten allgemeinen romanischen 
Zeitschrift wird Schülern und Freunden des verehrungswürdigen Mannes und 
Gelehrten willkommen sein, auch wenn sie wesentlich Neues über sein inneres 
und äufseres Leben daraus nicht entnehmen können. Von den 125 Briefen 
Eberts an Wolf (1851—64) werden 10 auf das Jahrbuch f. rom. u. engl. Lit 
bezügliche abgedruckt, der Inhalt der übrigen wird sorgfältig angegeben; 
voraus gehen Mitteilungen über Eberts akademische Thätigkeit bis zu seiner 
Leipziger Zeit u.a. Aufrichtiger Dank gebührt seinem Leipziger Kollegen 
dafür, dafs er alles das den Ueberlebenden zugänglich gemacht hat und ihnen 
nahe bringt, wie mancherlei in der Vergangenheit geschehen mufste, um der 
Romanistik die Stellung zu erringen, deren sie sich in der Gegenwart erfreut. 

Sexteenth annual report of the Dante Society (Cambridge, Mass.) May 18, 
1897, enthält aufser einem Verzeichnis der Erweiterungen der Dantesammlang 
der Bibliothek des Harvard College, von P. Toynbee eine Vergleichung des 
Textes der Ausgaben Rajnas von Dantes De vulgarı eloguentia mit dem der 
Oxforder Ausgabe vom Jahre 1894. . G. G. 











Berichtigung. 

Die Stelle Zs. 23, 546 Z. 11—18 könnte mifsdeutet werden; ich bitte sie 
also durch folgende Fassung ersetzen zu wollen: „Da nun jedem solchen 
physiologischen Gliede ein psychisches einstmals entsprochen hat oder actuell 
entspricht, so ergiebt sich daraus eine unbegrenzte Variabilität auch des 
psychischen Associationsprocesses bei der wiederholten Erzeugung einer dem 
erstmalig gestifteten Vorstellungs- etc. -complexe ähnlichen Complication. Auf 
die Sprache angewandt: Entsprechen den ausgefallenen oder eingeschobenen 
physiologischen Glicdern Bedeutungselemente der Sprache (aufser Realvor- 
stellungen auch Gefühle und Willensregungen), so resultiert Vergessen der 
etymologischen Bedeutung oder Bedeutungswandel; entsprechen jenen ausge- 
fallenen oder eingeschobenen physiologischen Gliedern Formelemente der Sprache 
(Lautformvorstellungen etc., s. 5.545 Z. 16f.), so ist das Resultat Lautausfall, 
-einschub oder -wandel.“ O. Dirrrich. 








Verlag von 0. R. Reisland in Leipzig. 











Grammatik der romanischen Sprachen 


von 


Wilhelm Meyer-Lübke à 
o. Pofemor der romaulschen Sprachen an der Universitat Wien. 


Erster Band: Lautlehre. 1890. 36%, Bogen Lexikon-Oktav. Pres 

M. 16. 
„Bei den grossen Fortschritten der romanischen Wissenschaft, seitdem 

Diez sein Meisterwerk zum letztenmal „vermehrt und verbessert“ hatte 
erscheinen lassen, darf der Versuch einer neuen, dem heutigen Stand 
unserer Kenntnisse und Erkenntnisse entsprechenden romanischen Gram- 
matik wohl nicht mehr als verfrüht bezeichnet werden.“ (Ans der 
Vorrede.) 

Zweiter Band: Formenlehre. 1894. 43', Bogen Lexikon-Oktar. 
Preis M. 19. u 

„Der zweite Band von Meyer-Libkes Grammatik, welcher die 

Formenlehre und die Wortbildung behandelt, darf zu den hervorragendstes 
Leistungen auf dem Gebiete der romanischen Sprachforschung gerechnet 
werden. Er zeichnet sich aus, wie der erste Band, durch gründliche 
Kenntnis der lebenden romanischen Mundarten liber das ganze Geblet 
hin, worin der Verfasser nicht leicht seinesgleichen findet, durch Sicherheit 
und Geschick in der Handhabung der wissenschaftlichen Methode, durch 
Uebersichtlichkeit und Klarheit der Darstellung Jeder angehende 
Sprachforscher sollte einen Teil seiner Lehrzeit beim Romanischen m» 
bringen und sich, che er Brugmanns Grandriss zur Hand nimmt, mit 
Meyer-Lilbkes Grammatik bekannt machen.“ (Literarisches Centralblatt 
Nr. 1894.) 

Der dritte Band: „Historisch-vergleichende Syntax der roman. 
Sprachen“ wird bestimmt in einigen Wochen erscheinen. 





























erdinand Schöningh in Paderbo: 





Tebungsbuch zum Uebersetzen 


aus dem Deutschen in das Franzüsische 
für Studierende der neueren Philologie 


von 
G. Kórting. 
196 S. Lex=». M. 3,60. 






Das Werk ist bestimmt für den Studierenden der neueren Philologie 
etzt sich zusammen aus einer Reihe von Abschnitten, welche siimtlich 
ischen Bic] und Zeitschriften philologischen Inhalts entnommen 


und vom Herausgeber in das Deutsche übertragen sind. 
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Aine ne veistes home si grant duel demener 
45 Ne si tordre ses poinz ne ses cevels tirer. 
S'il demaine grant duel, m’en fait mie a blimer, 
Car qui bon seignor pert bien doit sovent plorer. 
Ou voit Penpereor, sel prant a apeler: 
,Par Mahomet, biaus sire, por vos quit jo desver! 
50 S’or vesquist li prophete dont j'ai of parler, 
Que li felon Juî fisent en crois pener 
Et ferir de la lance et plaier et navrer, 
Par le mien esciént, bien vos peüst saner 
Et de cest grant malage et garir et monder.* 





4- Laisse. 55 Quant Vaspasianus ot de son senescal 
Qui por lui moine duel — merveillos et mortal, 
Il meismes en plore, a qui fu plus coral. 
Main a main sont issu de la sale roial, 
Al perron s'aresturent par devant le portal. 





44 I Onc H hommes F Onques mais ne veistes — GZ dolor mene 
F homs si grant duel mener — Vor V.44 hat H eingeschoben: Quant en 
ce point le vit se commence a plourer 

45 fehlt F — AH Ne destoráre H ses mains CDG Ne si ses point 
detordre — 

46 A dolor C Se il en mainne duel, D Se il la moinne grant — EF 
ne F fist CEF pas D Ne fait a demander 

47 fehlt F— D som — A toziorz, J porlui Z il en doit bien plourer 

484C Il, BV BI uit F Auocque lemparor, GH A lempercour 
vient (27 vint) — D print, El prist £ lo prist a raisoner, Æ se li dist 
sans cesser 

49 BCDGH Mahommet F A la moie foi sire — cui foursener 
B dosner F por quit je desuier 

so ACF la A Vng prophette soloit — BE dont ai A conter Hen 
Surie regner — Vor V.50 hat H 4 Verse eingeschoben (s. Anhang X). 

st fehlt F— EQ9 H Juis en une croix — A atachier et leuer — 
Vor V.51 hat H eingeschoben: Le quel vot en son temps maintes viertus 
moustrer Mais en Jherusalem le firent lappider — An Stelle von V.51—54 
stehen in F 16 andere (s. Anhang XI). 

52 fehlt FH 

53 fehlt F — — G tost vos fesist 2 porent, Æ polroit — H hat 
vor V.53: Se creyez ou prophette dont chi moez parler 

$4 fehlt F— B ma, Dee, Guo G git malaise # De telle ma- 
ladie — 8 saner et, CD aider et A mender, G tenser H dont ie vous 
voy porter 


Von K ist diese Strophe nicht erhalten. 

55 ¥ Quant lemparor uit (—1), Æ Quant Vaspasien loit — 2 ot] ot ot 
Doit, Goi DG de fehlt D seneschaut  ysaie son seneschal (+2) 
H si commence a plourer 

56 fehlt H — B Ki CDEF Por (E S*") lui demaine (F demener) — 
F delerous G dont il sentoit le mal 

57 fehlt EGH — F meismes an plora — a qui] A cui’ il, F cuiil Ca 
cu il fa, D au cuer li fut — Zn G statt dieses Verses 5 andre (s. Anhang XII). 

58 fehlt H — A Maint matin, D Maintenant 7 san issirent G Issi 
hors de la cambre — F saule G neut o lui amiral 

59 fehlt H — F À G Mais iai tant seulement — AC defors, 8 deu, 
D dehors, F desoz G son bon ami loial 
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Ci me vois de mon cors cascun jor mehaignier, 
Que ne puis entre gent aler ne chevalchier 
Ne parler a mes homes ne boire ne mangier. 
80 Ains, puis que jo laissai ma mere a alaitier, 
Nen oi mais en cest siecle nul si grant destorbier. 
I nen a home en terre, s'il pooit porchacier 
Ne le mirre porquerre qui me sedst aidier, 
De demie ma terre nel feisse iretier; 
85 Nen avroie sans hi vaillisant un denier. 
Qui est icil prophete, garde nel me noier, 
Dont tu parlas orains et tant fait a proisier?* 
Cil li respont: ,Biaus sire, a celer nel vos quier, 
Les leprous fist saner, les contrais redrecier. 
90 En Jursalem le fisent li Jui traveillier 
Et pener en la crois et tot crucefiier. 
‘Mout feroit grant proece qui le porroit vengier.* 





77 fehlt H — B Se CDG Je me voi (G Tu me vois) chascun jor, 
F Or me uoiz de mon mal — ABF empirier CDG de mon cors (G mal) 
empirier — G hat ver V.77 4 Verse eingeschoben (s. Anhang XIV), 
78 fehlt H — G pios A auuec CD genz F Se ne puis o mes homes 
— I venir AF converser CD ne boivre ne mangier 
79 fehlt CDH — A parler Fo 
80 fehlt H — IOnc E pus D Ainz que ie puis laisai, 7 Onques 
uis que laisai, G Que enfes nes de mere — BF a fehlt G cui on tant la- 
itier — Vor V.80 hat G 9 Verse eingeschoben (s. Anhang XV), 
81 fehlt H — B New fu, C Not ie, D Noic ie, FNe ols I mais 
ie Dce G Ke pert tant com mes cors — A si tres, CDF wn si F 
CDFI ancombrier G que tu vois escaillier 
82 CDF Il nest (D not) nus J Il na home sor G Sil estoit homs vi- 
uans, H Sil estoit homme au monde — F se il pot, G qui peust 47 sil 
me pooit aider, Æ qui me puist aidier 
83 fehlt H — B Ne le mechine querre, CD Mire ne saintuaire, F Ne 
le mire querre (—1), G Medecine por moi, 7 Et le mie conquerre — BCDF 
peust A por mon cors aleger, G dont me peust alegier, / quait a mon 
mal mestier [feroie 
84 fehlt H — F De de demie (+1) — D non feise, F lo ferai, G le 
85°C Naueroie, D Nauroie mais, G Ja naroie FH Jemais sanz lui 
naurai (27 naroye) — AF lo vaillant dun, D vaillant quatre, Æ le monte 
dun G vaillant un corsier (—1) 
86 ACDFH fut ABCDI celle, F icist, G or cis, Æ dont ce — DFG 
gardez D non, FG ne D noiez H que tay oit nonchier 
87 fehlt dl — G orins parlas CDF Molt (D Mont) par fa site 
chose — G qui CF molt, D mont A toi, BCDI fist a, F fit et 
88 J Et cil_G Cil respondi A Et cil li respont sire, CDF Et dist li 
seneschaus, / Sire ca dit Dangais — a] AZ ia, Fini nel) 2 ne, Fou 
G mentir ne vous en quier, 27 ne le vous quier noyer 
89 A fist fehlt F garir G Maint contrec redreca, H Qui faisoit les 
contrais — CDEF et les contrais drecier, G ce vous puis alfier, 27 par droit 
1 — Vor V.89 hat H: Ce fut ung bon prendon que Jain Gent 
alasquier 
Ve fehl EH — — AK 1 — Vor V.90 hat G: Et a maint dolereu fst 
91 fehlt FGH — — B tout por A et a tort cloficher 
92 fehlt EGH — D Mont AB seroit granz — AC len J portoit 
D aidier — Vor V.92 haben CD: Et ferir de la lance et le coste percier 
© costeil pecier) 























178 WALTHER SUCHIER, 


Tant com dex ait a vivre, li torment n'i falront, 

El perdurable fa nuit et jor bruiront. 

Ens en cel puant lieu, u tos jors permanront, 
65 Trebuceront li mal, mais li bon monteront 

A mont ens el saint ciel, ou a joie vivront. 

Deu en sa maiesté doucement loeront, 

.M. anz estre avoec lui nient ne lor sambleront. 

Cil porront bien chanter, mais li las ploreront, 
70 Qui el puant enfer a val trebuceront 

Ot le felon Pilate, dont ja ne resordront. 

Dex en prist sa vengance ensi com jo vos cont. 

Encor tornoie Paigue — ens el pertuis roont, 

Maint home Pont veú et voient et verront, 


107. Laisse, 75 Ce conte Vescripture, dont la raisons est voire, 
Qu'ensi prist sa vengance li puissans rois de gloire, 
Grant paor puet avoir qui envers Ini mesoire, 
Car contre sa puissance — n'avra ja nus victoire, 
Josephus li cortois, qui fu a cel tempoire, 
80 Fu a la grant famine, se Ven doit hon bien croire; 





62 fent AFK — — B painnes ne lor, J tenebres ni 

63 fehlt AFK — B fin — E bruieront 

64 fehlt AFK — — Ba B mais seront 

65 7 las A Trebuche li malfez, FX La trabuchent li mal — Bet 
A tot sanz redemption, FX li (X et li) bon montent a mont 

66 A en paradis, BJ ens el (7 es) sains ciex FX Deuant Jhesum du 
(& deu enz el) ciel — Z et A on tuit li bon seront, FX ou tor iors pere 
maindront (X remandront), 7 en la ioie maindront 

67 fehlt FK — A en] s 

68 fehlt FK — — À dos iorz ne 

69 A Cist F Cil i porront — F mais fehlt Fli autre 2 ploeront 
K mais li autre ploront 

70 A parfont denfer F Auoc lo fa 
B descenderont 

71 fehlt FK — A Ou E dont] v A resaudront, 2 sorderont 

72 fehlt FK — Bla — Een:si 2 dont 

73 fehlt FK — A trouoie — A en un B pertruis parfont 

74 fehlt FK — A lan 7 vene 

In FK stehen statt V.71—74 6 andere (s. Anhang XVII). 











pilatre, X O le felon pilate — 


Die Strophe fehlt in FK, in F steht statt dessen die Str. uangison 
(s. Anhang XVIII). Die Laisse fehit ferner in CDH und ist in G nur 
von V.79 an da. 

75 E Or B li estoire 

76 I Que si A Que ainsi prit Asa fehlt Bla — El poissant 
I rei A gloirj, 2 glore, E glorie 

77 — — I meserre 

78 B Que encontre se — E nauera E ja fehlt B victore, E victorie, 
7 uitoire 

79 I Josefus G Joseph li frans cortois — A droit a icel Lert BG 
tempore, £ temporie — G hat vor V. 79: Signor a icel tans que vous dire 
morois (og. 27 1). 

80 — — J puet len 8 conques nen fu fordoire, Z com quel ni ot 
sordoire, G onques ni fist desoiure 
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IL Kritischer Text der 114. Laisse der zweiten Bearbeitung. 
(s. S. 192). 
114. Laisse, 1 Glorimanz s'en torna, qui preuz fu et leaux, 

Avecque lui .v. Turc sor les coranz chevaux. 
Il trepassent les puis et les monz et les vaux, 
Nont cure de sejor, ainz font mont granz jomaux 

5 Et furent a Vianne, ainz que levat li chauz, 
A la cort Nubién descendent des chevax, 
Ou palais en montairent, qui fut et granz et biaux, 
Mont est bien atornez de pierres de cristax. 
Nubién salua — Glorimanz li valsauz: 

10 ,Sez ta or que te mande li rois emperiäux, 
Ciz Vaspasianus, qui est preuz et leaux? 
Pylate li anvoie sou gite de ses maux!‘ 
Quant l’antent Nubiéns, il et ses seneschaux, 
Venu en sunt au puis s'i ostent les fermaux, 

15 Pylate en ont gif, mais mont fut puz et viaux, 
Onques si laide chosse ne vit nuns hons mortaux. 
Not mie de mervoille, car trop a soffert maux, 
Angoises et tormenz et poignes et travaux; 

Des plains qu'il avoit fait estoit il trestout raux, 

20 Les chevoux hericiez bien senbloit estre faux; 

La barbe avoit chenue, lou vis ot plein de claux, 
Les sorciz ot mousuz, les mains teix come chauz, 
An la sale lai sus lou mainnent avec aux. 








Die Strophe findet sich nur in CDG. 

1 — — CG li prex et li loiaus 

2 CG Ensamble o lui Dts, G dus — Glor D corranz 

3 fehlt CG — — D mont 

4— — G vont CG molt 

5 CG vienent C viene, G vienne — C qant dut chanter G cantast 
CG Wi gaus 

6 fehlt CG 

7°C El CG descendirent — C est 

8 CG Molt — Ca D cristal 

9 G Nubiien — CG Glorimans 

10 CG Apres dist ce que mande 

Jet ET — C quí molt estoit 

a Zehn € — G Que li renvoist pylate — G qui tant est durs et (aus 

13°G Nubiiens — C ses] li 

14 CG Lors (G 1) sunt venu — CG sen 

15 C Pilate G oste — C qui toz fu tainz et blaus, G qui fa et tains 
et biaus 

16 C plus C rien, G riens — Der Vers steht in CG vor V.23. 

17 CÈ Nest 

18 — — CG painnes 

19 fehlt C — G fais — D trestou G et des cris estoit raus 

20 fehlt C — G hurepes 

21 fehlt G — C mellee — C traus 

22 G solers ot musis C Les oreilles mossues — G le C teles, G tinte 
CG com G claus 

23 — — G lenmainnent 
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Glorimanz lon saisi, li cortois naturaux, 
25 Bien lou fait conreer et vestir de cendaus, 

Aprés s’en va vestir en ses chanbres roiaux. 
Cele nuit lou laiserent, tant que vint li jornaux, 

24 G Glorimant loc saisit 

25 Glot 

26 fehlt G 

27 G lont laisiet — G la 





2. Laissentafel. 

Um wenigstens eine oberflächliche Einsicht auch in den Zu- 
stand des übrigen Gedichtes in den verschiedenen Fassungen und 
Handschriften zu ermöglichen, ist im Folgenden eine Laissentafel 
zum Abdruck gebracht. Sie enthält je das erste Reimwort jeder 
Strophe der einzelnen Handschriften. Die erste Spalte giebt den 
mutmafslichen Strophenbestand der vorauszusetzenden ursprüng- 
lichen Gestalt des Gedichtes, wie er auf Grund der erhaltenen 
Handschriften anzunehmen ist. Der Kürze halber werde ich vor- 
kommenden Falls Laissen, die nicht durch Zahlen zu bezeichnen 
sind, nach jenem Reimwort zitieren. 
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zu den verschiedenen Fassungen. Ursprünglicher Text: s, y, x, m 
A, B, E, I — 1. Bearbeitung: », F, X. — 2. Bearbeitung: », 4 
s, C, D. . Bearbeitung: G. — 4. Bearbeitung: H. 








(Schlufs folgt.) 
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plumatu — pluma I, 160. 

quadrati — guarra X, 108. 

filatu — filas II, 11. 

*adminatu — amena IV, 102; X, 87; amenar VII, 157; admena 
Il, 165; admenar 1, 160. 

mensuratu — misura IX, 128, 131. 

pensatu — pesa II, 138; IV, 57. 

computatu — conta IX, 76, 86; compia I, 61; VII, 169. 

*allatu — ala IX, 6; allé. 

donatu — dona IX, 4, 124. 

ordinatu influencé par donatu (cf. Karting, Zai.-rom. Wörterb, 
8. v. ordino) — ordona IX, 24, 7! 

armatu — au pluriel armas II, 116. 

molator — mollarre VII, 170; mod. moláre, „aiguiseur“, et non 
„meunier“, sens de molator en latin. 

tegulator — fiollarre VII, 111; tiolare VIII, 50; fabricant de tuiles. 

tornator — forrnarre 1, 73; fornarre Il, 26, 162; tourneur. 

*cornator — cornarre X, 48; homme qui joue du cor ou du comet, 

*arcionator — arsonnarre Il, 21; arsonnares (pluriel) II, 16; sellier. 

m. h. all. ungélt + ator — umbgueltarre IV, 49; ungeltare VII, 59; 
ongellare VII, 58; (ongeltaire VII, 54, forme ,francisée“); per 
cepteur de l'onmgeld. Ce terme, qui ne dérive pas d'un 
verbe, est de formation analogique. 

a. h. all. chahhala +ator (avec dissimilation) — guelalare IX, 82; 
en fribourgeois moderne Asfaldre, potier fabricant de poêles 
en pièces de terre cuite appelées Adi, Urtel donne kakldr 
potier, kákalí pot (Gloss); l'allemand suisse dit kachelí pour 
koldlle. M. Gauchat fait donc erreur en partant de scutella 

coprire...+ator — couvresare VII, 108; cruvessare I, 12; UI, 17; 
couvresarre VII, 147; cruessarre X, 15; crivescere VIM, 181; 
couvreur; mod. manque. Ce mot dérive d'une forme inchoa- 
tive de coprire. 

matre — mare X,12; mod. mére. A Fribourg, comme à Dom- 
pierre, les mots pére et máre ne s'appliquent plus aujourd'hui 
qu'aux animaux. * 

quadru? — carro, pl, Il, 77; le sens précis de ce mot m'échappe; 
je ne le trouve pas en frib. mod. 

*antius natu — ena IX, 109; aîné. 

juvene+natu? — jona IX, 126; jeune ou cadet, voy. le texte. 
Ce mot, ainsi que le précédent, n'existent pas en frib. mod. 


$ 2. Terminaison -ata, 
Avec M. Gauchat, j'établis ici trois classes de mots: 


1 Le manuscrit porte rivescere; évidemment, Vomission du ¢ Salil ot 
due à une distraction du scribe. Cette forme est d'ailleurs „fr 
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8) devant s. 

passu — pa (pl) VII, 37. 

*casnu — chano VII, 82; chêne; au pluriel: chanos VIL, 151; 
chagnos 1,150; II, pass. Il est è remarquer quien fi 
mod. on dit /sánw; chagnos sera peut-être d'un autre patois 

Pasquas — Paquet TX, 62; Paque IX, 141, 143; Pasque VI, 
126 (2 fois), 203; Pasques, pass. 


$9. 7) devant r. 
— bare pl. IX, 89; barres VIII, 125; fr. barres. 
ah. all. sparro — esparres 1, 129; II, 43; V, 12, 29; espèces 
de barres, 
Bernardu — Berna VII, 126; IX, 46, 56; Bernar X, 46; Ber- 
mart X, 52; Bernhard VII, 67. 
die martis — dimar VII, 82. 
lardu — dar VIII, 74a. 
arbore — arberos (pl) X, 71. 
arca — arche IL 122; VII, 62, 63; VII, 83; grand coffre. 
arcu — ars (pl) V, 21, 34. 
quartu — guar/ VIII, 101. 
quarta — quart I, 161; II, 74. 
germ. *warda — garda II, 59; IV, 48. 
Anomalies: 
carru — cher, pass. 
carne — chers III, 22; cher VII, 196. 
Le fribourgeois moderne dit encore #2 pour les deux mots 
M. Gauchat explique l'e par l'influence combinée de la palatale qui 
précède cette voyelle et de r qui la suit. 


au XV° s.: 4 probablement en train de 

a < sous l'influence d'un | se réduire à 7 par une étape s* ou déjà 
son palatal précédent = | réduit à 7. 

actuellement: 7, comme à Dompierre 


$10. a) devant une dentale. 

medietate — melie II, 114, 135. 

mercatu — marchie I, 133; IV, 103; IX, 90. 

praedicator — pregiere IX, 85. 

*religator — relierre I, 28, 102; II, 67, 89, 102; fabricant de 
vases à douves en bois. 

consiliator — conseillierre X, 9. 

serraculu+ator — sarraliere an, 73, 90, 96; saralire I, 89 
sarrallierre II, 87, 145; sarralliere IV, 109; serrurier!. 

*carricatu — chargie X, 54, 76. 

religatu — reillie VII, 117. 





tre mots en pal atgr se sont perdus en patois de Foo 
le frib. mod. pridigu = praedicatore. 








implicaza — empieve IIL 10 

castigata — oñamere IV. 
tere IL 39: IV. 20.1 

adjutam — ser VIL ron 

cata se présente sous diférennes nes su graphics: 

relaxata — reiexie IL 6: “once IV. ty: resczae VIL 205: = 
exe VIL 1: verve. 

implicata — mise IL 45, 








ment est -ia, mais l'accent est-il déjà passé sur 22 Empires et 
oullreya semblent le dire, et izmis Sy opposer. car on aurai Eger 
Peutètre y a-t-il hésitation, comme à mex acrmellemen:! Ce qui 
semble confirmer que dans certains mots on avait eccore ón c'est 
triuki trinchie, lignée, que je regarde comme de simples adapta- 
tions françaises de trintsia, liguri. 


. 3) devant une labiale. 
in+cum+initiabant — excommencieraal IV, 58.4 


$ 12. 7) devant L 
scala — eschiele 1, 130. 
scalas — eschieles I, 155; II, 126. 


$13. d) devant r. 

Medicare — megir IV, 107 (2 fois); a fr. megier. 
Int gemm. tas + ¡are — enteckier IL 106; entasser. 
fabricare — favargie VIL, 122, 123, 129, 131; favargier X,113. 
carricare — chargie IX, 52, 83; chargier IL 129; Ul, 4. 
taliare — saillie VII 132; X, 57; tale VII, 122. 
2d+tusu+iare — atusier I, 113; IL 119; faire des recoupes 

(c£ espagnol afusar). 


Y empleye, chasteye sont des graphies peu claires; rien n'empêche de 
lex xtriduer la prononciation # ou 1 à la finale. = 
xxvp oyes, à ce sujet, le récent article de M. Gauchat dans la Romania 

270 ss. 

"cf Gauchat, Lc, 283. 

* Le manuscrit semble plutôt porter encommencienant, comme a lu Bla- 
"We; mais le contexte indique clairement un imparfait et dès lors il faut 
@tiger d'après le frib, mod. Aomésfogd, Voy. Haefelin, p. 103. 

Ueischz, £ rom. Phi, XXIV, 14 
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ex+tisu+iare — estuster I, 111, 114a, de même sens que le 
précédent. Je n'ai trouvé ni Pan ni l’autre en frib. mod. 

got. brikan — óreyer I, 52, 69, 76, 153. 

adjutare — aydie VII, 124; aidier IL 129, 136; aydier VI, 194 

allongare — allongier VII, 183. 

re+*fortiare — reforcier I, 11. 

*aciariu+-are — acirier X, 113; assirie VIIL 124; aciérer. 

carru+izare — charreyr X, 114; charreye VII, 125; VII, 127; 
chareye IX, 30. 

punctu+izare -— poimteye VIII 123. 

junctu+izare — joenteyer III 34. 

La simple graphie par # dans megir et charreyr est à re 
marquer, car elle est un indice que la diphtongue 1° tendait, 
comme je l'ai dit, à se réduire à 1 

Ailleurs, la palatale n'a pas agi: 

a. franc bukon — óuya X, 73; VIII, 81; duyas IX, 87; dayar 
X, 93; mod. búyá. 
8) devant s, 
in casis — enchie pass.; inchie IX, 124; enchieff X, 76; mod. Ast. 
$ 15. Noms propres de lieux en -iacu. 
Montaniacu — Montanie VIII, 30; Montagnie IX, 30.1 
Agiacu? — Agie VIII, 51, 1008. 
Marliacu — Marlie II, 41, 91, 165; III, 34; IX, 73; X, 108. 
Favriniacu — Farvarnier 1, 165. 
— Foucignie IV, 17, 107; Foucignye VII, 77, 82. 
Eburiacu? — Avrie I, 146; IV, 17, 107, 108; VII, 193, 196; 
VIII, 19 bis. 
Altiniacu — Autignie 11, 165; IV, 42. 

On a ici le même développement que pour e +y, c'est-à-dire 
iei — ie et enfin i. L'accord des exemples, dont pas un ne pré- 
sente i simple, prouve qu’on était au XV° siècle à l'étape ie avec 
l'accent sur # (Cf. le $ 32). 


$ 16. Je trouve quelques verbes en - non précédé de palatale: 
*tirare — brie IX, 51; mod. br. 
*corrosare — croisies I, 132; croisier I, 137; mod. krogf. 
En outre, en frib. mod. comme en dompierrois: 
*virare — wrÍ. 


au XVes.: e 
actuellement: ¢ (comme à Dompierre) 
a) en syllabe ouverte. 


$ 17. a) *tragere — faire I, 122. 
facere — faire, pass. 


ato g= 


1 Cf. pour ces noms en -iacu: Hölscher, Die mit dem Suffix - 
«iacum gedildeten Ortsnamen. Diss. Strasbourg 1890, 
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*quintale — guintau! X,107, 108, 111 (2 fois); guentaul VII, 
130 (pl). 
*amirale — amirau VII, 48. 
valent — vaulent X, 81, 96. 
Comme on le voit par quelques-uns de ces exemples, méne 
les mots savants, empruntés directement au français, suivent le 
traitement phonétique régulier. 


8) avec 1 compliquée. 

calidu — chau, dans chautemps II, 104; mod. été. 

germ. marahskalk — mareschau VII, 156, 194. 

altros — are IX, 45, 55, 87. 

alta ripa — A®tariva IX, pass.; Aultariva, pass.; Aultarivas VII, 
137; Aullarive X, 57, 75. 

calce — cha*x IX, 48; chau VII, 23, 152; VIII, 36; chaus VII, 
100; chaux I, 23, 110; II, 159; chauls V, 32; chaulx I, 26, 
27, 44, 153; IL 143; IV, 89. 

cal(i)ce? — chaux II, 37; espèce de vase. 

albas — aude VII, 81; audes VII, 115. 

alta — haulta 1,122, 150, 161; II, 97, 133; III, 32. 

Rami palmae — Rampaul II, 139; IV, 8; Rampau VIII, 963; 
Rampa“x IX, 61; dimanche des Rameaux. 


Y) 8 devant 1 {au XVes: a. 
simple mediale = | actuell: a (comme à Dompierre). 


palas — palles 1, 132; pales IV, 101; pale VIII 82. 
alas — ales V, 33. 


6) a devant | au XV*s.: a. 
1 mouillée = | actuell.: a (c. à DI). 
*scalias — challis I, 76; fragments de pierres. 
battalia — datlalie X, 65, 69. 
$) suffixe au XV¢s: -au, «ab. 
-aculu, -acula = | actuell.: ?, -aya, 
*battaculu — de/2u/ VII, 195 (sg), 205 (pl); bateau! VII, 198; 
battant d’une cloche. Le mod. manque. 
serracula — saraille VII, 115; sarallie VII, 102; sarralie VII, 
73, 96; pluriel: saralie IX, 89; sarrallies II, 122. Mod. 


Sardyı. 
a combiné au XVe s: am. 
avec une nasale = | actuellement: 4 (comme à Dompierre). 


$ 24. a) la nasale est absorbée, 
*antianu — ancian IX, 75. 
Sebastianu — Sebastian IX, 130. 
*cappellanos — chappalan IX, 86; chapellans VIII, 83b; ch 
2 pelains, 
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2. e 
au XVes: ? 
525 €< = | actuellement: # ou &. 
Je windique pas le traitement général au XVe siècle, les 
exemples étant trop peu nombreux et trop peu concluants. 





a) e final et ¢ devant une voyelle, 
judaeu — juef II, 41, 42; mod. dag‘, fém. dsfira, d'après les 
noms ‘en -ariu. 


deu — Diux IX, 44; mod. dyZ. 


$ 26. 8) devant une dentale. 

de-tretro — derrier VIII, 51; patois? mod. derg, derrière = 
*deretrariu, dernier?, cf. $ 22. 

*sedicu — sieche IV, 93 n’est probablement qu'une orthographe 
barbare de siège“; mod. manque. 


Petru — Pierro VII, 173; VII, pass.; Pierut IX, pass.; Piard 
IX, 147; Peirro X, 58, 59, 105. 

petra — pierra, pass.; piera IX, 30, 34, 83, 133; VIIL 127; pera 
IX, 1448; perre VIII, 102; piere (pl) IX, 50, Les graphie 
pera, perre sont curieuses, en ce qu'elles semblent indiquer 
une prononciation g. Le frib. mod. dit Pygru, fxera; dans 
la Gruyère on a Pero et peral. Pierro, pierra ne se sont 
pas réduits à Pire pira, comme pie à pi. Ils ne sont pas 
traités non plus comme feru et similaires, diphtongués 
partout, même en Gruyère. Cf. Haefelin p. 30 et voir $ 31. 

pede — pie (sg. et pl.) passim; pres (pl) IV, 43, 45, 57; pies (pl) 
11, 88; IV, 42, 44; mod. pi. Ces formes confirment l'hypo- 
thèse de M. Gauchat qui suppose une ancienne diphtongue 
ie, laquelle aurait été réduite à 7 dans une syllabe ouverte. 


$ 28. y) devant r. 
A cette position ¢ suit le même développement à Fribourg 
qu'à Dompierre. Dans les comptes je trouve: 
quaerit — guiert Ill, 20; quert X, go. Ce mot a disparu du 
frib, mod. qui dit: /sfr/se. A Cheyres et dans les environs, 
on trouve encore l'infinitif Arf. La graphie quert repré- 
sente probablement une forme refaite sur gwerir, etc 


Cf. querir X, 75. 
au XVes: a 
$29. € >=} actuellement: ¢. 
8) devant r. 


ferru 


fer pass.; fert 11,138; VII, 82, 126 et dans pau fer 
levier en fer) VIII, 125; mod. ff. 








1 Voir l'introduction p. 201, 
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revesti +mentu — pluriels: revilemen IX, 87; revestemans X, 13; 
mód, manque. 

meliora + mentu — melliorement VII, 137; mellioremant VIL, 140. 

argentu — argen IX pass.; argent pass.; mod. grdsd. 

serv(ijente — serventa VIII, 23; servanta VIII, 24; mod. dr 


vta. 
B. calidu tempu — chautemps IV, 68; mod. tsotf. 
merenda — marenda I, 36; marinda IX, 134; mod. maréda. 
veneris die — venredi Ill, 6; IV, 9; VII, 53; VIII, 7; X,42 
est probablement du mauvais francais, Le frib. mod a 
devédru. 
3. 
au XV*s.: e ou es. 
535 + <= | actuellement: € on @. 
8) devant une dentale. 
*beffredu — defrey II, pass.; VII, 166, 168; defrey VII, 158, 
165; deffreir I, 18; deffre VIII 20. 
*cleta — cleya I, 138; je n'ai pas trouvé le correspondan! 
moderne. 
creta — mod. krfya. 
seta — mod. ¿¿ya!. 
Ces trois dernières formes, phonétiques à Fribourg, sont ano- 
males à Dompierre. En revanche, je constate Virrégularité: 
planu ad fetas — Planafaye TX, 41; X, 35; Plannafaye VI, 
49, 50. En frib. mod. «brebis» se dit encore /dya. On 
expliquerait peut-être cette irrégularité en disant que /4a 
a son point de départ dans un pluriel dissimilé /dye (an 
lieu de */eye), le mot étant surtout usité au pluriel. 





$ 36. 7) devant une labiale. 
sebu — schour I, 62, 72, 147; II, 114, 134; VIII, 74a; mod 
50%, suif. 

L finale est purement graphique. J'expliquerais le mot en 
partant d'un ablatif: sebo, *seo, *syo, *30, puis #9*, d'après les 
nombreux mots ayant 0% (= q el o latins, v. $ 39). 

libros — here VII, 91. 

La graphie prouve une fois de plus que le scribe écrit parfois 
ie pour i. Du reste, nous avons ici une forme française. Le fr. 
mod. dit /fivru. 

$ 37. €) devant s. 
tres — /res I, 48; mod. fr. 
te(n)sa — /eisa II, 47; teises (pl) II, 47. 
pe(n)su? — pex IX, 120; poids? 
*france(n)se — frances II, 80; mod. frasé. 


+ save TX, 117 = soie? est une graphie énigmatique. - 
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germ. bank+ittu — danchet (pl) IL 99. 

celt. brocc+ittu — órochet IL 67; is vase de bois. 

cuneu+ittu — comet VIII, 125; coin en fer. 

trans+ germ. buk+ittu — érabichel I, 149. 

du kymr. gwas — vaulet pass; vaules (pl) I, 49, 106, 114%; 
IN, 23; VI, 3; valet. 

verbal de *virare+ittu — wre II, 103; II, 43; V, 12; 
VII, 102; X, 51; wyret X, 75 (sens obscur; voir le texte) 

*carrittu — charret 11, 146; charreis (pl) VII, 90. 

a franc bukk+ittu — Bochet I, 43, 79, 141; nom de lieu. 


8) devant une labiale. 
debita — deda VIII, 89. 


metipsimu — mesme VIII, 134; mod. mimu. Ce mot est traité 
comme festa, etc. (cf. $ 30). 


7) devant s. 

spissu — espe (pl) VIII, 720. 

Franciscu — France pass; Franse VIII, 27; Franscey VII 153; 
X, 23; Francey VII, 17, 43, 135, 192. 


d) devant r. 
circulu — cerclos VILL, 129, 130, 135 mod. su. 
virgas — verges I, 31; mod. vfrdso. 
viride — vert 1,134; verd UI, 105; mod, ver. 
*virida — verda I, 42; II, 48, 71, 104, 121; IV, 68; mod. orte. 


$42. etog= 


16 

Le frib. mod. a presque partout £. La réduction de la diph- 
tongue semble exister aussi à l'époque des textes, A en juger par 
quelques graphies: denetit, charre, etc. 


Benedictu — Beny II 75; III, 9, 50; IV, 61; V, 10; VI8. 

tectu — fy 1,101; III, 34; IV, 57, 90; V, 19; X, (pl) 15; 4 
I, 104; II, 99, 158; teis (pl) V, 24. 

directos — dreit IV, 57. 

secale — seila X, 37. 

pice — pex VIII, 94. 

benedicta — beneht IX, 72. 

applicitos — apples I, 84; outils, engins. 

(fr. charroi) — charreis X, 97; charrey X, 114; charreir V, 32 
VII, 107; charreirs I, 35, 41, 50; II, 129; chare IX, 22; 
charre VII, 128. 

s. verbal de vigilare — vellie I, 93; VIII, 74, 80; vellit 18,0% 
116, 121, 132, 141; veillie 1,1; II, 71; VII, 126. 

situlas — sillies I, 102, seilles, est traité comme sil venait de 
situlas. Il est possible qu'il y ait eu action du 
-Icla; voir Gauchat $ 42. Je ne trouve pas ce mot @ 
frib. mod. 
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femina — fena IX, 124; fema IX, 122; feme IX, 87; mod. fie; 
feme et fema sont des adaptations du français. 





$46. $< =] actuellement: # (1). 
8) devant une labiale et v. 
a. b. all sciba! — schiba II, 96; schibes I, 73, 1146; II, 162; 
VII, 81; sides I, 87, 143; mod. ¿fóa. 
libra — dera I, 147; IX, 88; dore (pl) VII, 94; mod. 
alta ripa — Aullariva I, 26 etc. (voy. $ 23); mod. granine. 
bella ripa — Balariva IX, 118, 119. 
claru rivi — Clar Rus VIII, 49, 55; Clar Ru IX, 41; X, 35 
rivu a donné d’abord *riu devenu déjà au XV* siècle ni 
En général, devant un » roman, i est devenu depuis le 
XV: siècle ú: divra et rüva, 





Y) devant r. 
cooperire — cruvir pass.; cworir VII, 110, 111; cuory IX7ÿ 
98, 100; cruory IX, 102; couvri VIL, 106, 110; couory VÍ, 
145, 146, 147, 148, 151. 
*re+cooperire — recruvir II, 158. 
discooperire — descrwmr I, 124; III, 19, 28; decruvi VII, 120. 
in-+cooperire — encruvir I pass. 
partire — party II, 42. 
verbal de *virare — wire (f) I, 139; sens? 
verbal de girare — gire (m.) VIII, 90; tourniquet. 
de+grossu+ire — degrossie X, 55. 


Ñ au XVes: ü 
5 47- 17 =| actuellement: q. 
villa — ville 1,65; 11,45, 54; IV, 32; etc.; will VIL, 39; Not 
villa Y, 45, 57; Montagnie la Villa IX, 30; mod. nella, 
*piccas — piches I, 124, 132; pioches; mod. péise. 

i est en outre devenu entravé et a pris le son @ dans les 
mots en -ina qui ont redoublé n. Il semble qu'ici la transfor 
mation ait commencé à l'époque des comptes, si l'on en juge par 
la graphie Sarena du mot suivant: 

Sarina — Sarena VII, 38; Sarina 1, 82, 84, 862; rivière qu 
passe par Fribourg. 
germ. titta+ina — Jena IV, 24; redevance due par ls 
bouchers 3, 
1 all, suisse actuel: 3789, 


2 En frib. mod, on dit 3érna, sans doute abrégé de ¿droña; farina 
donne également fárna, 
"ne se dit plus, 
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5 o 
_ jan XVea: om. 
$51. © <— | actuellement: 9", $ (cf. $ 39). 
a) devant une dentale. 
rota — rua II, 69; mod. riva. 
rotas — rues IX, 51; rue VII, 156; rues pass. 

Cette forme confirme l'hypothèse de M. Gauchat, qui admet 
le développement rod — rud — rÿd — rita. On en était pro 
bablement à cette dernière étape au XV* siècle. Plus tard ler 
fut introduit pour empécher l'hiatus. 


8) devant une labiale. 

opera — owora I, 44, 141; 1, 63; III, 2; IV, 51; V, 2; VI 122, 
134; mod. duvra. 

7) devant v. 

novu — no¥st IX, 101; nouff X, 81; nou VIII 100b. 

nova — noure I, 143; nouva II, 69, 96, 146; IV, 87; V, 33; novo 
X, 33. 

novas — mouves 1,145; II pass.; IV, 95; V, 29, 33. 

annu novu — annou IV, 7; a'no*x IX, 54. 

nova villa — Nowvavilla Ul, 45, 57. 





$ 52. d) devant r. 
choru — cour VII, 81, 101, 114; chour II, 175; co*r IX, 89; 
mod. Ag“. 
foris — furs I, 84; furt IX, 139; fur VIII, 79; mod. fri; úan 
lieu de 9* à cause de la proclise. 


au XV°s.: 0. 
actuell.: wa. 
mortuos — mor IX, 92; mod. mwa. 
porta — porta I, 15, 129; VII, 102; pourte VII, 102; mod. puéris. 
chorda — corda pass.; mod. kwdrda. 
*tortica — /orche VII, 99; torches (pl) III, 20; VII, 120; X,86; 
mod. /értse (français). 
*gurgu! de *tortica — Gor de la Torche 1,136; VII, 76, 78, 
138; mod, gwd de la twártso2 
? — Orba Vill, 28, 31; VII, 31; la ville d’Orbe. 
forfices — forces VIII, 125; tenailles; mod. efwä, ciseaux. 
forte — forta MI, 41; féminin analogique; mod. manque. 
ad + verbal de portare — apor IX, 50; à portée. 
Comment s'est opéré, depuis le XV? siècle, la transformation, 
de 9 en wa devant r? Probablement par 0°, 0%, 0%, od, ud. Porrt. 


$ 53- 9 > devant r 








1 cf, Meyer-Lübke, Gram. rom. IL, $ 35. 
2 la forme ancienne fardrfs? ne s'est conservée que dans celle press 
qui désigne un endroit voisin de Fribourg. 
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doit être attribué A une fausse cfrancisation» sur le modèle de 
tor, français tour; fot, français tout ($$ 61 et 62). 


au XV°s.: 0. 
554. 9 > devant s actuell.: # (comme à Dompierre). 


fossa — fossa IX, 34; X, 33; fosa VIII, 46; foses (pl) VIII, 35; 
mod. fifa. 


ossu — osí IX, 92 (pl); mod. 4. 
Les mots suivants sont restés tels quels jusqu'à nos jours. 

grossu — gros Ill, 42; mod. gro. 

grossa — grossa 1,90, 142; 1,89; III, 32; 1V,11; V, 33; 
VII, 139; mod. größe. 

Pentecosta — Penstecolla IX, 70; Penstecolta IX, 3; Penslecotle 
IX 131; Penthecoste 1, 33; IV, 10; VII, 45, 199; X, 3, 295 
Penthecostes VII, 72; mod. Patekóta. 





au XV*s.: of (prononcé wy). 
855 + 8= | actuell.: 208. di À 

a) coquere — Avgr en frib, mod. 

apud hoc — avoit IX, 22,90 prononcé avw7, comme en frib. 
mod. Le frib. mod. dit aussi auf. 

7) locu — du IX, 83; mod. ya. 


$ 56. 9 sous l'influence de | au XVes.: we (28). 
yod suivant = | actuellement: we. 

@) Corin — gueir Il, 176, 177; gueirs Il, 175, 177; quer VII, 116; 
mod. kwg.! Je crois qu'au XV°s. la prononciation hési- 
tait entre Awe! et kwe. 

oleu — ok VII, 115; ailud IX, 125; aille IX, 93; diye X, 82; 
mod. giz. La graphie oyle répond à peu près A w7/; les 
graphies ailud et aille A flu. l'wflu a été perçu comme 
étant Zu fu d'où la forme /'flu; je n’admets donc pas 
tout à fait la série de M. Gauchat.? 

MO din — mey IL, 159; IV, 89; VII, 23; meix I, 26, 110; me 

sa VII, 152. must IX, 138 représente le fr. «muid». 

© dios — mey V, 32; meis IV, 89; me VII, 152; VIII, 100; 
mex I, 26; Il, 142, 159; mod. manque. On pronongait 
me ou mel; la forme antérieure fut *mwz (*mwe‘); de même 

8) =; quo “mw? fut antérieur à nz (= nocte). i 

*inodiat — énilye, etc. et autres formes modernes comme à 
Dompierre. 

Y) horologiu — reloges (pl) VII, 204; mod. orlódeu. Mot sa- 
vant. Il est possible que la forme de nos textes soit d'un 
autre patois, à moins que le mot actuel ne soit une adap- 
tation du français. 

X queir, etc. = feuille ou cahier de parchemin; mod. Awe = cuir. 

* ólye n'est pas du patois; ce doit être l'ancien français où. 

à 15% 
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au XV°8.: om 
$57. Q< devant 1 = { actuell.: pr. 
au XV°s.: 0. 
9 > devant 1 = { Sewell: è (comme A Dompierre) 
a) syllabe ouverte. 

? — brissoules II, 99; partie d'un char. 

*Petreolas? — Piro‘ IX, 77; mod. Pergule; lieu voisin de 
Fribourg. 

*ola (pour ola) — olla YX, 88; mod. pula; marmite. 

sola — soula 1,135, 155; saules (pl) Î, 60;! sole, pièce qui 
forme la base d'un engin. 

Anomalies: 

vir(i)olas — verroles V, 29, viroles. 
schola — escola III, 51; IV, 70. 

Je crois que verroles ne paraît irrégulier que par sa graphie 
défectueuse; il devait être prononcé vargule comme aujourd'hui 
Quand è escola, mod. ekúla, il est encore actuellement irrégulier. 
C'est un mot savant. 

8) syllabe fermée. 
colla — cola X, 102; colla IX, 79; mod. tk. 
*volta — voa V, 11; voltes (pl) VII, 178; on le trouve aujour- 
d’hui dans l’expression gi le Vüte ur les Vofites. 








au XV°s.: om 
actuell.: 3 (comme à Dompierre). 
a) syllabe ouverte. 
bonu — don VIII, 136, 137, 139; IX, 141. 
bona — Jona IX, 133; donna VIII, 134. 
Pronongait-on dana? C'est très vraisemblable, comme le pense 
M. Gauchat; aujourd’hui la nasalisation a disparu et l’on dit bilia. 


8) syllabe fermée. 
ad monte — amon VII, 163. 
domina — donna II, 36; IV, 17; mod. dóña 


modulos — monnos 1, 73; VII, 89; monne X, 80. On aura eu 
*modnu, *monnu, etc. Le mod. manque. 


$ 58. 9 devant nasale — { 


6. 0 
au XVes.: ou. 
$59. 9 <= | actuell.: gu ou 7. 
a) devant une voyelle. 
duos — do IX pass; mod. de. 
* saules est une faute du scribe, pour soules. Le mot manque en frib. 
mod. Il y a bien ¿fula, chaise, dont l'origine est sans doute différente 


*sed(e)ola? 
3 ne se dit plus qu'à la campagne, 
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a. nord. pott — pof IX pass.; mod. po. 
gem. *kotta — colla IX, 117; cotte. | 
germ, mott — moctes IV, 31; mod. mil, mottes. 


8) devant une labiale. 

desubtus — desobs 1,127; mod. def}. 

cuppa — coppa VIII, 52, 54, 146, 149; IX, 146, 149; X, 36, 38- 

cuppas — coppe VIII, 52, 53; IX, 137, 146, 148, 149; X, 37, 39; 
coppes X, 36, 37, 38; mesure pour les grains. 

ruptas — rofle IX, 70. _ 

verb. de substare — solía I, 114; II, 115; mod. 3a, abri; a. fr. 
soute“, Cf. Romania XXV, p.438—439; Literaturblatt f. 
g. u. r. Ph. XVIII, c. 170 et $ 7 de cette étude. 





7) devant £ 
? — meffles 1, 145; mod. mó/yu, moufles, machines. 
au XVe s.: 
§ 62. 9 > devant r ={ actuellement: zd’. 





turre — for V, 21; VII, 190; mod. fwd. 
formas — formes IV, 108; VII, 127; stalles; le provençal mo- 
deme formo a le même seps. 
diurnu — jor pass; mod. dd. 
burgu — Bor VIII, 42; Borg II, 55; Burg VII, 62; le Bourg, 
un des quartiers de Fribourg.! 
? — (le dimanche des) Bordes V, 22; VIII, 70; le dimanche 
des Brandons, le premier du Carême; mod. manque. 
Friburgu — Fribor IX, 60; Friberg Il, 29; Fribo*rg IX, 80; 
Fribourg pass; mod. Fri 
*tornu — tor pass.; espèce d'engin. 
Exception: 
*bursa — durse VII, 24, doit représenter la prononciation fran 
çaise; mod. daa. 
Dans le mot /roc VIII, 29, tronçon, a. fr. fros, (= tursus) il 
a en métathèse de 7. 
$63. 9 > devant s = (a Es 
augustu — ost II, 83; IV, 3; VII, 134; oust VIII, 108; mod. 4. 
oust est sans doute francais. 
*buscu — do IX, 92; dos VIII, 127, 128; mod. da. 





“ 


au XV° s.: 06, of (= we). 
$64. o+og= { actuell.: 208% 


*buxida — boete VIII, 5, 44, 103; dotte II, 52, 53; dosi 1%, 55 
boittit YX, 7, 93; boyty VII, 3; mod. bweita. 


1 le moderne dur est efrancisé». 
2 Il est difficile de décider si se est long où bref. 
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au XVes.: on. 
actuell.: 3 (comme à Dompierre). 
a) syllabe ouverte. 

Hit tison I, 90; X, 103; #isson X, 72; bille de bois; mod. 
(A 

*pisciones — pessons III, 22; mod. pesó. 

germ. bacco — bacon VII, 196; lard; mod. dakf. 

messiones — messons I, 85; II, 81, 82; III, 7,8; IV, 55, 56; 
VI, 9; VII, 140; mod. medfi 

benedictione — benission IX, 74; benision VIII, 80; mod. beniÿf. 

sabulone — sablon pass.; mod, tsabyó, petit sable. 

du kymr. gwas — valloton 1, 8, 78; vallaton IV, 13; petit garçon 

de carru — charroton 1, 65; VII, 177; charrotons (pl) IL 160; 
charretier. Nom propre: Charrolon II, 41. 

*macione — maczon pass.; masson pass; masspon IX, 15, 16, 
20, 26 etc; mod. maëf. 

factione — faczon II, 138; III, 46; VII, 168; fasspon IX, 92; 
Sasson VII, 98. 

de pressu — pressons I, 143; leviers en fer. 

a. franc botan — botton X, 51, 75, 76; mod. bot, bouton. 

? — pochon X, 77.1 
de cancer? — gangillion 1, 126; gond. Cf. le prov. gangui. 


8) syllabe fermée. 

plumbu — plon X, 77. 

“ponte — pont X, 10; pon VIII, 20, dans l'expression Pon Muri 
qui répond probablement au Pont-Muré actuel (rue de 
Fribourg). 

sublungu — scelun Il, 10; selon. 

truncu — frong IV, 38; VII, 44; IX, 38; frongt II, 50, 51; IV, 37 
tronck I, 103; VII, 41; fronc X, 28, 29. 

punctas — poentes I, 115; IV, 77, 80, 84; V,18; pointe VII, 123 
X, 112; mod. pwëh. 

junctas — joentes I, 149; II, 103. Le mod. Zw? est françaiss- 

ungere — endre IV, 97; ddr? ou 2dr2? Le moderne manqua € 

pugnas? — pugnes I, 59; poignée d'un engin? Le modesrn® 
piinyd dérive d'une forme en -ata: *pugnata. 





§ 69. 0 devant les nasales = { 


CAR 
au XVe 
579 U<= | actuell.: è 
8) devant une dentale. 
ungere+utu — endu IV, 60. n 
*villutu — vellur VII, 64, 76; mod. veld. 
Paludem? — pelud IX, 83; nom de lieu. 





1 A Fribourg, on dit: Za pótsa, cuiller à potage. Voir le Glossair «= 
Grangier, A Particle poche, pochon. 





234 J. GIRARDDX, 


8. au. 
au XVe n: 0. 
876. au <— | actuell.: « (comme à Dompierre). 
a) en finale. 
fa(g)u — fos I, 157. 
bellu fa(g)u — Belfod I, 160; Belfos II, 165; mod. Bit. 
clavu, puis *clau — c/o (pl) VIL, 150, 165; IX, 76; X, 110; 
dos pass; mod. qu; cf. $ 5. 
*caclavos — chillios 1, 113; cf. $ 5. 


8) devant une dentale. 
laudes — os II, 170; l'os III, 22; IV, 105; VII, 93, 121; lo 
IX, 86; X, 89; récompense; mod. manque. Comme il ré- 

sulte de ces différentes formes, * a été pris pour 7a. 


7) devant une labiale. 
germ. *laubja — logit IX, 81; loge pass.; /ouge I, 114; Joget (pl) 
IX, 73; loges (pl) pass; espèce d’abri. 
germ. *raubha — roba pass; robe VII, 7; roube VII, 97; au 
pluriel: robes pass.; roube VII, 104; roubes VII, 9; mod. rile 
Les formes en ow ne sont sans donte que de fausses „frand- 
sations“, comme pourte du $ 53. 


6) devant r. 

aura — ore VII, 117; vent. En frib. mod. Zora, avec un 
v épenthétique, que j'explique comme M. Gauchat, par l'in- 
fluence des nombreux mots en -ora, 

auru — or VII, 64, 76; IX, 4, 8; orf VIII, 8; mod. wa, quia 
évolué avec les autres mots en -or du $ 53. En effet, les 
formes de „or“ concordent partout avec le traitement des 
mots en «er, (à St-Aubin, Montagny, Léchelles, etc.) 


au XVes.: ? 
577 eu > =] actuell.: ? 
fabrica — frib. mod. favdrds et fprds. Je considère ford 
comme une adaptation du français; favárds> serait le re 
présentant normal de fabrica. Cf. les dérivés: famargeri 
pass., favargeri VII, 153, favargiene (faute pour favergitre”), 
ouvrage du ,favre“ ou forgeron; cf. favargie ($ 13). 


$ 78. au sous l'influence | au XV s.: 0. 
de yod suivant = | actuell.: #. 
a. germ, *aujò- (bas-latin Augia) — Oge II, 11, 56; mod. devi 
nom d'un quartier de Fribourg, en français Auge, en 
allemand Auguartier. 
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sappinu — sapin VIII, 117, etc. (cf. $ 50). 
*macione — macson pass, etc. (cf. $ 69). 
tra(n)s + *passatos — frappasses IL 4. 
factione — facson II, 138, etc. (cf. $ 69). 
*angones — angons III, 42; gonds. 
*baccinu — dansin VIII, 5, etc. (cf. $ 50). 


Exceptions et cas particuliers: 
a) a< + nasale devient souvent e “ 1 
*caminu — chimin IX, 83; mod. #m# cf. $ 81. 
8) germ. latta — /oton IV, 109; mod. /o/4, laiton, est difficile 
à expliquer; cf, l'italien 2 oftone. 
7) *particellas (pour particulas) — persalles X, 34. 
armariu — ermero VII, 83. 


au XV°s.: ou (au?). 

4) al >= | actuell.: qu (comme à Dompierre). 
*caldaritta (de caldariu) — cho*derete IX, 72; mod. tspuderki, 
altare — o%far IX, 85; outar IV, 45, 46; aulter II, 169; ar 

VII, 121; auter X, 78. 
*va(ssa)llittos (du kymr. gwas) 

vaules I, 49, 106; III, 23; VI, 3. 
saltuariu — soufier pass.; huissier, n'est patois qu'à Pinitiale. 
alique+unos, alique+unas, voir $ 75. 

Dans les graphies, on trouve donc ou, mais aussi au pour al 
> initial. Peut-être au se transformait-il à cette époque en m; 
ou bien au n'est qu'une graphie soit étymologique, soit prise at 
français. 





vaulet 1, 27, 68; VII, 135 








au XV°s.: che = be. 
€) 02 <=1| actuell.: ise (comme à Dompierre). 
caballu — chevaul IV, 25, 107; VII 193; mod. #6. 
capitellu — chevetel Ill, 28, etc.; cf. $ 33. 
Cet e devient i dans les textes, > en fribourgeois moderne de- 
vant les nasales et parfois devant 2. 
*caminu — chimin IX, 83; mod. ts2mÉ. 
c()lavicula — chivillie 1, 139, etc; cf. $ 81. 
Exceptions: 
de cadere — chisue (= échue) II, 169; VII, 42; en frib. mod. 
on retrouve la même irrégularité: ¿0327 (= tombé), tifi 
(= tombée). Cependant je trouve chesue (= tombées) VII, 38. 
calendas — Challandes X, 60, etc.; cf. $ 3. 
de *capu — chavonast (= acheva) VII, 166; X, 51. 





au XV¢s.: cha = ssa. 

02 > =) actuel: sa (comme à Dompierre). 
*cappellanos — chappalan IX, 86, etc.; cf. $ 24; mod. tsapalé. 
*cappellarios — chappaleys VII, 14; mod. sapalg. 
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mererda +one — marendon I, 65, 146, 156; III 6, 29; IV, 98; 
merendoas (pl) 1,95. Merendonnon VII 166 est dû évi- 
demment À une distraction du scribe. 

*ermosina pour eleemosyna) — armo'na IX, 28; mod. ar- 
minna. Pour ce mot, il y a encore une foule de graphies, 
ui sont françaises au moins à l’initiale: aumone VII, 2, 60; 
ame L 50: I, 54,163; 1V,47; ausmonne IL, 55; aumonne 
VIL gs 00: cmemencmes (pL) IV, 16; aumones (pi) VII, 64; 
camisas (pi VII, 47; calmones (pl) X, 19, 23a; IX, 19; 
NUL 12 en 

$ — persone VIL, 20. 

actla — sere VIL 115, eto; cf. $ 23. 









re 
ser 






se 
au XVes.: e 
actuell.: e. 


hi ÿ +5 
+ dante: IN, 141, ete; cf. $ 45; mod. depdia; ces 
JN OS NTT SAMA 


ze — mara VIIL 138: mod. mur, 
mes is mara DI 13). 


mars IR. 151: mine IX, 78, 132, 133; mod. 





= 2 





VII, 103, 106; mod. 





*iamivata 
Trea $ tata” 
attiva; wen mago 
intrata? — mew IX 110: 
Intrante — durant VIL 1 
Ma — dele Mit ue exis VILL 1002. 
Ne °crennul — ewrsees V, jo, semble «francisé» 
Le mod. est drei, muni de crans 
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inde+*allavit — (il se) endalla VII, 122; (il 89) en alla. En 
fib. moderne, inf. s’énald, 
in+curatu — encure VII, 73, 84, 102a; IX, 78, 128; curé. 


4. 5 
N au XVe 
887. a) i={ actuel: à 
*rineolanu — vinolan VILL, 19 bis; wignyolan X, 11. 
*minare — mina IX, 77; mod. mina; creuser. 
cribrare — criblar I, 29, etc.; cf. $7. 
lineata — Zignia IV, 46, etc; cf. $ 10. 
titione — #son I 90; cf. $ 69. 
tina+ariu — fíniers UI, 48. Il est vrai que pour ce mot je 
trouve les autres grapbies fenier (sg) V, 8; teniers (pl) 


IL 89. 
4 au XV°s. 
8) i devant hr = {actuel N 
Les exemples du XV* siècle ont 7, mais cette lettre peut bien 
représenter un son proche de 2, comme je l'ai déjà supposé ailleurs. 
filato — files IN, 11; mod. fald; cf. $ 1. 
verbal de *virare+ittu — virel II, 103, etc.; cf. $ 41; sens? 
“virare — verf en frib. mod. 
N) primariu — premie I, 69; mod. prumf. 
4) *pinctare — penter X, 82; mod. pad. 
*quintale — guentaul VIII, 130, etc; cf. $ 23. 














5. 9 
au XVes: 0. 
” actuell.: o (comme )ompierre). 

$88. ao == IL A Dompi 
co(o)perculu — coverclo VIII, 83, etc.; cf. $ 29. 
*monisteriu — mole IX, 102, etc.; cf. $ 32. 
molator — mollarre VII, 170; mod. moláre, 
apertu+ co(o)pertu — overt IV, 38; X, 29; ouvert. Au fémi- 

nin: overte X, 31. 
Mortariu — morte VIII, 32, etc.; cf. $ 22. 


Anomalies 

*rotandellos — riondels 1, 3; riondels II, 14. 

Operatu — o*pra IX, 71, est refait sur les formes fortes, de 
même que ouvri I, 47, fausse «francisation». Voici encore 
quelques graphies du même verbe ou de ses dérivés: 

Operatas — ovraes IV, 79. 

operare — oprer X, 21. 

Operarios — opriers I, 44; IV, 105; V, 11, 153 ovries I, 146. 

*operaticu — opraige I, 18, etc.; cf. $ 3. 
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au XVe: ou? 
n= { fcmell: ou. 
molinariu — mo*ne IX, 14; muniers (pl) I, 141; mod. mf. 
Je suppose le développement: *mouné — *moné — ming. 
Muniers est français, au moins par sa terminaison. 
molere habeo — mgudrf frib. mod. 


Exceptions: 

*voltare — volta IV, 95; V, 6; voltar IV, 98; mod. ould, a ttt 
influencé par les formes fortes, cf. $ 57. 

collare — cular II, 36; cf. $7. 


d) 9 devient # toutes les fois que la syllabe tonique a À 
Cette loi se vérifie déjà au XV: siècle. 
recolligere — recullir I, 76; I, 21.1 
c(o)operire — cuvry IX, 73, etc.; cf. $ 46. 
disc(o)operire — descruvir 1,124; II, 19, 28; decruoi VIII 120. 
collocarunt — cucharent VII, 196, forme tirée de ki = 
coucher. 
6. o 
au XV° s.: 0, 
889. ao { ctuelt.: o. 
d(uodecim+ana — dosane I, 6, etc.; cf. $ 24. 
verbal de sufflare+ittu — soffet VIII, 94a; IX, 70; VI, 96; 
IV, 106; soft VIII, 104. 
*guttarias — golleyres VIL 151. 
furnariu — forne VII, 25, 35; IX, 24; former I, 55; IV, 44i 
forniers (pl) II, 23. 
*furnellu — fornel IX, 82. 
*diurnata — jorna VIII pass, etc.; cf. $ 2. 
frumentu — fromen IX, 137, 138, 146. 148. 
recuperatu — recovre VIII, 105. 
6) cuneu+ittu — coinet VIII, 125. 
*corrosiare? — croisier 1,137; croisies I, 132; mod. hroët 
e) *cortile — eurtil VII, 29; mod. kürtf. 
*coxinu+ittu — cussinet VIII, 127. 
Nous retrouvons ici la même loi qu'au $ 88 d. 


TU 
au XVes.: 
$90. U = {ice 2 i 
murare — murar Il, 140; mod. märé. 
de l'a. franc bukon — duyas IX, 87; duya VIII, 81; X, 73; 99% 
X, 90; mod. bgyä. 





1 Cf, encore le participe recullisues I, 65. 
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*cimeteriu — cymetiero VIII, 71, etc; cf. $ 32. 
pentecosta -- Penstecolla IX, 70, etc.; cf. $ 53. 


2. Après la syllabe initiale. 


a) dans la pénultiéme. 

$04 La voyelle tombe généralement: 
debita — deda VIII, 89. 
circulu — cerclos VIII, 120, 130, 131. 
domina — donna II 36; IV, 17. 
c()avicula — chivilliz II, 96, etc.; cf. $ 81. 
die mercuri — dimecre VII, 45; mecre X, 29. 
*pactica — pasche I, 131, 133; II, 178. 


Exceptions: 


*temporas — éenpere IX, 70, 75; lemperes II, 168, 1702, 1728, 
173a; IV, 104; VII, 45; VIII, 94a; X, 78; tempores VIII, 86; 
quart d'un appointement (payé tous les trois mois); le frib. 
mod. manque. 

organu — orgine VIII, 104;! IX, 70; orguynes VII, 89; orguin 
VIN, 94a. Ces graphies peuvent représenter une forme 
órgano. Le frib. mod. $rge est pris au français. 

Jacobu — Jaguemo I, 74; II, 10; IV, 45; VII, 121; /aguimo 
VII, 3; ce mot, perdu aujourd'hui, ne s'emploie dans les 
comptes que pour désigner ,saint Jacques“. Le mot en- 
core usité aujourd’hui: Dedfye, est aussi représenté dans 
les documents: Jaquet X, 53; VIII, 76, 86; VII, 58; Jaque 
IX, 3; X, 107. 

La conservation de la voyelle pénultième dans /emperes, etc, 
orgine, etc. et Jaguemo (Jaguimo), doit être attribuée à une influence 


savante. Il n'en est pas de même pour les mots dont je vais 
parler. 


cannabu — chenevo V, 33; cheneves III, 11; mod. tsentou; il est 
difficile de savoir si ce mot était encore proparoxyton À 
la fin du XV° siècle. Sil ne Vest pas resté, cela tient 
sans doute À une influence analogique. 


*tenuos? (pour tenues) — /enevo I, 47; minces, tenus; le frib. 
mod. manque. Faut-il supposer: *emuos — *lnvos — 
*lenevos — tenevo? 


*arboros (pour arbores) — arberos X, 71; cf. $ 101. 
Parmi les substantifs proparoxytons à la période moderne, on 
trouve des mots en -ina et en -ura (cf. $$ 47 et 71). Les formes 
Sarena, senlires, ramire, molires où la voyelle pénultième s'est 


assourdie, prouvent que le traitement moderne commençait à s’in- 
troduire. 


+ Cf, l'introduction, p. 200. 
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b) dans la syllabe finale. 
La 
au XV°8.: a. 
$95. a = {Snell a 
? — birda IX, 105; bride? 
terra — &rra VIII, 7, etc.; cf. $ 29. 
nova — nowva II, 69, etc.; cf. $ 51. 
opera — owpra I, 44, etc.; cf. $ 51. 
causa — causa X, 69, 111a; mot savant. 
Nostra Domina — Mostre Dama IX, 99, d'après le français. 
Nostre Da IX, 116 est sans doute une abréviation. 
Dans les types infectés de yod, a west changé en un son 
que nos textes représentent par s, y, il, e. Ce son ne devait pas 
da différer du moderne > que nous trouvons à la même 


A. yod existe en latin. 


filla — fit IX, go. 
“pargchia — perroche I, 41, etc.; cf. $ 64. 


*acquaria — aigire 






gressit 1X, 95, etc.; cf. $ 21. 
bossit IX, 118, 119. 
— logit IX, 81, etc.; cf. $ 76. 
a germ. *aujó- — Oge II, 11, etc.; cf. $ 78. 
B. yod s'est développé en roman. 
*acqua — egit IX, 72, etc.; cf. $ 18, 
benedicta — benefit IX, 72. 
vetula — oillit IX, 88, etc; cf. $ 31. 
*rgcca = rochit IX, 60, 140, 141, 144; Roche V, 32; Rochi IX, 29. 
die dominica — dismenchi VII, 3, etc.; cf. $ 45. 
c()avicula — chivillie IL 96, etc; cf. $ 84. 
serracula — sarralie VIII, 73, etc; cf. $ 23. 
*pactica — pasche I, 131, etc.; cf. $ 20. 
planca — Planchy VIII, 163, etc.; cf. $ 24; la Planche, quartier 
de la ville de Fribourg. 


-ata a suivi un double développement: 





alla = a 
alas = *aes puis aye, cf. $ 2. 
cera — cire I, 56; II, 163; VII, 100, 120; cyre X, 95; mod. stra. 
M. Gauchat explique sfr> par une influence des mots en -aria 
== «ira, ou par un “ceria. 





au XVe: e, 
$98. -28 = { actuell.: e. 
alas — ales V, 33; mod. dle. 


gem. *laubja — /oge/ (pl) IX, 73, etc.; cf. $ 76. 
16# 
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germ. *raubha — robes (pl) VIL 6, etc.; cf. $ 76. 
Pasquas — Paquet IX, 62, etc.; cf. $ 8. 
bonas — bonnes I, 95. 
palas — palks I, 132. 
grossas — grosses I, 140. 
petras — pierres III 16, etc.; cf. $ 25. 
parabolas — paroles IV, 27. 
? — ramasses 1, 46; mod. rumdie ou ramdie, balais. 
fenestras — finestre 1X, 89, 90; cf. $ 30. 
Je manque d'exemples pour les verbes. 





$ 99. «at = e (n'a pas change). 
*demorabat — desmorave X, 8; cf. $ 4. 


$ 100. -ant = -2, 
in+cum+initiabant — encommencievant IV, 58; cf. $ 12. 
-4 s'est maintenu jusqu'à nos jours à Pimparfait Mais au 
présent indicatif de la conjugaison en -are la forme en -5 semble 
avoir prévalu dès le XV siècle: 
restant — reston VII, 71. 
*carrizant — charreont VII, 90; cf. $ 105. 


2. e 
$ 101. -e disparaît généralement, aux deux époques. 
a) fasce — faíx I, 31, etc.; cf. $ 20. 
*axile — assis VII, 156, etc.; cf. $ 49. 
nave — na IX, 102, etc.; cf. $ 5. 
calore — chalo“r IX, 57, etc; cf. $ 60. 
*macione — macson pass, etc.; cl. $ 69. 
8) ferrare — ferra VIII, 125, etc.; cf. $ 7. 
partire — party II 42. 
Lorsque e persiste comme voyelle d'appui, il prend un triple 
développement: 


A. Parmi les mots où -e s'est maintenu, je signale: 
matre — mare X,12; mod. mére; ne se dit plus aujourd'hti 
que des animaux, cf. $ 1. 
Les mots en -ator on refait leur finale d'après les noms e 
-ater (pater, mater, frater): 

m. h. all. ungëlt+ator — ungellare VIII, 59, etc.; ; cf. $. 
tegula+ator — fiollarre VII 111, etc. 
*molator — mollarre VII, 170, etc. 
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? — gomo 1, 28; gomos I, 159; espèce de petite pelle à rebords 
pour remuer le mortier. Cf. Grangier, Glossaire friwr- 
geois, è l'article goume. 

Je crois reconnaitre la même voyelle d'appui o dans les nons 
suivants, dont j'ignore d’ailleurs l'origine et le sens: ul L 114; 
II, 98; I, 18 (peut-être „Bulle“, ville de Grayère); Aocso 1,26; 
juo VII, 174; perlo I, 118. 

Pour l'article (iDlu, cf. $ 81. 

Comme on voit par tous ces exemples, « final ne se true 
que dans le IX° compte; dans les autres comptes, on a o fl 
(qui ne se trouve représenté que par un seul exemple dans le 
compte IX: lo, 96). En frib. moderne la finale d'appui est tot- 
jours mi 





-08 se comporte comme -0. 
passu — pa (pl) VII, 37. 
modulos — monnos I, 73, etc; cf. $ 58. 
? — encello 1, 5, 14, 78; II, 78, 91, 130; III, 13, 34; IV, 66; 
V, 14; encerlos VII 148; X, 81, 85; encerlo VII, 151; VII, 
112, 116; X, 83, 84; encerlud IX, 33, 73; aisseaux; fi 
mod. aöfle. 
quadru — carro (pl) IL, 77; cf. $ 1. 


au XVe: om 
sunt — | actuell.: 3 (comme à Dompierre). 

de ardere — arson VII, 123; brúlent. 

de restare — restaron IX, 12; restèrent. 

de partire — partiron IX, 3, 6; partirent. 

de *fallire — falliron IX, 30; manquèrent. 

unt a déjà supplanté, au XVe siècle, -ané au présent de 

l'indicatif: 

restant — reston VII, 71. 

*carrizant — charreont VII, go. 





CONCLUSION. 


Les modifications bien caractérisées du vocalisme fribourgeos 
depuis le XV siècle sont, à ce qu'il me semble, les suivantes: 


1.— Une diphtongue décroissante ie se raccourcit en i dans 
les noms en -iacu ($ 15) et dans les mots contenant ¿+-y ($32 
2. — Un e, sans doute très fermé et long, passe à 7 dans le 


représentant d'*acqua ($ 18), dans quelques mots en rc 
($ 29), dans les mots en #s+ cons. ($ 30), dans mesme ($ 41), dans 
le représentant de lectu ($ 31), dans tous les mots en -ellu ($ 33} 
3. — La diphtongue romane au (provenant de al latin e” 
travé tonique) se réduit à 9 ($ 23). 
4. — í passe A ü devant y roman ($ 46); il devient g da 
les mots où en latin il était entravé ($ 47). 


Y Cf. l'introduction p. 201, 
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5. — Dans or (= gr et or latins + cons) sintroduisent les 
éiphicogues 102, wa ($$ 53 et 62). On a wa de même dans or = 
auru ($76), parce que wa < gr est antérieur A # < o (= au lat). 

6. — Un o, sans doute très fermé et long, passe à 2 dans 
le reprisentant de clavu ($ 5, exceptions), dans les mots ayant 
gr+cons. ($ 54), dans ceux ayant 9/+-cons. ($ 578), dans do = 
duos ($ 59), dans certains ayant os-+cons. ($ 63), dans les mots 
ayant la diphtongue latine au ($$ 76 et 78). 

7. — Un » intercalaire s'introduit dans les descendants de 






‘initiale, sar = car lat.4-cons. devient /sgr ($ 84 fin). 


En outre une diphtongue we = p lat.+c, g paraît s'élargi 
en we ($64). 3 er 


APPENDICE. 


Liste de quelques mots qui n'ont pas trouvé place 
dans cette étude. 

emblaiz I, 145; sens? 

ke, passim; espèce de machine. 

belin VII, 26, 27, 76; boucherie? 

ckrir X, 87; charretier; mot refait sur cher; cf. $ 9. 

ret Il, 90, partie de la beche (cf. sup). 

at 1,63, 66, 109a, 132, 160, 163; cuyls I, 157; morceau de 
bois qui sert de coin ou de cale (?). 

degnie 1, 58, ta 104; daigmie I, 135, 139 (2 fois); daignies I, 123; 

1, 94; espèce de machine. Cf. le prov. mod. dagno 

(Mistral, op. cit.). 

dagrim IN, 26; tronc d'arbre propre à faire une ,dagnie“ (). 

decspilie IX, 47; même sens que le suivant (?). 

destupiller 1, 71, 121; 11, 70; III, 21; destupillier X, 48; dégager, 
désencombrer, déboucher. Cf. l'a. prov. destapar, déboucher 
(Raynouard, Lex. rom), prov. mod. destoupa, etc. (Mistral, 
Trés. du Félibr). 

denicire VII, 64; sens? 

mpaslhiene (ou empasthieve?) VII, 125; sens? 

exim VII, 132; sens? 

act VIII, 1002; recueilli? réparti? (cn parlant de dimes). Cf. le 

arab) nécotst, 

IX, 120; x be graphie indéchiffrable. 

Feiancie IX, 23; sens 

Ällistre IV, 14; o ae gendre. Cf. l'a. fr. filliastre, Va. prov. 
filbastre, etc. On pourrait placer ce mot au $ 13€. 

Se} 158; II, 35; frettes. a 

IL 134; sens? 

poa (infin.) I, 120; sens? 

(a de) gre VIII, 37; peut-être: marches d'escalier; gre serait 
gra (= grados) ,francisé“, En frib. mod. „lescalier“ se 
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dit le-S-egrá, pluriel de *Pegra, qui représentait déjà un 
pluriel latin: illos grados (c£ Gauchat $ 1). 

intres Te 9; jantes Cf. le prov. mod. infro, jante. 

ju) IV, 20; sens? 

lateret I io; I, 154, 161; VII, 150, 165; IX, 76; Zactere 1, 39; 
latteret X, 90, 95; Jatterels X, 110; (clous) de lattes. Ces 
un adjectif. 

lires 1, 151; IL 146; lirres VIL, 189; espèces de cordes, 

maistase VII, 179; sens: 

messe IX, 149; méteil (?); de mixtu-+ellu(). Ce serait le seal 
exemple (cf. toutefois ardelesires $ 22), où st aurait donné 
s au XV* siècle. 

million Yi, 105; millions III, 21; (prin) million 11, 108; TU, 48; V, 8. 
Cf. milhou = moellon, en Dauphiné (Mistral, op. cit). 

mit VII, 52; mil, maïs? Cf. le prov. mil (Raynouard, op. cit), 
mi, etc. (Mistral, op. cit). Est peut-être aussi mixtu, méteil 

nyvolla N, 33; nyvolle IL, 41; nyvolles (pl) I, 151, 161; 1, 146; 
nyoyoles (pl) 1, 144; espèce de corde. 

orbet VII, 130; aveugles? Cf. a. fr. orbe et a. prov. ord 

orsat I, 109, 149, 164; V, 30; sorte de machine, ourson. Cf. le 
prov. orsa/ = ourson (Raynonard). 

patissu VII, 71; sens? 

penot 1,155; partie de la „beche“ (cf. supr). 

rebaissiere IX, 18; sens? 

riede 1, 34; 1, 123; rede IV, 102; riedes II, 80, 123, 165 (3 fois); 
VII, 157; redes IV, 102; redes IV, 102; ce mot désigne 
tantôt un char (à ridelles?), tantôt le transport effect 
avec ce char. 

rot VII, 30, brisé? 

schit 1, 21; sens? 

secu VII, 170; sens? Ce mot est employé en parlant des cloches 
d’une église. 

torilis VII, 170. Ce mot, dont j'ignore le sens précis, est employé, 
comme secu (cf. sup.), en parlant des cloches d'une églie. 

traffites 1, 99; partie d'un char. Cf. le prov. fraficho sorte de 
gros clou, etc, (Mistral). 








JosuPH GIRARDIN. 


Erratum: Au § 317, note 3, lisez: «cf. $$ 18, 292. 





250 P. MARCHOT, NOTE SUR LE CONSONANTISME DE L'A. FRIB. 


IV. S romane, sourde et sonore. 

Haefelin, dans ses textes, note pour Fribourg, par $ (sg entre 
voyelles), «une prononciation qui tient le milieu entre le J et I's dar 
des Français», et par $ (entre voyelles) l'intermédiaire centre le $ 
et I's doux des Français»; M. Girardin note partout franchement 
pour l’époque actuelle les sons $ et # (mots patois passim). 

Ces sons au XV: siècle étaient encore s et s. 

Pour s, en effet, on n'a jamais la graphie sch comme dans 
schiba et schour. Il est vrai qu’à côté de schiba on rencontre deux 
fois sides (Girardin, $ 46) et qu'on pourrait supposer que l'auteur 
francise faussement schiba en side d'après les équations & = frs, 
Sii = fr. sur, etc, et qu'il avait par conséquent le son $ dans son 
patois. Mais pour moi, il n'en est rien; je pense que side est tout 
bonnement la forme française, = cle. Quant à schour (Girardi, 
$ 36), il faut en tirer le & de sy: Dompierre, qui a s comme équ- 
valent de l's français, dit 84. 

Pour s, voici des exemples tirés de l'étude de M. Girardin: 
des formes de «creuser» $ 16, vissin $ 50 (graphie allemande} 
chenden $ 60, tison fisson $ 69, mesura $ 86, posar $ 91, chim 
$ 84. 





v. ST. 

Le groupe st était réduit au XV° siècle à /; cela est prowé 
d'une façon péremptoire par des graphies comme assolar $ 7 ad 
su(b)stare, dont le verbal est [/a] sofa $ 61, Sarvetrut Sil- 
vestre $ 30, motie $ 32, fotels fagustellos (Odin, p. 39) $33 
Penstecolta Penstecolta $ 54, coltiour *costatoriu $ 66, eftranjul ex 
traneu $ 105. Le bizarre arbelesires = arbalétriers du $ 22 fin 
ne peut être qu'une faute: il figure dans le même compte (1) qu 
coltiour et fotelz et de plus -ire West pas le traitement de -arit 
après non palat. De nombreux mots présentent st ($$ 10, 30, 32, 54h 
mais c'est l'orthographe étymologique, habituelle dans le frangas 
du XV° siècle. Le traitement actuel de ce / est dans le canton 
selon les régions 4, 9, s et même A (à Montbovon), voy. Zimmeri 
tabl. XII, ce qui n'est aucunement le traitement du / intervocal ordi- 
naire (dans vite par exemple). LA où ce 4 a donné 8, s, etc, c'est 
qu'il était un peu palatal, altération qui a pu se produire lors 
la chute de s. 

VI. R finale. 

R finale était tombée dans le fribourgeois du XV* siècle: voy- 
chez Girardin les $$ 7, 13, 22, 467, 66, les formes de <Comin- 
bœuf» $ 60, chandelouse $ 60 qui n'a pu prendre naissance qua€ 
par un *ssandelou; cf. en outre les graphies «contraires» avec? 
paragogique de amenar admenar $ 1, clar clars $ 5, charreir $& 2 
schour $ 36, vellur $ 70. 

VII. L finale, 
De même, / finale était tombée dans les groupes -e ( = 


et -il (assis $ 49). Pauz MARCHOT. 
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IV. Pronomina. 
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tú) 


i (in Lüttich: 


if 


Ai ta 
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Im Dativ # (3. Sing) ist, wi> altfr, 4 gewahrt; eine aus der 
alten Sprache bekannte Form ¿lle statt elle, so Glos. 39, 15 3/4 (mehr- 
mals), die in anderen Mundarten (s. ZfrSpruL. XX!, 72; Delaite 
Il, 55) vorkommt, ist nicht gebräuchlich. Allgemein verbreitet ist 
die Inklination, z. B. di g/we (je le vois); mi p2'r gl” za (mon père 
les a), besonders bei mehrfacher Konsonanz; Beispiele und Regeln, 
die überhaupt für das Wallon. gelten, 8. Delaite II, 59£ Die von 
Meyer-Lübke, Gram. Il $ 83 p. 105 besprochenen Bildungen si, 
Igzi (für ihre Verbreitung s. Delaite II, 64) scheinen nicht gebräuch- 
lich zu sein, doch traf ich verschiedene Male eine Form ese an, 
2. B. dé else don (je le leur donne, so Herr Oger, Dutoy, 
es hätte dann gewissermafsen eine Verschmelzung der Formen gi 
und /@ stattgefunden. 

Die heutigen Formen begegnen uns in den angefahrten Texten. 
Glos. 38, 6, 29; 39,7 #; 38, 66; 38,69 4 häufig neben franz. tu. 
Chr. v. Flor. (ZfrP XXI, 18) #. — statt /a ist dem N. und NO. 
eigentümlich und so immer in den Cart. anzutreffen; das heute 
eingetretene 4, wie auch dè; 4, mi etc, ist aus der unbetonten 
Satzstellung zu erklären, da unsere Mundart mit Vorliebe vor- 
toniges e zu 7 erhöht, vgl. $ 25b, 34a. Pasq., die den heutigen 
Gebrauch hat, kennt 3. Plur. masc. il in ı/ euchenne, sodafs is aus 
dem Franz. entlehnt zu sein scheint. 


2. Reflexivpronomen. 

109. Lat. se kommt nur unbetont als sí, s’ vor. Das betonte 
Reflexiv wird, wie altfr. und auch noch heute im Osten, durch 
das Personalpronomen ersetzt, z. B. 3ak2 pp lí (chacun pour soi). 


3. Possessivpronomen. 
a) Unbetontes. 
110, Sing. (Masc. und Fem): 


Plur. (Masc. und Fem): 
me, mes (vor Vokalen). 
le tes 
se se 
ng, ngs 
v2 
de I. 
Die von Wilmotte, ZfrSpruL XX!, 73 der Namurer Gegend =” 
geschriebene, häufig in den Ch.W.N. (Rom. XIX, 73) auftrete =>“ 
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-@f hindeutet, da die Lieder schon nur das letztere kennen; Ge- 
naues läfst sich natürlich bei den spárlichen Ueberlieferungen nicht 


wie so häufig, dem franz, Einflufs zuzuschreiben sein; Pasq. hat 
diese Nebenformen; über das past der Hülfsverben in der 
Umgegend von Namur s, $ 121b. 

122a. Imperf. Plur, 4. Pers. -é, über # (s, $21). Diese Form 
entspricht der altfr. Endung -iens im N. und NO. (vgl. Suchier, 
ZirP IL, 281), die in allen Denkmälern häufig belegt ist, so Cart. 
1, 16 (1264) aviens, 21 (1268) demandiens; in den Ch.W.N. etc. 
Gegenüber der 4. Praes, 2 (s. $ 121a) ware das # als aus der 
Frage eingedrungen zu erklären, vgl. auch Meyer-Lúbke, Gram. I 
3 258. Für die Einsilbigkeit des ie im NO. s. Auc p.72. 

5. Pers. -#, regelrecht aus -ebatis, entsprechend den Laut- 
geselzen unserer Mundart über ice ($ 7, 8). 

6. Pers. -21, wohl an die 4. angeglichen. 

Es braucht kaum noch erwáhnt zu werden, dafs Pasq. und 
Lieder diese Formen kennen. Interessant ist wieder der Unter- 
schied von den nördlichen Mundarten; Lüttich und Malmédy haben 
für alle 3 Personen Y. Thatsächlich lautete auch in Lüttich im 
vorigen Jahrhundert die 4. und 6. «ins ya vgl. Doutrepont p. 58 fl, 
der zahlreiche Belege giebt, so dafs Namur hier einen älteren 
Sprachstand darstellt. Die Endung -m bieten andere des 
so, wie $21 erwähnt, Vedrin und Corroye-le-Chàteau. 

122b. Fut. und Condit, gebildet aus dem Infinitiv und den 
Tonsilben des Praes. und Imperf. von habere (s. $ 142%), doch 
der Sing. des Futurs ist -¢ in allen 3 Personen, wogegen Sing. 
Praes. von habere nur a kennt. Doutrepont p.63 sucht das ¢, 
das allgemein wallon. ist, als eine Entlehnung aus dem Franz, 
darzustellen; die Form der 1. Pers. wire dann auf die übrigen 
übergegangen. Horning, ZfrP XVII, 300 hält ein Uebergreifen der 
1, Pers, für móglich; vgl. Meyer-Libke, Gram, II $ 321, — Pasq. 
schreibt immer, wohl zum Zeichen der offenen Aussprache, -4, so 
1. Pers. seret, chairel (= tomberai) u. a.; 3. Pers. dire. Wie eine 
Reihe der später angeführten Verben zeigt, haben diese im Fut. 


1220 Konj, Praes. und Imperf. 
Zunächst muls festgestellt werden, dafs der Konjunktiv selten 
angewandt wird, indem für ihn der Indikativ eintritt, der dem 
Volke gelaufiger ist; manchmal wird auch der Konj. durch 
den Konj. Praes, ersetzt, wie auch in Lüttich (Littbl, xi pP 12); 
s. femer Dory, Recueil de wallonismes p. 229. — Der Konj. Praes. 
Sing. ist ohne Endung und meist regelrecht entwickelt; der Konj. 
Sing. Fa die Endung - für alle Konjugationen, so auch in 
lubert: muñr$ (Clédat's Rev. V p.41), Littbl, 1892 p. 343; alich 
(in einem Stúcke in Folklore Wallon p, 48). Diese Form entspricht 
dem altfr. auf unserem Gebiete vorkommenden Konjunktiv auf «isse, 


r 
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Konj. Praes. Sing. mà etc.; — Imp. mai} 
Part. praet. medi 
Ebenso gehen: sai (sentire) und ripdfi; ersteres hat aber, wie 
alt, im Part praet. 5%. 


2) diwarmi (dormire; Regel über r s. § 752, b). 


Pres. Sing. dioa PI. dwarma, divarmo, dwamnü 
Imp. dwarmef etc. 
Fat. dwam'rg neben dwarm'rg 


Konj. Praes. dıram u.s.w. Part. praet. dwarmi. 
Ebenso: 3) sygrod (servire). 


Praes. Sing. r _ PL syervà, syervo, syeoni 
Imp. syeroaf. 
Fot Dyer 


Konj. Praes. sygf etc. Part. praet. syproü. 
15 fut (colligere, so Cart. II, 158 (1424) coudre). 


Praes. Sing. kw Pl. kuda, kudo, kudnit 
Imp. hudef Fut. kudrp 
Konj. Praes. Auf etc. Part. Pracs. Audi. 


136. diaye (ouvrir; Bildung nach dem Part. praet. *deopertum, 
25120). 


Pres. Sing. def PI. duoya, dunyo, duonit 
daygf etc. 
Fut dre 


Konj. Praes. duf. Part. praet. duoye, duoyel. 
Ebenso geht: kunys (couvrir). 
frü (offrir) hat im Fut. gfrire, im Part. praet. g/ri; von Herrn 

opie? Kane ich dazu Fem.: oe (wohl franz). ya 

re (*reezire, s, $ 22), in der Bedeutung „venir au bout“, „reussir“, 
Die ursprúngliche Bedeutung ist vorhanden in Fosses (Enf. prod.) 
ri = sortir, ebenso bei Aubry, Observations sur le patois de 
Bouillon, 1792; soll man in dem Namurer Infinitiv eine Neubildung 

an Praes. Ind. annehmen, wie einige Falle im Lothring., s. Ostfr. 
a p.96? 

Praes. Sing. ref PI. reòa etc. 

Fut. sere Part. praet. ri, reigw. 
Das Verb scheint alle Zeiten zu besitzen. 


b) Gemischte Form. 


17, pani (punire). 
Praes. Sing. pini PI. púnisa, púniso, púmbni 
Imp. paa etc. Fut. pünirg 
Konj. Praes. Sing. piini# etc. Part. praet. pini 
Fre. ouir (audire) hat Infin. gyi (s. $ 120), so Pasq. civ; Part. 
praet, gyi. — Beschränkter Gebrauch wie im Franz. 


138. Wie füni geben eine Reihe anderer, dem Franz. ent- 
lehnter Verben, x. B. /htgsi (choisir). 
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IL Starke Konjugation. 
13% Die eingetretenen Veränderungen werden bei den ci 
zeinen Verben besprochen. 


1. Klasse, 
140. 1) fe (*fare statt facere, vgl. hierzu Homing, ZiSpal 
XVI? 143: ZIP XIX, 74), im Gegensatz zu pik. fer; Glos. 39, E #r 
Praes Sing. /? PL fa [re farà Pasq.: fo 
Jonas: few! 27, vgl. dam ZfP XXII, 95. 
Imp. Sing. fyzf PL fyén fp, fyes Pasq.: nos ficas 


Fat. [rg etc. 
Kon; Praes Sing. So PL f ya; etc. 
» Imp. 75 el Praet. Praes. f’ya 
Part. praet fe, fel, wo die Femininform wohl analogisch sin 
dürfte, s. auch $ 66. 
Die endungsbetonten Formen sind von dem Stamme fr ge 


bildet. 

2) yes (*essere), daneben (5. 

Praes Sing. 1-59 2, 3.6 3. aber gst vor Vokalen 
PL st, £549, 53; Nebenformen!: ast2, asig 
Pasq. hat 1. so 5. asto 

Imp. Sing. psigf Pl. estén, gstt, pstón, daneben wieder Formen 
mit a statt ¢ 

Fut. serf etc. 

Konj. Praes. Sing. say, neben spy, von *siam; letztere Form it 
lautlich die für unsere Mundart regelmäfsige; in Lüttich: 
say. — Lieder haben semi — PL: 50728, soy, sgymi, 
daneben wieder die Formen mit e. 

Konj. Imp. Sing. /#5; als neugebildete Form: gif. Pasq. bat 
Suche. — Pl. fase, Jus, fases. 

Ueberhaupt haben Konj. Praes. und Imp. stark aufeinander ein- 
gewirkt (s. $ 122c), sodafs mannigfache Nebenformen entstehen“ 
so finden sich: Praes. PL: sega$, mit $ des Imp. 

Imp. Pl. fuga, fsi oder fusi, fümüs (so bei Chavée); fem €* 
Júsas, füsos, füsni. 

Die Folge dieses Schwankens ist, dafs eine ziemliche Ve. 
wirrung herrscht; Lüttich kennt wieder für den Konj. ganz v A 
schiedene Formen, vgl. Doutrepont p. 115 und ZfrSpruL XX, 7 = 

Imperat. Sing. fü, daneben sey PI. Ja, fué 

Part. Praes. ¢s/@; — praet. st, in Lüttich: sti. 

Die 4, 5. Pers, Praes, das Imperf., das Part. Praes. sind ne==>* 
gebildet von dem Stamme ¢s/-; die Nebenformen mit a statt ¢, > 
man oft in den Urkunden antrifft, so C. d. v. (1364) astoient, sir Æ =! 
heute besonders dem Süden der Provinz eigen, wie in Din== #8 


















% Diese in Givet (Lc). 
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Riza PL pardi, púrdo, pldni, wo statt & sel- 
tener  steht. 
Imp. pürdaf Fut. pirdrg neben padre 


fall des Nasals in vortoniger Silbe ($ 74, 86b); auch in St Hubert: 
pirde (Clédats Rev. V, 43). 

6) Awer (quaerere) scheint nur im Infin. erhalten zu sein, z, B. 
ale kwer; in Gembloux, Floreffe ohne r: dt. 

7) Franz, traire wird ersetzt durch mq? (mulgere, melken), das 
wie mgf konjugiert wird; Part. praet, modi 


8) skrir (scribere). 

Praes. Sing. skri PL skrid, skriip, sbrifni 

Imp. skritef Fut. sbrirg 

Konj. Praes. Sing, sArió etc. 
Die Formen mit f si Anlehnung an die entsprechenden 

von dir an erklären; elo nongebildetes Sabet. I abril (Seriado): 
9) agir (*adsedere, entsprechend der altfr. Form im NO, so 
ische Bildung). 


Imp. adilef Fut. adire 

Part. praet. así, doch daneben steht af? (masc), so ,Aurmonaque 
del Marmite“ 1899 p. 10; im Lothr. ähnlich ein unorga- 
nisches / (Ostfr. Gr. p.97); fem. afı, daneben asiy (Herr 
Oger). Lüttich kennt das fin den endungsbetonten Formen 
nicht; es stammt aus dem analogischen Infin. agil. 
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9) mir (molere, ohne Gleitlant, s. $ 81). 


Praes. Sing. mi PL mola, molo, 
Imp. molzf Fut. mitre etc. 
Konj. Praes. Sing. mol PL wie sonst. 
Part. praet. moli. 
10) mori (mourir). 
Praes. Sing. mir PL mora, morg, murná 
Imp. morzf Fut. mire 


Part. praet. mıwär, sara; daneben il a mori. 
11) Rome (cognoscere). 


Praes. Sing. tong PL Aqua, komitg, kpnitniî 
Imp. Apnife/ Fat. konirg (Herr Oger, Dutoy). 
Konj. Praes. kong? PL wie sonst. 


n Imp. Aqniéis „on 
Part. praet. domi. — Für zwischentoniges r im Praes. PI. s. $ soc 4 
ob Fut. Agnirg über Agmirg? 


12) pler (placere). 
Praes. Sing. plz PL pleza, pledo, plednü 
Imp. plezef Fut. plerg 


Konj. Praes. Sing. pleF etc. 
» Imp.» plegif etc. 
Part. praet. plz, abweichend vom Franz. 
Ebenso geht ser (tacere). 
13) paître entspricht Inf. pedi (pascere). 
14) Dir (pluere). 
Praes. pla Imp. plovéf 
Fut. plürg Part, praet. plu. 
15) pol (*potere, / in Anlehnung an *volere, so schon Die" 
Gram. 114 249; häufig in den Texten belegt). 


Praes. Sing. pz Pl. lo), pole, plait 
Imp. HQE Fut. pure (wie vyrg, voudrai). 
Konj. Praes. Sing. può pelas etc. 

m Imp. „  puéis, von dem Konj. Praes. gebildet. 


Part. praet. p(p)/ü. 
16) sawe (sapere). 
Praes. Sing. se Pl. sava, sar, seipmi (mit auffallendem p); ibe ber 
eine Reihe merkwürdiger Formen dieses Verbums s M4 wlé- 
langes Wallons p. 52. 
Imp. savéf etc. Fut. sors, neben sarg, analog wie bei ame “fi 
Glos. 38, 51 saron. 
Konj. Praes. Sing. s& Pl. wie sonst. 
» Imp. „  sépis, wohl vom Praes. gebildet. Pl. wie sorwwenst: 
saves etc. 
Part. praet. se ($ 51a). 
Glos. haben im Konj. Praes. eine Form seps (sapias); übe——r Y 
s. $89b. — Doutrepont, p. 106, hat im Infin. eine Nebenf—m: 
spi, die wohl zu unserer 6. Praes, zu stellen ist. 
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Me 35b, 85, 125 aufblasen. 
«em 1222 4, 6. Pers. Imp. 
dire 14, 125 Fut. von eintreten. 
dre 35b, 85 » 
@ 24, 58b? Tinte. 
Zür 74, 144? zwischen. 
éwiy 18 Aal. 
# 89a, 93b Hacke. 
épleyt 8, 34c geben. 
eployi 8, 34c anwenden. 
ebluy 28 Praes. Sg. 
a 11b Aufgeld. 
& 97, f, Luft. 
érdye 22a Regenbogen. 
er 1, 15a Pflug. 
fri 20, 144? entfernt. 
la 4. Praes. von yes. 
BOS nno» 
Hon 29c, 69a, 79, 84, 86a zu- 
+1 6a, 76 Kirchhof. — [sammen. 
Ha 33, 35b hören. 
ffir 20, 65b?, 77, 102 ganz. 
mg 8, 35b schicken. 
1% 27, 35b, 128 weggegangen. 
zw gc, 64 Wasser. 
avis ga, 64 wässerig. 


fayen 12, 38, 65b! Buchecker; 
Marder. 
famen 38 Not. 
fami! 39, 82 Familie. 
Sar 88b? Schlamm. 
farm 38 Mehl. 
Jt 6a, 140! machen. 
SPF 1, 122 Bohne. 
A {ov 39, 82 Mädchen. 
fgnal} gb Heuernte. 
Jess, feñes 23. 2581, 70b, 76 
Fenster. 
fe 33, 130 spalten. 
dt 28, 59c Leber. 


371, 82a Sohn. 
20, 76 Fieber. 
vertrauen. 


408, 41, 82 Enkel. 
za 4. Pracs, von fir; (be- 


„ 6rb1 Strobhalm, 
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ya 60b! 4. Praes. von fe. 

yer 23 Eisen. 

yes 23, 70b Fest. 

Jyeste 25b1 feiern. 

/»5f 112, 1401 machbar. 

flaya 13, 23a, 65b! Dreschflegel. 

Aw 85 schwach. 

Ar 46, 77 Blume. 

5 5, 65b! Weide. 

So 102 834 mufs, Praes. Sg. 

of 11a, 84 Fabel. 

fatin 3c Quelle. 

for 49a Backofen. 

fos 44b Graben. 

/0%8 49a, 58b? Heugabel. 

Sossi 8 máhen. 

Jortset soc! Gabel. 

Je 43b, 61b! Feuer. 

Fem 33, 86a Frau. 

‘fra, frak 58b!, 99 offen. 

fre 28, 652, 99 kalt. 

fre 29b Bremse. 

fren 71b Esche. 

frimus 60b2 Maulwurfhaufen. 

front, afroyi 8, 340, 59a4, 127 
bahnen (e. Weg). 

roma gb, 57a Kase. 

fra 494 Stirn. 

Presi 5004, 72b briser (Grgg) 

frà 53 Frucht. 

Jrüme 24, 5oc 

Su 44b verrückt. 

Ja 41, 77, 144'a draulsen. 

Fay 433, 82 Blatt. 

Jui 8, 59€ graben, wühlen. 

una 59c Maulwurf. 

fim 496, 75b Schuhleisten. 

Jun 8, 59€ wühlen. 

für 41 Heu. 

fü 54 Fals. 

“fim 52 raucht, Praes. Sg. 

“fúmgl 23, 344 Weibchen. 

“fúmer 7, 55b Rauch. 

Jüsik 45 Flinte. 

Swas 442, 67b Kraft. 

fwat$ 58b?, 75 Schmiede. 

we 27 Glauben. 

we 3 Hunger. 


Weizen. 
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Kohwg 48 Sieb. 

kom? 50a, 1441e wie. 

komést 8, 33, 50a, 67 b anfangen, 

kong 48, 65b!, 71a, 73a, 14211 
kennen. 
kgmi$a 50b, 4. Praes. 

kongy 45a, 48 Spinnrocken. 

kaplime 40b Gruls, 

kösty 31a Rat. 

koiz, kötzn 876, 99 zufrieden. 

kopel 32b Bergspitze. 

kopié 45a Ameise. 

kopisp 44b Ameisenhaufen. 

kgr 11b, 64 Geld. 

Arai, # 8, 50b, 61a, 67b sich 
erzúmen. 

Age 50c1 Kissen. 

Hoste 44c, 498, 86b kosten. 
kos 70a? Praes. Sing. 

Agstri 7 Näberin. 

Ags 43a, 61a, 71b Ast. 

Apr 11b, 75b Karte. 

Ag! 44a Unterrock. 

hove 50a, 891 brüten. 

kozü 1441d fast. 

kgf 43a Kupfer. 

hes 46, 69b, 73a, 1332 nähen. 

kgw 46, 66 Schwanz. 

kreip 89a Krippe. 

krgs 32a, 62a Kamm, Haube. 

rg 28, 358, 71a, 1425 wachsen. 

kriyi 8 schreien. 

Áril 37a, gıa Sieb. 

hr, kris 11b, 62a, 72b, 99 fett. 

kros 49a, 70b Kruste, 

krö$ 6b, 62a, 72b Fett. 

kroë 17 Fetthändler. 

kradel 48, 5064, 60b! Alphabet. 

Argw sıb, 66, f, roh. 

kryy 27, 62a, 66 Kreide. 
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Agr 44b 81 Haselstrauch. 

ku 49b Hof. 

Auyt 7, 45b? 97, m., Löffel. 

Aule 32a, 88b Stück Holz. 

kar 41, 61a Herz. 

Aür, Auf 99 kurz. 

Aurg 44a, 50c3, 61a Rinne. 

kuri 49b, 50c3, 120, 1426 laufen. 

Aut 432, 44b, 81, 135 pflücken. 

kat 49b Ellenbogen. 

kutya 232, 5003 Messer. 

Auti 8, 58b!, 61a hinlegen. 

kuvy¢77, 89a!,120, 136 bedecken. 

kuuygt 23 Deckel. 

kuzé 38, 100 Vetter. 

kusgn 100, f, Cousine. 

kü 433, 61a, 77 Leder. 

kür 432, 61a, 77, 133° kochen. 

Aüden (kufen) 38, 4503, 6ob! 
Küche. 

kwamgı 4561, 72a, gıc Schuster. 

lava 88b Ecke. 

kwafül 41, 88b Kornelkirsche. 

kwar 44a, gıb Körper. 

kwär 44a, 61a Horn. 

kwarbfy 31a Korb. 

kwarbò 23a, 45b! Rabe. 

kwardya 45b1 Schnur. 

kwargm 64 Fastenzeit. 

kwarne 45b', 75a tuten. 

kwarslg 23a, 45b Weste. 

kwas 44a, 61a, 70b Seite. 

Awaë 8 zerquetschen, 

kwat 44a Seil. 

Hoaëür 51c Quetschung. 

Hive 27, 118 was. 

kwer 25b1, 62a, 64, 141 holen, 
suchen. 


lapet 32b dünner Kaffee. 
las gb, 60b3 Schlinge. 
last 8, 60b3 schnüren. 
lasya 17, 23a, 60a? Milch. 
lag 6b Leine. 

lati 6b, 71b loslassen. 

lè 22, 62b! Bett. 

lg 112 die, Art. 

ig 108 sie (Pron.). 
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Ietimacé 35b folgender Tag. 

Igdizr 7 leicht 

lon 8, 65b!. 127 lamen. 

lay 22, 107. L sie (bet). 

légal 65b? Sprache. 

lin 3c, 88a Wolle. 

len, ff — 87b schleichendes 
Fieber. 


48 65b? Holz 

dés 41, 67b Betttuch. 

law 33, 65b? Zunge. 

desif 37a 71b, 89a! Wäsche. 
let 32a Brief. 

lgw 59» Lattich. 

Hä 30, 34c, 60b? Mufse. 

li 53, 107 er (bet. Pron.). 

lí 108 ihm, ihn; ihr, sie. 

li 112 der, die, das, Art. 
hf 20, 76, gra Hase. 

— gra Pfund. 

— 76 Buch. 

lik#k 118 welcher, Subst. Interr. 
liken 118 welche, , n 
Iikot 79, 93b Schlucken. 

lin 39, 88b Leine. 

Haul 41, 65%, 88b Zügel. 
ir 22, 77, 1412 lesen. 

litá 20 Lüttich. 

lieya 79 Niveau. 

layé 34c, 65b! Band. 

Igyi 34c, 65b!, 127 binden. 
lim 6b, 62b!, 75b Honig. 
lome 50b, 86a nennen. 

1 440, Ó5b?, 144! weit. 

do, lok 44c, 65b?, 99 lang. 
Jodi 37a, 52 Montag. 

lor 11b, 77 Speck. 

lose 32b Grabscheit, 

Io 11b, 65b?, 75b, 102 breit. 
le 110 ihr, ihre. 

le 46, 108 ihnen. 

ler 111 bet. Possess. 

le 43b, 61b1 Ort. 

lg 46, 90 Wolf. 

lim 37b Pfeile. 

dümtr 7 Licht. 

lúmrot 44a Sternschnuppe. 
lúmsd 40b, 47 Schnecke. 


3 NIEDERLÄNDER, 


dix 52 Mond. 

Hr 53, 1332 leuchten. 

biske, basket 322, 71D schielend, 
Are 102 verrückt. 

keg 28 Gesetz. 


maladiy 37b Krankbeit. 

malat 15a krank. 

malta 45 Hummel. 

mamsgle! 23a kleines Mädchen. 

manıfik 65b?, 88b prächtig. 

mano! 15a, 44a Handfessel. 

mangeri 45a Handlanger. 

manyy 27, 45a Münze. 

mansi 14, 34€, 67b drohen. 

mas 12 Stiel. 

map 86a, g1a Tischtuch. 

marty 37», 126 heirate, Praes.Sg. 

martiadis 43a Ware. 

masal 32c, 71b Wange. 

maéi 8, 352, 72b mischen. 

maté 38 Morgen. 

mazei$ 34e Meise. 

mailu 122 Art Bohne. 

me, mgs 110 meine. 

mi, mé 6a, 65b?, 86c, 1443 aber. 

medi 22, 59c Tiere heilen. 

mzy 6a Mai. 

mäyne 22, 67a Mitternacht. 

mey@ 2581, 46, 104 besser. 

mzk 6a mager. 

mekredi 372 Mittwoch. 

men 111, £, bet. Possess. 

mék 11, 88c, 111, m., bet. Po 

mem 33, 70b, 119 selbst. 

mili 37a, 134 lügen. 

més 26, 47 Kinn. 

mer 1, 67b, 77 Mutter. 

mersi 30 Dank. 

merviyi, $ 358 sich wundern. 

mis 6, 65b?, 70b, 76 Herr, 
Lehrer. 

mgsadä 7, 35a Bote. 

mesken 71 b Dienstmagd. 





gs, most 442, 70b, 110 unser. 
205 111 bet. Possess. 

mys 452, 99 Dea 

mots! 23b. 79 Neuigkeit 
ngagt 10b, 107 wir. 

mpd 72a müde. 

ngl 54 niemand. 

mas 48. 00b? Haselnufs. 

azá 500% Haselnufsstrauch. 
mi 41 nen. 

muf 41. 572 90, 105 neun. 
muri 372 39, 50c ernähren. 
«ni 1210 6. Praes. 

ng 51a nackt. 

nik 46, 68b Knoten. 

nike! 32b Stückch 
miki 46 knüpfen. 
nike 46, 68b knotig. 
múléy 2, 55b, 85, gia Wolke. 
mito 47 Kobold. 

mwär 28, 65b?, 77, 102 schwarz. 
muari 28 schwärzen. 

fig 48, 65a! Knie. 








-9 121b 5. Praes. 
odíurdú 43a, 1441b heute. 
“Of 112, 84 -abilem. 

ofrü 120, 136 anbieten. 

oy! 80, 1441c ja. 

gyi 56b?, 66, 120, 137 hören. 
ohwgt 15a Lerche. 

gm 44c Mann. 

onyes 23, 70b ehrbar. 

3, gn 52, 112, 119 ein. 

ak 52, 88c, abs, ein. 

dk 62b?, 84 Oheim. 

ak 62b?, 84 Nagel. 

a 6022, 105 elf. 

34 48 schmicren. 

dp 11b, 51a, 75b, 76, g1c Baum. 
grat gb, 97, f., Gewitter. 

erde 16a, 93a achthaben. 
grey 31a, 56b? Ohr. 

Grmpgnak 63, 97, f, Almanach. 
gst 16a, 14414 auch. 


7 SIEDERLÄNDER, 


guía 12, 14414 cbenso. 
9587 97, È, Werkzeug. 
goratf gb Arbeit. 

gori 7, 453, Qua Arbeiter. 
gw 5623, 59b Gans. 


e 142° hätte (Konj). 

-gw 51b, 101 -utam. 

Pe 77, 144? durch. 

padri 20, 25b3, 1441a hinter. 

paësg 69, 14412 drunten. 

pari 2, 8, 59b!, 127 zahlen 
pay bb, 59a? Praes Sg. 

pari 30 Land. 

Payiza, payiza! 30 Bauer, Bäuerin. 

palet 32b Kohlenschaufel. 

panya 18, 23a Hemd. 

paré 152, 24 Eltern. 

perfs 74 tel. 

parole -25b* Papagei. 

pargiS 44a Pfarrei. 

pase 72b passieren. 

pai 732, 14213 weiden. 

pasa 71b Weideplatz. 

# (90) 6b, 60b? Ruhe, Friedes- 

pe 22, 62b? Euter. 

Pelo! 44a Rinde. 

pel 65b%, 131 anstreichen. 

pél 24, 130 hängen. 

pis 24 denke. 

per 1, 67b, 77 Vater. 

perpit 79 Pult. 

Person 47, 69b 119 niemanc®- 

perzé 25b1, 38 Petersilie. 

pei 8, 35a, 71a fischen. 

Peso 35a, 71a Fisch. 

Pese 13, 46, 77 Fischer. 

petti 8, 58b! sündigen. 

‘Pete 69b wiegen. 

pi 20 Fufs. 

pi 22, 104 schlimmer. 

pisel 20, 33 Pfad. 

pir 20 Stein. 

piret 32b Kern. 

pis 22 Stick. 
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pis 33 Plad. peer 7, Gob, 79, 85 ruhig. 
più Pre barnen. Pe 13, 46, 77 Frucht. 

Pi) 34a klein. Pam soc Lunge, 

pya 23a Fell. Pep gra Volk. 

Pret 23, 68b, 752, 132 verlieren. pré 1 Wiese, 

Pyefri 256", 60b?, 74 Rebhuhn. pré 33, 68b, 141% nehmen. 
Pyes 23, 590 Stange. pi 69b Part. praet, f. 

Pre 23 Phrsich, fürdef 74, 86b Imp. Sg. 


n 
È 


m 
fi 
E 


E 
2° 
a 
ES 
E 


un 


a 
E 
E 
pa 


434, 85, 89b Regen. 
41, 77, 142! regnen. 
Feder. 
Pfahl. 
a2 6rb1, 1441d wenig. 
‚Ostern. 


ES 
E 


HAS 
Hare 


Ant 
a 
| 


warum, 

, 120, 143!% können. 
Sg. 

Handfäche. 


cia. 


% 

al 

nes 
E 
5 
È 


Brücke, 
19d, 87a 132 legen. 
48, 62b2 Spitze, 
Popir 20, 91b Augenlid. 
Por 77 Teil. 


EER 


pormwérne 74 spazieren gehen. 
porsîr 51, 66, 101 verfolgen. 


pilrdrg 86b Fat. Sg. 

pri 22 Preis. 

privi 22, 252, 124 bitten. 

presti 35a, 550, 74 kneten, 

bretë 49b Frübling. 

preztlgf 11a empfehlenswert. 

‘profilof 112 nützlich, 

primi, prümir 7, 40b, 100 erste. 

prin 52 Pflaume. 

prin 7, 55> Pflaumenbaum. 

‚prüstai$ gb, 2562 Darlehen. 

prüsk 25b?, 70a leihen. 

Puf 56a arm. 

pay 82 Huhn. 

puya 30, 82 Küchlein. 

puye 46 lausig, 

‘pui 48, 65b%, 88b Faust. 

pun 48, 6569, 88b ergreifen. 

pur 49b, 81, gre Pulver. 

puritingl 79 Possenreifser. 

pursva 23a, 45b*, 60a? Schwein. 

‘pustr 7b, 500% Staub, 

pudi 43a, 45b9, 67a schöpfen. 

pú 258%, 48 Laus. 

ba 51a, 85, 104 mehr, 

püni 137 bestrafen. 

púnispf 11a strafbar. 

bip 37b Pfeife. 

púrdof 112, 74 nehmbar. 

piirnal 23b, 55b, 74 Augapfel, 

pitrt® 54 reinigt, Praes. Sg. 

pis 432, 67a Brannen. 

pwarle 448, 45b1, 75a, 124 
tragen. 


pavas 44a, 59¢ Thor, 
prog 27 Erbse. 
27, gra Pfeffer. 
jrvglati 9b, 82 Haar (d, Tiere), 
gruel 82 Haar. 
bw? 3a Brot. 
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sas 27, 92, 14210 wissen. 


Berra Bice Kasi 

ip 89a Praes. Konj. Sg. 
sepió Boa Imp. u om 
se 4a, 80 Salz. 


sek 32a, 62b? Reifen. 
semdt 16b, 37 Samstag. 
semwg 48 Súctuch. 
sen 326, 79, 114 diejenige. 
sen 111 bet. Possess. f. 
sé 2gb ohne. 
sf 24, 60a!, 105 hundert, 
ségle 7, 35b, 65b* Wildschwein. 
sek 21, 111 bet. Possess. 
seh 114 diejenige, 
sek 38, 105 fünf. 
séba! 105 fünfzig. 
sés 33, boa! Pachthof. 
sen 7, 6021 Landwirt. 
sd 33, 87a Asche, 
séli 37, 134 fühlen. 
SE 24 Praes, Sg. 
se, © 350, 650%, 88b sich be- 


kreuzigen. 

sgpiai 105 siebzig. 

serizi 25a}, 7za Kirschbaum. 

#25 105 sechzehn. 

set 23, 105 sieben. 

sgigla 115 jene £ pl. 

Sglelsi 115 diese f, y 

selila 115 jene m. 

sgtisî 115 diese m. 

self 32a, 58b?, 61b?, 6ga, 102 
trocken, 


selög 13, 510 Trockenheit, 
sí 31b, 90 Talg. 

sh s 109 Reflexiv. 

ss’ 110 sein; 113 dieser. 


sine 350, 6553 unterzeichnen. 

sr 30, 60a! Wachs. 

sitgla 115 jene E. 

silglsi 115 diese f, 

115 jener. 

(tr 115 dieser, 

sisgt 32b, 402, Ó9b Schere. 
Zeitschr. £ rom, Phil, XXIV. 
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ya sa 60a, 114 diejenigen. 
0 Himmel. 


DI 

Des 2554, 432, 82 Kerbel, 
svermo 25b! Predigt. 

Der 23, 25b1 753, 120, 134 


Er 71D Schule, 

sho 11b, 71b, 88b Schale, 

skoriy 71b Peitsche, 

skrame 34e absahnen, 

skren 71b, 74 Rückgrat, 

skrîr 36, 1415 schreiben. 

skrif@ 46, 1415 Schreiber. 

sp 10a, 60a%, 97f Weide. 

sofle 6ga blasen. 

sgg/g 35b, 49a Schluchzen. 

sg 8, 25a°, 59a!, 127 mähen. 
spy 22, 59a? Praes, Sg. 

sokle 16a, 62b? ausjáten. 

7, 458 Schuh. 

Fa 31a, 50a Sonne, 

som 440 song Sta Schlaf. 

53 12, 65b?, 88b Blut. 

32 42 Schall. 

sone 12, 65b?, 88b bluten. 

sò 45b4, 88b träumen. 


spr 11b, 71b Brachfeld. 
sors 32a Häring. 
sori 30, 50a, 60b? Maus, 
sole 16a, 5ob springen. 
setral 23b Heuschrecke. 
we 16a retten. 
sque 8921, 1441b oft. 
sul 162, 47, SHE 85 Sand. 
soverdya 47 
se 13, Sta, 14210 noi: 
se 40, Bo allein. 
sermé 1441c sicher. 
ser 51c sauer. 
sw 13, 490 betrunken. 
sudar 45b? Soldat. 
spy 27, 66, 6ga Seide, 
sw 27, saie, Kratzbirste. 
#0 (sey) 27, 1402 Konj, v. yes. 
sulyet 79 Säge. 
syrli 44b hinausgehen. 

20 
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wo 119 me FA da 67b. 


Wr 11b, 77, 144!b spit 
de An 50 590 verzögern, 


ra 75b Pose: 

dotzp 144‘a früh. 

Moya 11a 

djuléy 11a Tischgesellschaft. 
Lim. 


82 Leinwand. 


hog 107 du (bet). 


Haler 15b Hitze, 
#amgst 50c4, 61h? schimmelig 
Ha 12 Feld. [werden. 
tíadles 34b, 46, 77 Lichtmels. 
Hap 582, 76, 87a Zimmer. 
183 47, 58 Lied. - 
fate 1, 18 singen. 

Batre 14, 124 Fut. Sg. 


Bapya 23a, 58a Hut. 
aa Sa Vi 
58, 89a Vo 
ideyer 150, 20, 58a Stuhl. 
Bena 16b Korb, 
Sen 12, gb, 97, f, Hanf, 
enon 44c, 590 . 
4é 3b Hund. 
¿en 71b Eiche. 
er 34b, 77, 1422 fallen. 
lígya 66 4, Praes, 
Agrdo 16b, 47, 58a, 91b Kohle. 
Kerdd 16b, 47 Distel 
Idgrdit 2, 8, 16b, 582, 59c be- 
tigres 32d Teurung. [laden 
Herel 16b kl. Karren, 
Rery0f 11a fahrbar. 
Werpet 7, 16b, 58a, 86b Zim- 
merer. 
wergw 16b, 51b, 582, 59b, 94 
Pflug. 
igrwe 126 pflügen. 
Ags 9a Jagd. 
West 2, a 16b, 58a, 67b jagen. 
Bese 4! 
tee ‘eo 230, 58a, 70b 


aa Fe Bienenstock. 

18 fiy (ti) 15b, 30, 62a Pflock. 
1£fya 15D, 320, 582, 8921 Haar. 
GR 18 15b, 57, 58a, 89 


tim sb, 39, 58a Hemd. 
tir 8 chier. 

#89 11b, 58a, 77 Fleisch, 
lioder 7 Kessel. 

iópkmar 58a Alpdräcken. 
tor 11b Karren, 

ort 16a Fuhrmann. 

tsornya 23a, gıc Weifsbuche. 
189: 10a Strumpf. 

45980 16a Socke, 

#4 10b, 58a warm. 

#44 8, 10b, 58a, 58b! stofsen, 
tus 56 Sache. 


diale 20, 252°, 65a! frieren. 
dion 102, 65a!, 834, gre gelb. 
20% 
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vw 27 Weg. walk 67b Gerste. 
vrèy 6a wahr. wasd 93a Rasen. 
vúdi 43a leeren. wasü 56a, b, 69b 120 wagen. 
vúl 43a, 62a, 102 leer. wgi 8, 34c, 65b?, 82 wachen. 
win 29a, 92 Ader. 

-w- 94 hiatustilgend. wer 93a wenig. 
way? 93a Grummet. wesp 23, 70b, 93a Wespe. 
walber, warbel 45b1, 79 Wagen- weft 93a hinsehen. 

spur. wee (werd) 340, 38, 60b!, 92, 
wal? 43a hin und her bewegen. 100 Nachbar. 
wald 93a Wallone. widt 43 einschenken. 
waa 88b Gewinn. wpf 93a Waflel. 
wärgla 35a Glatteis. 
wafis 93a Kot. sel 320, 107, f., sie (bet.). 
waigt 93a Waschmaschine. aya 32C, 107, m, sie (bet). 


Es sei mir gestattet, meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Geh. 
Rat Prof. Dr. W. Foerster in Bonn, für die Anregung und Förde- 
rung, die er mir bei der Abfassung vorliegender Arbeit in liebens- 
wúrdiger Weise hat zu teil werden lassen, meinen herzlichen Dank 
auszusprechen. Herra Universitätsbibliothekar Dr. E. Scelmann in 
Bonn bin ich ebenfalls für manchen praktischen Wink, den Herren 
A. Oger, bibliothécaire de la ville de Namur, und A. Maréchal, 
professeur de rhétorique à l'Athénée royal de Namur, für manche 
freundliche Auskunft zu Dank verpflichtet. 


J. NIEDERLÄNDER. 


Berichtigungen. 

*corruptiatam st. corruptiatam; L: septimanam 
p.9 2.9 (v. u] rimarium p.13 Z.ır 
dunt; p.19 2.26 Labialo; p. 15 2.33, p.24 2.21 I Fiolsart 
p.18 Z.8 vermem st. vermen; p.19 Z.7 (v. u.) *venutum st. 
venutum; p.19 Z. 33, p.20 Z.4: Praefix st. Prefix; p.20 Z.4 u. p. 10 Z.22 
setier st, sétier; p.21 Z.7 (v. 0): theca st. teca; p.25 2.18: ili st. senti; 
p.28 Z.15 füge (jocam) hinter dig; p.28 Z. 19: diphthongiert st. diphton- 
giert; p.31 Z. 23/24 frontem st. fron- em; p. 32 Z. 8: rasiägl st. rasiAok 
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+ 
Signori, io vi lassai, se 1 dir nom 
mente, 
Sal fume il Piccinin armato in sella: 
Dodici centinaja di franca gente, 
E non già più; di pedonaglia bella 
Assai ve n'è, ma il fume possente 
Passar non li lassò per tale appella 
Perocchè egli era fuor per tal misura 
Sicchè a passar ognun avea paura 
* 
11 capitano, appella Stefanone 
Ed elli andò a hi sanza dimoro.! 
Quando fa giunto, si li comandone 
Che 1 fiume passi per cotal tenoro 
E” suo cavallo tocchi dello sprone 
Se? potesse a Lucchesi far notoro® 
L’ ambasciata che innanti v ho con- 
tato: 
„Che ognun stia in punto e molto bene 
armato.“ 


6 

Stefanone va innanti francamente, 

E suoi trenta compagni ogoun seguia, 

E come prode fue; et ubbidiente 

Del Serchio I’ acqua a forza ricidia;* 

Come uom sperto® nell’ arme e pos- 
sente, 

E la brigata sua dirieto via,* 

Il Serchio prestamente oltrepassava.? 

Fino alla sella e piue Y acqua li dava. 


A PELLEGRINI, 


7. 

Allor si mosse il giovinetto Astore 

Per voler contro di Stefanon gire. 

Già era Stefanon del fume fuore 

E 'a ver Lucha cominciava a fuggire, 

Astor gli eatrava innanti con ru- 
more? 

E Stefanon fermossi, a non mentire: 

La lancia abbassa et Astore ha ferito; 

Di sella non mutd? ‘1 baron ardito. 


8 
„Alla morte, gridar, sanza dimoro.“ 
Verso de’ trenta, ciascun si distese; 
Ma pur sene fuggiron du' di loro, 
Alla città tutto feron palese 
Quella ambasciata del capitan loro, 
E gli altri presi far sanza contese. 
Vedendo il capitan sì mala festa, 
Nel Serchio entró con furia e cm 
tempesta, 
9. 
E passò ‘I Serchid più arditamente 
Che elli! avesse cuor per tre lioni, 
Poi disse a suoi: Passate arditi 
mente; 
Allor passar tutti i suoi baroni;!! 
De' fanti a pié assai ne fur dolenti, 
Che assai n° annegar di que’ pedoni 
Avendo il fiume il capitan passato 
Tutta sua gente tosto ebbe ordi- 
nato, 





1 Dimoro per indugio. Dimorare (dal latino antiquato demoror) oggi 
si adopera nel senso di abitare, Anticamente, nel senso più largo di indugiare. 
3 Intendi: per vedere se potesse etc. 


3 Notoro per notorio. 
4 Ricidia per vicideva, 
5 Sperto per esperto. 

© Dirieto via. Intendi: 





dietro cavalcava via. 


Via è particella di gran 


forza ad esprimere la sua non interrotta continuazione. 
+ È certo che per le prime passarono il fiume le soldatesche del Picci- 


nino, ma con lo scopo di »foreggiare” 


(Vedi: Tre anni di guerre tra le 





R. di Firenze e di Lucca, per A. Pellegrini- Period. cit). 
® Rumore. Usato metaforicamente per iscalfore, trovasi spesso in questo 


yemetto. 
Poe Non mutò: 
10 Che elli. Intendi: 








non si mosse. Mutarsí per muoversi è antico francesismo. 
come che egli avesse etc. 


11 Baroni. Qui e altrove, questo vocabolo, è usato nel significato di 


signori, 
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Baron sua lancia si recava in mano. 

Quel Niccolò Guerrier valente e ardito 

In nello stormo entrava invelenito. 
16. 

E colla lancia sua n' abbatte in terra 

Al primo tratto,! quel franco campione, 

E poi un altro della sella isferra 

Sicchè li fece baciar il sabbione® 

E morto cadde e più non fece guerra: 

Allo stocco® forbito, man caccione; 

A un menò una punta trivellata 

E il corpo li passò con la corata.t 
7 

E quasi cominciarono a foggire 

Vedendo i colpi del baron perfetto, 

Ma Bernardino, il grazióso sire,® 

Mosse la schiera sua con gran dispetto: 

Verso i nimici vien con sommo ardire, 

Alla battaglia entrò sanza difetto 

E con la lancia assai ne misse al piano,* 

Siccome d’ arme maéstro sovrano," 
18. 

E la sua gente ben lo seguitava: 

Or questo or quello givano abbattendo. 

Allotta fresco in nello stormo entrava 

Niccolò Orso per ala fendendo. 

Il caval punge e la lancia abbassava 

Et un gran colpo a Ranieri st 

dendo, 
Ch’ era parente al signor di Faënza: 
In terra cadde sanza sofferenza.® 
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19. 
Fatto quel colpo cominciò a gridare: 
„Voi siete tutti morti o Fiorentini 
Or qui vedevi il bello:® iscavalcare!* 
A selle vote cavalli e ronzini 
Vedendo ciò non volse più indugiare 
Il conte Dolce, per cotal latini; 
Alla battaglia entrava a mano a mano"! 
Con esso il Fornarino da Fabriäno; 
20, 
Alla battaglia si entrd su poi 
D’ Urbin il conte di valor fiorito 
Gagliardamente confortando i suoi, 
E que’ pedon ciascun ben 1” ha seguito, 
Gridando tutti: Or guadagnerem noi, 
Ferendo ognun come barone ardito 
Tanto che fenno' i nostri rinculare 
Verso le mura, e ’l campo abban- 
donare, 











2 
Quel di Faénza faceva gran cos, 
Niccolò Braccio sua forza mostrando 
Cacciando i nostri con pena nojoss!! 
E Bernardin li venia consumando." 
Il conte Dolce con mente gioiosa 
Verso le mura li venia incalcando: 
Veggendo que’ di drento tale affare 
Incomincion le bombarde a scoccare. 
22 

Più di quaranta bombarde ad un tratto 
Scoccavan dalla terra e dalle mura, 


aver 


cioè, 


1 Al primo tratto, cioè: al primo colpo. 
3 Intendi: Gli fece baciare la terra, Sabbione: Vedi Dante (Inf, XIII, 19). 
3 Stocco: arma da punta. 

* Corata: parti intomo al cuore. 

3 Sire per signore. Oggi sire non si dice più che al re, 

* Al piano, cioè, in terra. 

1 Sovrano per grande. 

* Intendi: Fu il colpo così bene aggiustato che Ranieri cadde senza 
nemmeno il tempo di sentire il dolore. 

® Or qui vedevi il bello: anche oggi è in uso il motto; or viene il bello, 
lo straordinario il meraviglioso. 

10 Sott.: vedevi, e leggi: vedevi cioè scavalcare etc, etc. 

1 A mano a mano: successivamente, senza interruzione, quindi vale 






anche, di subito. 


18 Fenno per fecero. 
13 Noiosa, Noia si usava non solo nel senso di fastidio, ma anche in 


quello di dolore, e quindi, noiosa, intendi dolorosa. 


3 Consumando: qui vale, distruggendo. 


38 Dl Ms: scoccava, 
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Chi aspettava lui, bene è meschino. 

O quanti il giorno! ne mandava al 
piano! 

E chi giungea colla sua spada salda 

Sentia la morte che fredda è, non calda. 


EN 
E dalla Pergola feria il gentil conte 
Antonio, figliol d’ Agnol* pregiato; 
Con la sua lancia, tra I elmo e la 
fronte, 
Feritte il conte Dolce a tal mercato 
Che del cavallo a terra a suo mal conte? 
Villanamente E ebbe iscavalcato, 
E poi addosso al Fomain s' afferra 
Si ch' elli fa cadere in piana terra. 


a. 

Sua lancia anco non ruppe quel cam- 
pione, 

Un altro n° abbattè disteso in terra 

E poi lassò la lancia, quel barone, 

Perchè era stretto in nella folta guerra; 

Allo stocco forbito man caccione, 

In nello stormo più folto si serra 

E vidde Stefanon che s’ è menato;* 

Verso di lui ne va ‘I baron pregiato, 





E poi fra gli altri con furia si lancia. 
Guai a colui che al campo I’ aspettava! 
Ad un passò I’ usbergo con la pancia 
E malamente si I" immannava;® 
Niccolò Orso vedendo tal mancia, 

Di sua virti® assai si rallegrava 

E stava a rimirarlo con diletto 
Vedendo i colpi del baron perfetto. 





2 Intendi: quel giorno, 
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33 
Come ua lida da poscia si mettea 
Dresto nel campo, quel baron possente; 
Quanti? si scontra tanti ne abbattea. 
E così combattendo francamente 
Bernardin dalla Carda che vedea 

I colpi suoi, non vuole star nignte:* 
La lancia abbassa, quel barone ardito, 
E ’a verso Niccolò Orso fu ito. 


# 

Niccolò Orso venir lo vedea, 

La lancia ver di lui ebbe abbassata 
E” suo cavallo delli spron pungea; 
Al giunger che si fenno in sulla strata,’ 
Le lance al petto 1 un P altro pooes, 
La corazza e I? usbergo banno ficata, 
Fino alle carni andar i colpi cradi, 
Ginocchiarsi i cavalli per lor virtodi. 


3. 

Molto eran ambedue di gran prodezza 
E le lor spade taglienti e affilate, 
A ferir si tornaron con prestezza 
E l'arme lor Y uno al I’ altro ba te 

gliate. 
Combattendo costoro in della pressa," 
Niccolò Piccinin con sue magnate! 
Incalcando i nimici, ivi fu giunto. 
Partirsi Bernardin sanza star punto." 





. 36. 
Istanco e lasso giunse in altra parte 
Per non spettare il franco Piccinino 
Perché cognosce molto ben sua arte 
E le prodezze di quel paladino: 
Non vuol suo colpi, ció dicon le carte, 





* Agnol: nome che ricorre anche nel c. II ott. 84: Agnolo per Angelo, 


con colorimento dell’ ¢ in o, 
3 A suo mal conte. 


Ora non si direbbe senza affettazione. 
Forse: a suo mal conto. 





* Che s è menato; cioè, che si è fatto avanti. 

® Immannava, manca nel Ms.942, — /mmannava per ammannava. 
* Virtù per valore. Usato alla latina. 

7 Sott.: con. 

* Star. Usato alla latina per attendere. 

* Strata. Intendi: strada. 

10 Per lor virtudi: per il valore dei cavalieri. 

M Pressa = mischia, ressa. 

1 Magnate per grandi. Sott.: soldatesche. 


Sansa star, cioè, senza aspettare. 
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fol 271 


12 trouer 
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qu'autre part ne le puis torner: 
tout de novel m'estuet pensser 
a une dame de valor, 
15  cortoise et plaine de doucor, 
de sens et de jolivete. 
La plus savourousete du mont 
ai mon cuer done. 


Done li ai testout mon cuer 
20 com cil qui ne puet a nul fuer 
durer, s'ele mi met conseil; 
mes d’une chose me merveil, 

se c'est amors qui me destraint, 
qui si me descolore et taint, 
25 ou autres maus: las, je ne se. 
En non Dieu, ce sont amors, 
autre mal n'e, 
qui me sont parmi les iex 
ou cuer entre. 


30 Entre me sont parmi les iex, 
si m'en devroit bien estre miex, 
s'a ma douce dame plesoit, 
Trop grant cortoisie feroit, 
se mon hommage vent recoivre, 
35 quele se puet bien apercoivre 
que je l’aim de fin cuer entir. 
Mes fins cuers m'a lessie 
Por ma dame servir. 


Servir la veut et honorer, 

40 De ce ne le doit nus blasmer, 
qu'il ne puet greignor bien avoir 
questre du tout a son voloir; 
quar en li est toute biautez. 
Por ce s'i est abandonez 

45 mes cuers sanz partir a nul jor. 

J'ai done mon cuer joli 
a loial amour. 


Amors, voirs est, done li ai, 
mes ne sai se ja troverai 
50 pitie a mul jor de ma vie; 
quar tant redout sa seignorie 
que merci ne porrai trover. 
S’ele n'a de moi merci, 
je Wi puis durer, 
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55 Durer? Certes, ce ne puis mon, 
douce dame de grant renon 
et plaine de grant cortoisie; 
se vous plest, ne m'ociez mie, 
tout mon fin cuer done vous ai. 
60 Diez! s'amors ou j'ai mesperance 
me tient cointe et gay. 





Gay et cointe s'amors me tient, 
quant de la bele me sovient 
qui me fet plaindre et dolouser. 

65 E! Diez! qui mi porroit aler 
qui cest mot en chantant li die: 
fol, 2715 Aimi, aimi, aimi, Diex! 
amoretes m 





M'ocient, et qu'en puis je mais, 
70 quant la tres bele qui est rais 
et clartez de toute valor 
ne veut entendre ma dolor 
ne le mal que je sent por li? 
Ma douce damoisele, 
75 en chantant vous requier merci. 


Merci, rien plus ne vous requier, 
quar des lors que vous vi premier 
fui je por vostre amor penssis: 

a ma color et a mon vis 
80 s'en puet bien chascuns percevoir. 
Hel Amours! 
trop mi fetes doloir. 


Doloir, nus ne porroit soufrir 
la dolor qui me fet languir, 
85 s'esperance nel soustenoit. 
Por ce chascuns fins cuers se doit 
pener d'estre leaus toz jors. 
En bone esperance 
servirai amours. 


90 Amors servirai de cuer fin 
qu'a nule autre rien ne m'aclin 
fors qu'a ma douce amie bele, 
qui m'a au cuer mis l'estincele 
par coi morir me covendra. 

95 Bien doit fere a son plesir 
amer cele qui mon cuer a. 
Mon cuer a ma dame et m'amor, 
que ja n'en partirai mul jor 
des puis que tout li aj done. 
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100 Or en face sa volente 
ou del morir ou del gari 
Je suis si jolis qu'amors m'i demaine 
tout a son plesir. 





A son plesir amors me maine 
105 si qu'il n'a jor en la semaine 
«e. foiz ne me face trambler 
a la tres bele remirer 
qui le cuer a jolif et gay. 
Mesdisant creveront, 
no ja ne savront 
la joie que j'ai. 


Que j'ai —; c'est por la jollvete, 
c'est de la plus savorousete, 
et de la plus simple plesant 
115 qui soit en cest siecle vivant. 
Harou! Diex! s'amors souspris m'a. 
Je ne pens fors a servir 
fol. 2714 la bele qui mon cuer a. 


He! Diex! que porrai devenir, 
120 se cele qui me fet languir 
ne me veut ces maus alegier? 
He! Diex! qui li porra noncier 
m’angoisse et ma tres grant dolor? 
He! Diex! qui dira la bele 
125 quiele a mon cuer et m'amor? 


MPamor et tout mon cuer ensamble 
a la plus bele, ce me samble 
que Diex et nature ait formee; 
franche de cuer, simple et sence, 
130 prendez garde de mon afere! 
Alegies mes maus, 
simple et debonere! 


Debonere, franz cuers et dous, 
je ne puis plus durer sanz vo 
135 quar vous prenge pitie de moi 
que por vous sui en grant effroi! 
Ne puis garir se par vous non. 
Ma douce damoisele, 
mon cuer aves en vo prison. 





140 En vostre prison Paver mis, 
si ne m'en doit pas estre pris, 
puis qu'il s'i mist de son bon gre, 
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ainz doit grant debonerete 
trover en vostre fin cuer douz. 
145 De debonairete 
vient amours. 


Amors vient de cuer debonere 
qui por rien ne deveroit fere 
se toute cortoisie non. 

150 Por ce di je qu'en cuer felon 
ne se doit ja nus hom fier. 

Soi le roxingnol sor l'arbre fueilli 
Joie mener. 
Joie oi le roxingnol mener, 

155 qui me fet plaindre et dolouser 
por les maus que je sent por li, 
qui sor Pabre chante a haut cri: 
oc, oci vilaine gent! 

Yolis cuers doit bien amer 

160 par umours joliement. 


Joliement doit Pen amer 
et sanz vilonie penser 
a cele dont biens puet venir, 
Por ce ne me puis plus tenir 
165 que je ne pensse nuit et jor, 
Je m'en vois parmi l'aunoi 
penssant d'amour, 


fol 2722 D'amour vois penssant nuit et jor 
por la plus bele et la meillor 
170 qui soit el roiaume de France. 
Ha! dame de douce acointance, 
quar vous prenge pitie de moi. 
Ma dame a cui je sui, 
soviegne vous de moi. 


175 De moi vous devroit bien membrer 
come celui qui sanz fausser 
vous ai si longuement amee 
et tante dolor enduree 
sanz ce que guerredon n'en ai. 
180 Trop m'i demeure la revenue; 
tres dous Diex! quant la verrai? 
Quant la verrai je, Diex, m'amie, 
por qui je maing si dure vie? 
Por poi que mes cuers ne me part. 
185 Quant je m'en vois et je m'en part, 





166 lannoi 
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lors me sont tuit mi mal double. 
Diex, ele m'a et mon cuer et ma vie 
tout emble, 


Emble m'a mon cuer a toz jors, 
190 quar je ne puls pensser aillors, 

et se n'i puis trover merci. 

Amors, quar vien et si m'oci! 

c'est las qui ainsi se complaint. 

Je m'en vois, mes je n'en port mie 
195 mon cuer, ma dame, ains vous remaint. 





Il vous remaint a toz jors mais, 
Du partir ja mes est il pais? 
Ce ne porroit estre a mul fuer. 
En la fin, ma tres douce suer, 
200 mon cuer et m'amor vous otroi. 
Fins cuers dous, 
avres vous merci de moi? 


Ci respont la damoisele. 


Biaus amis, qui si me proiez, 
je ne cuit pas que vous soiez 
si destroiz por moi com vous dites, 
car trop de losenges petites 
5 savez por la gent decevoir. 
Honis soit qui a dame dira 
qu'il Paint, s'il ne dit voir. 


fol.272 „Voir, dame, don wi pert il bien 
que je n’aim autant mule rien 
10 com je faz vous por qui je sui 
plus destroiz c'onques mes ne fui? 
Or ait merci qui merci crie. 
Fe ne me faing mie de bien amer, 
ne ne ferai ma vie.“ 


15 En vostre vie, biaus amis, 
des puis que vous avez tout mis, 
cuer et cors et vie et amor, 
droiz est je parte a la dolor, 
s’en dirai ceste chanconete: 
20 Diez! j'ai u cuer une amorete 
qui me tient trop joliete. 


Joliete m'i tient amors 
por mon douz ami savorous, 


20 Für u seigt die Handschrift a. 
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qui si longuement m'a amee, 
25 n'onques mes ne soi sa penssee, 
ainz l'a celee a son pooir. 
La jolivete de moi 
fera vilain le cuer doloir. 


Doloir se porra li vilains. 
30 De ce soit mes amis certains 
que ja mes vilain n’amer: 
en despit de lui chanterai 
ceste chancon jolivemen 
Ongues mais que j'oi ami, 
35 Diez, n'amai tant 
mon mari come devant. 








Come devant? Ce ne fis mon, 
Et dont n'ai je bone reson? 
Qu'il n'est nul solaz de mari, 

40 Miex vaut sanz plus le non d'ami 
que toz li avoirs au vilain, 

Dont ne sui je miex ainsi 
qu'entre les brat a mon vilain? 


Oil, certes, je aim trop miaus 
45 que mes tres douz amis loiaus, 
de qui je sui en grant error, 
ait mon cuer et toute m'amor 
que cil a cui l’en me dona. 
C'est grant deuls et grant domages, 
50 guant vilains bele fame a. 


Granz deuls est, quant vilains atouche 
a nule savoreuse bouche 
a dame qui par amors aime, 
quar maintenant la fet vilaine 

55 li vilains, quant touchie i 
Ostes le moi cel vilain la! 
se plus le voi, je morrai ja. 





fol.272° Se plus le voi, je criem mourir, 
quar mon cuer ne peut consentir 
60 que je l'aime ne tant ne quant, 
qu'amors m'en a 1. mis devant 
qui m’amor et tout mon cuer a. 
J'ai bel ami, ce poise tel i a; 
li roxingnols du bois le m'acointa. 


65 Li roxingnols le m'a tramis, 
celui qui est mes douz amis, 
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de qui je sui en grant effroi, 
qu'il me samble quant je le voi 
que j'ai quanques desirre ai. 
70 Vous le mi deffendes, l'amer, 
mes par Dieu je l'ameraî. 


Je l'amerai, mon douz a 
ja nel lerai por mon mari 
ne por nul qui parler en sache, 
75 quar il a sor toz avantage 
de valor et de cortoisie. 
Biaus doux amis, se vous m'ames, 
si ne m'oublies mie. 








Ne m'oubliez pas, 
80 quar je vous ai tout 
m'amor donee et cuer et corsi 
toute autre amor ai gete fors, 

fors la vostre tant seulement. 
Biaus dous amis, mon cuer est 
85 en vostre commandement. 





En vostre commandement est 
mon cuer qui si ades se met 
d'obeir a vostre plesir, 
quar joie ne me puet venir 

90 se de vous non a cui me rant, 

»Douce dame, grans mercis! 
et je plus ne demant.“ 


Explicit salut d'amors. 


Anmerkungen. 
y L 

V. 1. Naetebus hat a.a. O. auf den fast gleichen Anfang eines 
Liedes hingewiesen (Raynaud n° 1632): Amours m'a en sa juslise, 
doch hat dieses von Jeanroy in der Rev. d. lang. rom. 1896 S. 253 
publicierte Lied nichts weiter mit unserem sa/u gemein. 

V. 5. envoisie. Die Accusativform an Stelle der Nominativform 
bemerkt man noch II, 39 (nuZ), 40 (le non), 49 (grant), 59, 84, 87 
(mon cuer), doch kann an unserer Stelle auch der Reim einge- 
wirkt haben. 

V.8—9. Am meisten Aehnlichkeit dem Wortlaute nach zeigt 
Cour d'amour (Romania X, 522): Zoiaus amoretes ai au cuer Qui me 
fienent gai. Was das doppelte j'ai betrifit, so finden sich ja der- 
artige Wiederholungen in den Refrains nicht selten, nicht nur 
solche von Interjektionen und jodlerartigen Ausrufen, sondern auch 
von anderen Wortarten, darunter auch Verbalformen, z. B. Rom. u. 
Past. I, 72 V.8, II, 42 V.9, Rec. de mot. I, 154, 164, Ren. le nouv. 
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letztere ja, entgegengesctzt dem provenz. es, immer ¢ gehabt hat. 
Wegen Verstummens des s s. Anm. zu V. 79—80. 

V.88. Das de in d’obeir ist recht auffallend, indem sot metre 
voraufgeht. 

V.gi—2. Auch diese Verse dürften nicht eigenes Gut sein, 
wenigstens erscheint die zweite Zeile in Rom. u. Past. II, 115 
V.10—1: Puis que bele dame m'aime, Je ne demant plus. 





O. ScHuLrz- Gora. 


Zeitschr. L rom. Phil. XXIV. 











DER KURZVERS IM FOLCON DE CANDIE. 373 


8) Guïborc sieht von den Mauern die Sarazenen herannahen 
’ und sagt, in einem Satze fortfabrend 
Pi: E Sarrazin porprenent la riviere, 
wen [n]iront mais si avra mainie biere. 
B: Se Sarrazin porprendent la riviere, 
nous î arons h 
Es ist klar, dafs B den letzten im Ausdrucke ziemlich 
Vers von P! schwer in einen Sechssilbner umwandeln konnte, auch 
die Anfigung einer Kurzzeile war nicht leicht, da schon ein guter 
Sinnesabschlufs der Laisse vorlag, also wurde an Stelle der letzten 
Langzeile ein neuer Kurzvers (der sich recht farblos ausnimmt) 
gebildet und durch gleichzeitige Veränderung von e in se mit dem 
Voraufgehenden verbunden. Wenn umgekehrt der Kurzvers das 
Ursprüngliche gewesen wäre, so hätte P2 ihn wohl erweitern können, 
etwa: nos i avrons damage el mainte biere. 


9) Wilhelm und seine Verfolger sind der Stadt Orange nahe 


Pl: De cela: dedans a ja es murs montez, 

draient saieles el quarriax enpenes ; 

ail lo conduie qui por nos fu penes: 

Sor ist de paíne, en graignor est entrez. 

B: De celx dedens i a as murs ases, 

por la vile defendre. 
Die Schlufszeile von P! wird man dahin zu verstehen haben, dafs 
Wilhelm nunmehr durch die Geschosse der Seinigen selbst sehr 
bedroht ist. Die Umwandlung derselben in einen Kurzvers war 
gewils für B schwierig; aus der vorletzten Zeile konnte allerdings 
leicht ein Damediex le conduie gemacht werden, allein dieses hätte 
ohne weiteren Zusatz wenig belriedigt, da doch eben vorher von 
den die Stadt Verteidigenden die Rede war. So erkläre ich mir 
den einen Kuravers in B an Stelle der drei Schlufszeilen von Pi, 
und auf.alle Fälle scheint mir die Annahme eines solchen Sach- 
verhaltes einleuchtender als das Umgekehrte, nämlich dafs P! durch 
den Kurzvers von B zur Bildung von drei neuen Zeilen gelangt 
sein sollte. 


10) Es erhebt sich in Orange ein grofses Wehklagen unter 
den Frauen. 

Pi: Qui ce jor fust en la sale pavee, 
lante dame weist descoloree, 
d'ire el de duel mainte lerme ploree, 
doni ja mes n'iert la perde restore. 

B: Qui le jor fust en la sale parer, 
tant gente feme veist descoloree, 
ire el de duel tante larme ploree, 
pilie Pen peust prendre, 


© 
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Wäre der Kurzvers das Ursprüngliche, so hätte freilich ein Re- 
daktor von Pl einige Mühe gehabt, einen Langvers daraus zu 
machen, und so kónnte man meincn, dafs er zu einem ganz anderen 
Wortlaute gegriffen hätte, allein man möge erwägen, dals die Satz- 
fügung in B zu Bedenken Anlafs giebt, sowohl wenn man den 
Kurzvers als selbständigen Hauptsatz fassen will, als auch wenn 
man den zweiten Vers in asyndetischer Parallele zum ersten Verse 
stehend und daher den Nachsatz erst mit der Kurzzeile beginnend 
ansieht, während in P! der Nachsatz, wie es das Natürliche ist, 
mit /anie dame anhebt. 
11) Pi: Ne fu tex dielx ne cis ne veus 
com lo jor fu en Orenges rendus. 
B: Tel duel ne fu ainc en tere veus 

com mainent en Orenge. 

Hieraus dürfte sich nach keiner Seite hin etwas ergeben. 


12) Wilhelm ist verzagt; Guiborc sucht ihn anzufeuern, indem 
sie zugleich ihren Worten eine spöttische Färbung giebt. 
Pl: „Ja ne l'avras un jor com abaie, 
ne la (sc. Orange) desfans a l'espee forbies 
Fait li cuens: „Dame el vuil ge Com me die, 
ci n'a mestier gas ne losengerie 





8 


„Ve le tenras nul jor comme abeie 

tant comme Tiebauz vit 
Wir haben hier wie bei Laisse 9 drei Langzeilen gegenüber einer 
Kurzzeile. Bei Annahme von Ursprünglichkeit des Kurzverses 
múlste ein Redaktor von Pi oder deren Quelle drei neue Verse 
gedichtet haben, und dies ist wenig wahrscheinlich, wenn man jene 
Verse auf ihren Inhalt ansicht.! 


13) Pl: Li der se drece, am. fois la baisa: 
dors li fu vis que lote sa gent ra, 
a poi n'escrie qu'a elx se combatra. 








B: li quens le drece, «uu. fois le baisa: 

dont li fu vis que tous ses home (sic) ra, 

quant la dame ot baisie. 
Mit elx in P! sind natürlich die Feinde gemeint, Die letzte Lang- 
zeile licfs keine Kürzung zu, allerdings wäre es auch umgekebrt 
schwer gewesen, den Sechssilbner zu zerdehnen, aber man sicht 
sofort, dafs der letztere nicht nur etwas Ueberflüssiges bietet, son- 
dern auch eine lästige Wiederholung darstellt, während die Lang- 
zeile in P! von durchaus charakteristischem Ausdrucke ist, den 
man nicht ohne Weiteres einem Redaktor zutrauen kann. 


1 Die Form desfans statt cines das Versmafs nicht stòrenden desfandes 
überrascht, wird aber auch von P# (= Bibl. nat. f. fr. 778) gebracht und 
dürfte sich aus Uebertragung erklären. 
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14) Guibore sagt, ein Bote sollte zu Bovon nach Comarcis 
gehen, ihm von der Gefangenschaft seiner beiden Sóhne und dem 
Tode Viviens berichten und ihn zur Rache auffordern, dann fährt 

fort in Pl: 

Leste guerre durera mais los dis, 

ja ne faura tresquau jor del jais. 
Far diese Verse hat B: 

Ce dist Guillaume: Trove ert a envis 

mesage que à voire 
Die Lesung von B hat etwas Bestechendes, denn die folgende 
Laisse beginnt in beiden Handschriften: Fai! Guibors: „Sire, trove 
ai un message“; jedenfalls ist sie glatter, aber zu verwerfen ist 
darum noch nicht was P! bringt: Guiborc meint, dafs zwischen 
dem Geschlechte Aimeri’s und den Sarazenen kein Friede sein 
könne, dafs man da vielmehr auf fortwährenden Krieg rechnen 
müsse, vgl. Laisse 12. Gesetzt den Fall, B wiese das Originale auf, 
warum sollte P! es fortgelassen oder dafür etwas dem Zusammen- 
hange nach nicht so leicht Verstándliches eingesetzt haben, da das 
Andere doch so bequem zum Folgenden herüberleitete, und da 
eine Zerdehnung des Kurzverses nicht schwierig war, etwa: uns 
buens messages qui voise a Commarcis (vgl. den Anfang der Laisse)? 
Umgekehrt mochte ein Redaktor von B die Verse in P! auffallend 
gefunden haben und daher zu einer Nenbildung geschritten sein, 
welche ihm durch den Anfang der folgenden Laisse nahe gelegt 
und erleichtert wurde; dazu stimmt weuigstens ganz das sonstige 
Verhältnis von B zu P!, von dem nachher noch kurz die Rede 
sein soll, indem an zahllosen Stellen B das leichter Verständliche 
anstatt der schwierigen Lesart von P! aufweist. 


15) Pl: Gi les vos rande qui celos sauva en l'arche 
dont sunt estrait et li fol et li sage. 
B: Cil les vous rende qui vous fist a s'image, 
car il le puet bien faire. 
Eine Umwandlung war in beiden Fällen schwierig, so dafs sich 
aus diesem Momente nichts ergiebt, allein der Kurzvers in B er- 
scheint nicht nur überflüssig, sondern wegen der Selbstverständ- 
lichkeit des Inhaltes recht einfáltig, während in P! eine ziemlich 
originelle Wendung vorliegt; die letztere wird durch arche : sage 
nicht verdächtig gemacht, denn solche ungenauen Reime begeguen 
wie bekanntlich in anderen Dichtungen so auch im Fo/con mehrfach. 
16) Pl: Se plus fardast sol ‚un. jora passes, 
pris(t) Just a force ei il ef la cilea. 
B: Se il se large seul vo. jors pases, 
Orenge ert prise et li murs craventes 
et la tere esillie. 
Hieraus dürfte sich nichts ergeben, wiewohl der reimlose Vers den 
Eindruck des Angeleimten macht, 
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auch in B liest der chapelain noch lange nicht den Brief vor, da 
in den folgenden Laissen erst die Scene erzählt wird, welche sich 
in Floirevile zwischen Huow's Gattin und ihrem Sohne Folcon ab- 
spielt, darauf noch berichtet wird, dafs Huon mit seinen Jagd- 
genossen und Girart in die Stadt zurückgekehrt sind und darauf 
noch eine kurze Wechselrede zwischen Huon und Folcon statt- 
findet. 
20) Diese Laisse fehlt in B, 


Ich betrachte nunmehr zwanzig auf einander folgende Laissen 
aus der Mitte der Hs. P! und vergleiche ihre Ausgänge mit den- 
jenigen in B. 

1) Girart und Salatre sind als Boten von Candie nach Orange 
gegangen, um Wilhelm von der Bedrängnis der Belagerten zu 
unterrichten und seine Hilfe zu erbitten. Sie kommen vor Orange 
an und werden von Guiborc empfangen; es ist von Guiborc die 
Rede und es heifst: 

Pi fol, 814%; Aine me veisles plus dele Sarrazine. 

Rois Tibaus ot en ki male voisine. 

Por dan Guillaume lo coilli en haine; 

ains puis alama paien ne sa doctrine, 

mais Deu servi et fu au conte acline: 

s'arme en est sauvé, lon siecles li destine. 
B fol. 247 y col, 2: 

Ainc ne veistes plus dele Sarrazine 

ne miex fust enseignie. 
Es ist wohl ebenso gut möglich, dafs P! an Stelle des Kurzverses 
einen anders lautenden Langvers gesetzt und die übrigen Zeilen 
hinzugefügt als dafs umgekehrt D für die zweite Zeile von P! 
einen neuen Kurzvers gebildet und die übrigen Verse fortge- 
lassen hat, 

2) Guibore spricht zu den Boten. 

Pi: Respont Guibors: ,,Cil lor (sc. den Belagerten) rende salu 

qui es desera mostra si grant vertu 

que de .v. pains .m. homes a paul 

Et vos soiez ambedui bien venu. 
B bat für die beiden letzten Verse: 

Car de w. pains of am. hommes peu; 

ce fist Diex nostre sire. 
Der Kurzvers kennzeichnet sich hier ohne Weiteres als reine Floskel, 
die es deshalb besonders schwer fällt für das Ursprüngliche zu 
halten, weil ja ci? ... gui... nur eine Umschreibung für Christus 
ist und nun mit einem Hauptsatze ein ganz ungebúbrlicher Nach- 
‚druck auf den Inhalt des vorangehenden Relativsatzes gelegt wird, 
vgl, den Sachverhalt in Laisse 15 des Anfanges. Man kann es 
wohl als offenbar hinstellen, dafs B nichts Besseres für den Lang- 
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cmd. Diese Zeile ist gewils ganz überflüssig 
2° Sarakzer eines in Not fabrizierten Flickverses, allein 
x Nichrarspringlichkeit ist damit noch nicht 
saz wire es doch, dafs P! sie einfach fort- 
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6) Der Bote Girart erzählt weiter von der Ergrimmtheit 
Tiebaut's. 
Pi: Plais nen iert fais por or ne por argent. 
Ce a jure Mahom el Tervagent: 
les murs fraindra par son esforcement; 
miels vielt morir ques i laist longuement. 
B: Plais nen ert fais por or ne por argent, 
ce à jure Mahom el Tervogant 
«i Apollin som sire. 
Es ist wahr, dafs B den vorletsten Vers von P! zur Bildung eines 
Kurzverses benutzen und schreiben konnte: les murs fraindra a 
force, indem dann, wie in P!, ein Kolon hinter Tervagant zu setzen 
wäre, allein ist es andererseits glaublich, dafs ein Redaktor von Pt 
für ein etwa Ursprüngliches er Apollin som sire die beiden Verse 
neugeschaffen haben sollte, da er doch ganz bequem unbeschadet 
des Sinnes und der Construction (ce bezöge sich dann auf das 
Vorangehende) den Kurzvers fortlassen konnte? Und sollte der 
Flexionsfehler sire in B ursprünglich sein und sicht nicht vielmehr 
daraus erklären, dafs B einen weiblichen Versausgang brauchte? 

7) Der andere Bote schildert nun die bedrängte Lage der in 

Candie Eingeschlossenen, 
Pt: Se cil nel fait qui tos nos a (fait) formes, 
ja mes un seul de vos iels ne verres. 
B: Se cil nel fait qui tos nos a formes, 
nes verreis en vo vie. 
Hieraus ergiebt sich nichts. 

8) Diese Laisse fehlt in B. 

9) Bernart de Brusban erfäbrt jetzt auch die Hiobspost, ist 
aber unverzagt und sagt mit Hinblick auf seinen Sohn Bertran, 
der sich in Candie befindet: 

Pi: Mosterrai li a m’espee trenchant 
qui ferra mids del pere el de l'enfant. 
B: Mousterrai lui a Pespee trenchant 
qui miex ferra del pere et de l'enfant, 
quant serons en baiaille. 
Der Kurzvers wirkt wie ein úberfltissiger Schnörkel, doch gehe ich 
nicht soweit, allein hieraus ein Argument für seine Nichturspräng- 
lichkeit herzuleiten. 
Die folgenden Laissenausginge beweisen gleichfalls nichts. 
10) Wilhelm ist auf der Jagd; es wird ein Hirsch erlegt. 
Pl; „Ele (sc. beste) sera dame Guibore tendue; 
mos en, cornes la recreue.“ 
B: „Ele sera dame Guibore rendues 
Puis retornent ariere. 
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11) Wilhelm ist zurückgekehrt, um dann die schlimme Nach- 
richt zu vernehmen. 


Pt: Descent li cuens, la nuit of tel voir 
qui enuia au baron mon espoir. 
B: Descent li quens, la nuit oi tel voir 
qui bien ne li plot mie. 
Wilhelm übergiebt den Brief des Boten dem chancelier. 


Pl: Lo parchemin rendie au chancelier 
ail lo recoit quil sot enromancier. 


12) 


B: Le parchemin rendi au canchelier, 
si li commande a lire. 


13) Diese Laisse fehlt in B. 


14) Pi: Alez en France au rot, sí Pessaiez; 
ne vos faura, en Deu vos en fies. 


B: Aleis en France al roi, si Vessaies; 
il ne vous faura mie. 


15) Pl: En France au roi son secors requeres, 
hastivement vos neveus délires. 


B: En France aleis, le secors requereis, 
secoreis vo lignage. 


16) Guibore rit Wilheln nach Paris zu gehen; Ludwig und 
die Seinen werden die erbetene Hilfe leisten und dafür am jüng- 
sten Gericht belohnt werden. 
Pl: Lo guerredon avront a la vespree 
al grant joise ou mainte ame ert sauvee. 


B: Le guerredon avront a la vespree 
au grant juise ou mainte ame ert salvee; 
ja n'en aient doutance. 

17) Wilhelm entschliefst sich, Ludwig um Hilfe anzugehen; 
wenn er sie nicht gewähre, wolle er ihn des Landes berauben. 
Darauf sagt Guibore zu ihm: 

Pl: Merci, beax sire, tenes vos de parler; 
nel feries mie deseriler. 

B: Merci, biaus sire, teneis vous de parler; 
ice (sc. deseriter) ne fereis mie. 

18) Wilhelm versichert, dafs, wenn der Kónig nicht helfen 
wolle, es beim Abschiede schlimm zugehen werde. 

Pl: Mout ert greveus de nos a. li congiez; 
cil qui plus l'aime en sera plus tries. 
B hat genau die gleichen Verse und dahinter die Kurzzeile: 
[a]ncois que je m'en parte. Dieselbe macht durchaus den Eindruck 





























390 WOLFRAM V. ZINGERLE, 


hoc malum » lo arbor de la nauo 
25 hec apes » la mosca da la melo 
hic bonbes » lo uermo da la seda 


hoc apiarium i. e. Zo buso da le que 
hoc cunabulum „ a cuna del puto 


hic letus » lo leto di gradionli 
30 hec circontus la cauicla de la porta 

hoc laganum „ /a foiada 

hic pastilus „do cosongelo 

hic ualnus » lo ualo 

infde] uenit vano uanas per wander 
35 hiccumus ie. Zo gaueio 

hec merga » da forca dal lodan 


hoc fosorium — y lo dadil 
hee obleccio (sic) „ 2” oferta 
hoc ofertorium ,, 2” oferta eciam 
40 hee pila per o pilast[r]o del ponto 
hec pila per Ze bala 
hec pila per /a fauerna 
hec pila i. e. la canela da la pruto 
hee pila per i Zangoni unde uersus: 


24 lat, malus, i, Mastbaum. 

25 mel als Femin, s. Mussafia, Beitr. S.179, Meyer-Lübke, Ital, Gr. 
S. 187. 

2 Wohl lat. Zcfus, Bett, und grandioli (venez.?), gròfsere Knaben, im 
Gegensatz zu cuna del puto, 

30 circontus fehlt in lat. Lex., wohl zu circumeo, Ptz. circumitus; cavicla, 
it. cavicchio, caviglia, Holzzapfen, Rundholz; also die alte hölzerne Sperre 
der Thüren. 

31 Altbergam. foyada, ostlomb, emil. fojade (aus foliata) eine Art 
Kuchen; s. E. Lorck, Altbergamaskische Sprachdenkmäler (Roman. Biblio- 
thek X), Halle 1893, Gloss. 801 Anm. 

32 lies casongelo; s. Lorck 796 ol casonsel und Anm. 

33 lat. vannus und vallus, Futterschwinge; s. Mussafia, Beitr, valo und 
vander. 

35 lat, cunnus, und gaveio = lat. vulva? Diese Bedeutung pafst aber 
auch dem Sinne nach nicht in die Wortgruppe; es ist friaul. bresc. guves, 
Viertel eines Rades, com. gavel, pekrimmtes Holz, s. Chr. Schneller, Die 
roman. Volksmundarten in Südtirol, Gera 1870, s. v. gavel; V. Ricci, Vocabo- 
lario trentino-ital., fasc, IV, Trento (1900) p. 210: gavél-quarto (d'una ruota). 

36 die Mistgabel; it. Zetame; friaul. ledam, ledan; venez. leame, ame; 
auch in Monumenti antichi di dialetti italiani, pubbl. da A. Mussafia (Sitzungs- 
laide der Wiener Akademie Bd. 46), Gloss. /oamo; s. Meyer-Lübke, Ital. 
Gr. $ 140. 

41 ital. pala, ven, bala. 

43 Cherubini, Vocab. milan., erklárt cane/la mit spianatojo con che sí 
tramesta la pulenda und Malaspina, Vocab. parmigiano-ital., canela de la 
polenta mit mestone, bastone ritorto per tramestar la polenta; pruto, das im 
folgenden lat. Vers dem pultes entsprechen sollte, dürfte daher in polenta zu 
ändern sein? kaum aus lat, pultem, it. polta, vtr. pult; doch s. G. Goetz, 
Corpus gloss. latin, vol. V, Lipsiae 1894, p.380: pulenta-brug; Diez, WB. 
Il: bru, 

44 langoni Lanzen, häufig; s. B. Wiese, Eine altlombard. Margarethen- 
Legende, Halle 1890, Gloss® 
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Die Sprache dieses Sprachdenkmals ist die altvenezianische, 
speziell die altveronesische; auf Verona weisen z. B. die Feminina 
der 3. Deklination, wie mord, croso; Verbalformen, wie diso, veno, 
und der Umstand, dafs úberhaupt auslautendes e mit Vorliebe zu o 
wird. Ostlombardisch sind Formen, wie pasio, saluacio, ladro u.s.w., 
wo n abfällt, lombardisch auch Formen, wie fort, querit, Ladi- 
nischer Abkunft dürften nur einzelne Wörter sein. Es treffen sich 
also Ostlombardisch und Veronesisch. Dies ist leicht erklärlich, 
da in früheren Zeiten nur zwei Verkehrswege bestanden, die das 
von Bergen eingeschlossene Judicarien mit der Aufsenwelt ver- 
banden, entweder über den Durone-Pafs nach Arco und Riva an 
den damals veronesischen Gardasee — Riva war seit 1349 durch 
den Bischof von Trient an Mastino della Scala, Herm von Verona, 
verpfändet —, oder zum Idrosee und nach Brescia in die lombar- 
dische Ebene. Gerade von Stenico, resp. Schlofs Campo, aus war 
der Hauptverkehr nur nach Riva. 

Gartner (Die judicarische Mundart S. 84) sagt mit Recht, ,dafs 
ibm Judicarien ein lombardisches Thal scheint, in das sich das 
Vencdische seit Jahrhunderten eindrángt.* 


WOLFRAM V. ZINGERLE. 


VERMISCHTES. 


I. Zur Textkritik, 
Zu O. Schultz-Gora, Zwei altfranzösische Dichtungen. 
(1899) 

Im Lit. Central-Blatt (1899, 1038—9) habe ich bereits mein 
Urteil über die oben bezeichnete Ausgabe der „Chastelaine de Saint 
Gille“ und des „Chevalier au barisel kurz vorgetragen, habe dort 
aber darauf verzichten müssen, alle Einzelbemerkungen, die ich 
mir beim Durchlesen des Buches aufgezeichnet habe, anzufihren. 
Ich bin daher dem Herausgeber dieser Zeitschrift sehr dankbar, 
dafs er mir Gelegenheit gegeben hat, dies nachzuholen, 

In der Einleitung zu I heifst es auf S.31: „In joie miifste 
das o gemäfs seiner Herkunft aus lat. ax offen sein, aber das Wort 
macht eine Ausnahme und reimt hier (83, 104, 181, 315) und 
anderswo mit Wörtern, deren of ein geschlossenes o hat, da es 
auf älterem el beruht, das lat, 2 oder 7 zur Grundlage hat.“ Aber 
das aus ei hervorgegangene oí hat offenes o (s. Suchier, Gram. 8.51), 
so dafs hier keine Ausnahme vorliegt, In der zu Il wird bei den 
sprachlichen und metrischen Bemerkungen nicht zwischen dem Ab- 
schreiber und dem Dichter unterschieden. Wenn wir z.B. auf 
S.78 erfahren, dafs „in unserem Denkmal kein Lautunterschied 
zwischen s und z besteht, wie die umgekehrten Schreibungen, z. B. 
remer (155) u.a, beweisen“, so sind letztere doch nur für den 
Kopisten beweisend. Dafs aber der Satz auch für den Dichter 
zutreffend ist, zeigen aufser dem aufgeführten Reim Jans (tempus) : 
grans zahlreiche andere wie cors : descors 25/20; grains : rempains 
437/38; mendis : dis 567/68; ans ; vwis 851/2, Die Bemerkung: 
„bei pur! : seut 183/4 hat man sich wohl zu denken, dafs im ersten 
Worte schon der durch ex dargestellte Laut eingetreten war“, läfst 
nicht erkennen, welcher Laut gemeint ist. Es ist ö anzunehmen, 
wie aus dem Reim deur (Verbalsubst. von doläre) : deus (duos) 788/9 
hervorgeht. Auch sonst hätten noch einige weitere Reime be- 
sprochen werden können, z. B. niche : riche 39/40, estanche : repen- 
dance 833/4 u. a.; ebenso die Form mowera v.164, welche für 
drei Silben zählt. Biaus in Ze mis qu'il avoit cler ef biaus v. 548 
erklärt der Hrsg. (S.79) für einen durch den Reim veranlafsten 
grammatischen Fehler. Der Nom. entspricht aber einem bekannten 
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geht i pr obschon ich kein Beispiel cines solchen 
unmittelbarer Nähe dessen, auf das es hinweist, stehenden z zur 


undenk- 
bar. Vielmehr ist wohl / zu lesen im Sinne von 4 fi (la auf 
Povrece bezogen), so dals Jorner transitiv gebraucht wire = „ver- 
wandeln“, eine ıtung, die das Wort noch heute im Englischen 
aufweist. 

Bei y. 807 sqq. steht in der Hs. 837, die dem Text gewöhn- 
lich zu Grunde gelegt ist: Zr je .. N’ai mie en mot lant d'amistié 
Que j'öusse de moi pilit El il im est si adolea. In v.808 liest der 
Hrsg. mit Hs, 1553 Que je en aie nes pilif und erklärt, die ver- 
worfene Lesart sei stilistisch nicht unbedenklich und entspreche zu 
wenig dem Sinne des ganzen Zusammenhanges. Er übersetzt seinen 
Text: „Ich habe nicht so viel Güte in mir, dafs ich mit seinem 
Jammer (um mich) wenigstens Mitleid empfinde (das en in v. 809 geht 
auf pechies in v.805) Es ist aber unmöglich, dafs sich die beiden 
en in v.808 und 809 auf verschiedene Dinge beziehen sollten. In 
v.809 steht en aber sicher für de moi, daher auch in v,808; es 
handelt sich doch hier auch nur um den Sünder, nicht um den 
Mönch. Da demnach die Hs.837 den gleichen Gedanken aus- 
drückt wie Hs. 1553, nur noch deutlicher, so liegt kein Grund 
vor, deren Lesart zu verlassen. 

Auch die Anmerkungen geben zu einigen Ausstellungen 
Anlafs. Die zu di despont (1,23) „Der Acc. de „es“ ist, wie oft, 
vor di fortgelassen“ läfst die falsche Auffassung zu, als beschränkte 
sich der zu Grunde liegende Brauch nur auf Ze „es“ und auf #. 

25. In guangues vous dites soll das erste s mit dem In ongues, 
sans u.s.w. gleichen Ursprunges sein, Es liegt näher, darin das 
Nominativzeichen zu schen, indem quangue als ein Wort gefühlt 
wurde. > 

33. Die Form mangions als 1. Plur. Ind. Pris. statt manjons ist 
wohl nur ein Druckfehler. 

51. Bei dolor ist nicht das Reflexivpronomen fort geblieben, 
sondern das Verbum ist hier intransitiv gebraucht. 

60. Der Satz „/orf zählt zu den Adjectiven, welche die Stelle 
eines Adverbs ei können“ pafst wohl für den nfrz. Sprach- 
gebrauch, für den alten ist er schief. 

97. il me sowvient, d.h. die unpersönliche Verwendung von 
se souvenir ist auch im Nfrz. noch gebräuchlich. 

102. Die Erklärung von en regardant „indem ich mich um- 
sche“ ist sehr unwahrscheinlich. Der Gedanke ist: „meine Ge- 
danken und Blicke richten sich fortwährend auf sie“, vgl. v. 107—8. 

122. Als Etymon von sire ist nicht senior, sondern *sëjor 
anzusetzen, 

171. dé maus d'amer me tient. Dazu wird bemerkt: „Zenir ist 
neben demener ein sehr gebräuchlicher Ausdruck von der Liebe, 
die Jemanden beherrscht.“ Ich kenne wohl demener duel, joie u. dgl, 
von’ Personen gesagt, aber die hier behauptete Bedeutung des 
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114. ne hat die Bedeutung „und“ doch nur in bestimmten 


225. oralionem exgab nicht „regelrecht“ oraison, das vielmehr 
jünger ist; s, Rom. 18, 551 Anm. 1, 

260. Das / in dant (dominum) ist anders zu erklären als in 
tirant, wo einfach Suffixvertauchung vorliegt. 
300. ja riens dire ne morresi „Si ferez“ Man vermifst einen 
Hinweis auf das auffällige feres, für das man ferai erwartet. Es 
ist also construiert, als ob der Ritter gesagt hatte: riens né dirai. 

303. en bedeutet nicht „von Eurem Leben“, sondern „von 
Euch“, wie v.496 „von mir“, 

434. le reboule En la fontaine por emplir. Der pronominale 
Acc. le soll bei emplir angeblich deswegen fehlen, weil er als un- 


Begründung! Die in Rede stehende Auslassung entspricht viel- 
mehr dem afrz, Sprachgebrauch und hat vermutlich darin ihren 
Grund, dafs die substantivische Natur des Infinitivs damals noch 
deutlicher empfunden wurde; einige andere Beispiele: guan/ ala au 
monstier, Moult © ot dammes for convoier (zum Begleiten) Jourd. de 
BI. 2374; as forces le meinent por pendre Ren. 1, 1835; Tot en su 
je pres de desfendre (sc. mich) ib. 6, 5075 dí cuens del la demoiselle 
espouser, el li dul on amener pour espouser Joinv. 80 u, a. 

435. Alms .. ne, Es liegt nicht ars (antius), sondern ainc+s 
vor, vgl. 535, 567, 583. 

492. Wenn im Reim die Form en! (inde) vorkommt, so handelt 
es sich nicht um blofsen Augenreim, sondern das / wurde doch 
unzweifelhaft auch gesprochen. 

495. Se vous de moi des parole, Ne leur en dites nule escole. 
Bemerkenswert ist das /ewr, das der Verfasser braucht, gerade wie 
wenn er vorher gesagt hatte: EN yen 


637. PE pu dn do) PTS ingl estar Die 
Stelle ist mifsverstanden worden, denn awsi que wird im Glossar 
durch „so wie“ übersetzt und Adissent in der Anm. als Inchoativ- 
form, also als Präsens, erklärt; aus? gu heifst hier aber „wie wenn" 
(ems Klapperich, Bedingangasätse im Afrs. S, 26), und daher ist Adissen! 

höchst wahrscheinlich der Conj. Imperi. Anders verhält es sich 
mit: Se Sarrasin l'éussent pris, S'es tu assez povres el mus, das mit 
wAngenommen, dafs die Sarazenen dich gefangen (und ausgeplún- 
dert) hätten, so bist du doch (dafür) recht ärmlich und entblöfst“ 
übersetzt wird. Hier handelt es sich um die anakoluthische Con- 
struction, welche Tobler in seinen „Vermischten Beiträgen“ II, 92 sq. 


732. Que l'ai mesfel? Hierin wird für ein interrogatives 

Adverb im Sinne von „inwiefern, Bt at Es ist fedoch 

neutrales Pron. interr. und Accusativobject, da mesfaire ein transi- 
Verbum ist; vgl. v. 848, 
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gebrachten Parallelen, ja ohne weiteres zuzugcben, nicht aber bei 
der Blindschleiche, die, soviel mir bekannt ist, sich zumeist einzeln, 
seltener weise findet. — G.Körtings Reihe dugeta, anguía 
(Lat.-Rom. Nachtr. Nr. 559) sei der Vollstindigkeit wegen hier 
noch genannt. Einer Widerlegung bedarf sie nicht. 

Ich habe Rom. Gramm. I, 84; Il, 418 auf Dialektformen hin- 
gewiesen, die mir auf *anguillu statt anguilla zu beruhen 
und damit auch envoye zusammengebracht, was Salvioni offenbar 
entgangen ist, obwohl envoye sowohl im Wortverzeichnis als auch 
im Sachverzeichnis bei den Lehnwörtern aus Mundarten verzeichnet 
ist, Dals anguilla, nicht anguilla anzusetzen ist, steht aufser Zweifel. 
Gerade das mit e scheinbar widersprechende bearn. añele ist mit 
anguilla schlechterdings unvereinbar, da 4 zu r geworden wäre, ng 
sich gehalten hätte. Wie estele aus stella, ule aus olla zeigen, 
intervokalisches /, das auf lat. // beruht, langen Vokal, also anguilla, 
daraus anguilla, sodann wie vile zu viela auch anguila zu anguiela, 
daraus weiter angiela, mit Tonverschiebung angiéa und schliefslich 
añele, Auch bologn, anguella zeigt ganz regelmäfsig e aus romanisch 

i endlich fri. angudele, ven. anguela zeigen auch sonst 
Abweichungen, so dafs sie nicht weiter in Betracht kommen, 

Die mir bekannt gewordenen Formen nun sind die folgenden; 
lothr. 27 (A. Horning Zs, IX, 509, Ostfranz. Grenzdial. Glossar), 
davuá; Montbéliard 20%, dai, davuf (Bonaparte, die dritte Form 
auch Contejean); franche-comt avd (Dartois), 200, deu, de, dave, 
doué, AE Dr ava (Tissot); burg. land, morv. lavía 
(de Chambure), Yonne /220 (Jossier), Forez rade (Gras), delph. 
argeu Bonaparte); rari (Mistral), waatl. aoué (eb), genf. imo (eb), 
Vionnaz a (Gilliéron), Albertville Av (Brachet), tarant. Qu 
(Pont S. 90), nprov. argei, urge (Mistral), urge”, Res 
(Bonaparte), piem. añveï; berry. agu, lagu, and, and Bonaparte 
poitev. agenti, anti, andi (Lalanne), saintong. f/ (Bonaparte). 

Was sich aus dieser Uebersicht zu allererst ergiebt, ist zweier- 
lei, dafs nämlich das Wort dem Osten Frankreichs angehört, dafs 
es sich auf der Grenze zwischen franzósischem und provenzalischem 
Sprachgebiete nach dem Westen hinüberzieht, dafs es von Savoyen 
her auch nach Piemont dringt, sonst aber dem italienischen Wort- 
schatze abzusprechen ist; und dafs die Form, die irgendwoher in 
die schriftfranzösischen Wörterbücher gedrungen ist, falsch sein 
mufs, da sic die einzige weibliche ist; sie ist ein mifsverstandenes 
Pavgá oder Havyé irgend einer Mundart, kann also für die Frage 
nach dem Suffixe gar nicht in Betracht kommen, 

Nicht auf e beruht zunächst lothr. av Horvings Ansatz von 
1886 beruht auf einer mangelhaften Kenntnis des Lothringischen, 
auf die nicht mehr angewiesen zu sein wir Horning selber ver- 
danken. In den ostfranzösischen Grenzdialekten nämlich lernen 
wir, dafs ¢ zu # nur dem nördlichsten Striche angehört, während die 
ME rod D pr ia 
wave (mise) in Rupt-sur-Moselle, wupr (vitru), fier (feria), /we 

Zeitschr, L rom Phil, XXIV, 26 
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einem anderen Blatt. Die Epenthese existiert nicht. Phonetisch 
ist bei den franzôsischen Worten nur das eine zu bemerken, dafs 
in den Kreuzungsvorgángen r wegen seiner Schmiegsamkeit leichter 
überspringt als irgend ein anderer Consonant. Das gilt auch für 
die übrigen romanischen Sprachen, mit Einschlufs von Michaelis, 
Studien 247. G. Baist. 


5. Lodier 
Decke wird von Diez II° zu deutsch Loden (ags. Zoda, an. lodi) 
gestellt, /odier Landstreicher eher aus Lotter, ags. /oddere, als durch 
Uebertragung des ersteren erklärt. Die von ihm vermifste historische 
Annäherung der Begrifie wird indessen durch die Bed. einer Tracht 
gegeben, wie sie Godefroy definiert „sort de surcot ample porlé par 
des gens de peli état“ entsprechend seinen beiden ältesten Belegen, 
« Und man wird sich schwer entschliefsen Homonyme, die erst spät, 
14. Jh., und dabei gleichzeitig auftreten, von einander zu trennen, 
wenn Berührungspunkte gegeben sind. An sich ist beides möglich, 
dafs das Scheltwort von der Tracht, und dafs die Tracht von dem 
Scheltwort komme, näherliegend das erstere, von Diez ausschliefs- 
lich erwogene. Ganz ausgeschlossen wird Herleitung der Tracht 
vom Mann durch die Uebereinstimmung der Bed. des frz. Wortes an 
jenen Stellen einerseits, andrerseits des ags. /002 „grober Mantel“, 
an, lodi „rauhes zottiges Ueberkleid“ mit einer angelsächsich-mittel- 
is , der französischen ganz nahe stehenden Form, die bei 
Duc. gegeben, wenn auch teilweise falsch gedeutet war. Die Vita 
Gutlaci c.31 (A. SS. März 11) erzählt Mitte des 8. Jh., dafs der 
Heilige ein /uterium melotinae getragen habe, entsprechend der An- 
gabe ib. c. 16 dafs er weder Wolle noch Linnen mehr gebrauchte; 
und übereinstimmend heifst es in der (mir nicht zugänglichen) Vita 
S. Aidani 26: Quidam lprosus petüt ab eo eleemosynam, tum rex 
ludarium caloum el fulvum dedit. Also ebenfalls ein Fell als Klei- 
dungsstück und von geringem Wert, also Gewand aus Schafsfell. 
Ganz klar ist die Sache freilich auch so nicht, da die Endung 
ags, dunkel bleibt. Damit aber mufs sich der Germanist ausein- 
andersetzen, G. Barsr, 


6. Métivier. 

Horning Zts. XIX, 104 will afr. mestive auf messis aestiva zurück“ 
führen — als ob die Franzosen cinc Winterernte hätten; Paris 
Rom. XXIV, 311 denkt an ein Participium *mestum von melere. Das 
Wort ist einfach, wie méteil etc, eine Ableitung von Duc. mix/um 
2 und 6, so entwickelt, dafs mestiva zunächst die Abgabe an Ge- 
treide bezeichnete, mestivare von da aus auch ernten, mestive Erte 
vom Verbum aus kam, WE 


ha 


















































gesucht. 
Flechia, Arch. Gl, II 334, sieht darin eine. 
vor v zu o zu assimilieren und eine zweite des 








Die Warnung der Appendix Probi: avus non a 
Schlufs zu, dafs im Vulgärlat, in der Ve 
die 





stehen; es wurde zu *Ayg, Aygo’ ausgeglichen, 

analogischer Sing. Aygro eintrat. 

LR aaa seines Sei latein, Lautgeschichte, 
45 
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St-Luc  Chaley  Pinsec  Evolène 
nive = - - 
#punectu — _ _ 
nocte — 

Montana! 

zelosu - 
tupu = 
nepote _ 
nodu _ 
nuda 
perdutu 
vendutu 


vidutu _ _ = = 


| 
I 
I 


! 
| 
I 


dura - - 

matura 
Comme on le voit, c'est Evolène, le village isolé, qui ici tient la corde, 
tandis que pour le intérieur il n'offre qu'une dualité de traitements. C'est 
bien ce que dit M. de Lavallaz, $ 338, qui ne considérant que le & final, le 
seul existant à Hérémence, nous apprend qu'à Evolène „le & est encore plus 
en vogue“, C'est chez M. de Lavallaz qu'il faut chercher les plus complets 
renseignements sur le # parasitaire (en finale seulement). D'abord, il a bien 
vu, sans connalire pourtant Zimmerli, qu'il provenait toujours de { et de x 
($ 336). Rousselot ayant observé de ces phénomènes sporadiques et ayant 
dit que & est purement organique et dû à la brusque détente des organes“, 
de Lavallaz fait observer qu'on trouve aussi 4 à l'intérieur et que selon lui c'est 
plutôt un effet de la tension“ des organes ($ 336). On trouvera les règles 
de l'emploi de À final à Hérémence aux $$ 326, 327, 328, 329, 334, 335 et 
338 alinea 1. 


PAUL MARCHOT. 


Rydberg, Gust., Zur Geschichte des französischen > IL 2. Ueber- 
sicht der geschichtlichen Entwickelung des > in alt. und neufranzösischer 
Zeit. Die vorlitterarische Entwickelung der frz. Monosyllaba. Upsala, Alm- 
qvist u. Wicks. 1898. S.203—408-+IL 8. 

Nach den zwei bereits erschienenen Teilen von Rydberg's Arbeit (rgl. 

Zs. XXIII 466—9) sollte ein dritter die Geschichte des dumpfen Lautes in 

tonschwachen Monosyllabis (de, ne etc) darstellen. Da kam es zunächst darauf 

an, sich Einsicht in den Stand der Dinge bei Beginn der litterarischen Periode 
zu verschaffen, und dazu war wieder das Studium der Verhältnisse in der 

Zwischenzeit notwendig. Der Verf. sammelte also ein reiches Material aus 

der einzigen Art Quellen, die dafür zu Gebote stehen, den spätlateinischen 

His. und gelangt auf Grund desselben zu beachtenswerten Ergebnissen. Bis 

nun liegt diese Untersuchung allein vor. Sie zeigt uns, dafs ein gründlicher 

Einblick in die Litteraturdenkmäler bedeutend mehr Wert hat als man ge 

wohnlich anzunehmen geneigt ist. 





4 Le trait indique une forme avec , le blanc une forme sans 2. 
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Mohl, F. George, Introduction à la Chronologie du Latin vulgaire. 
Etude de philologie historique. Paris 1899, Libr. E, Bouillon. 8%, XII, 339. 
(Bibl, de l'Ecole des hautes études, 122 fasc,) 


Der Titel des anregenden Buches, eine Vorbereitung auf eine vom Vert, 
einem Schüler Bréals, in Aussicht genommene historische Grammatik des 
Latin vulguire, beueichnet hinreichend deutlich, dafs es sich um Stellung der 
Frage, um die Vorstellung des Verfs von römischer Volkssprache, um Er. 
órterung der Mittel und Wege aur Lösung der Aufgabe, wozu ihm selbst nach 
5.281 jedoch Mittel wie Fähigkeiten gebrächen, handelt, und dafs es ihm 
darauf ankommt zu zeigen, wie die Untersuchung anzufassen und wie sie zu 
führen sei, ohne dafs er neue Thatsachen der Laut- und Formengeschichte 
des Volkslateins mitzuteilen beabsichtigte. Er geht aus von der von mir 
(Wölins Archiv I) in Erwägung gezogenen chronologischen Verschiedenheit 
des gesprochenen Lateins, billigt sie und verbindet damit, die Vorstellung 
einer uniformen lateinischen Sprache bekämpfend, die von Sitt! anfangs nach- 
drücklich vertretene, dann aufgogebene Idee eines mundartlich verschiedenen 
Lateins, eines Provinziallateins, das durch die Berührung des Lateinischen mit 
den italischen Dialekten ausgebildet, in den romanischen Sprachen noch 
ebenso fortwirke wie das archaische Latein der vorlitterarischen Zeit des 
römischen Volkes. Diesen italischen Einflüssen geht der Verf., gestiitzt auf 
von Plantas schönes Buch, ohne das er, wie er andeutet, nicht vorwärts ge- 

„ kommen wäre, mit besonderem Eifer nach, ohne zu bemerken, dafs dieser 
Gedanke so neu nicht ist, da man doch schon lange südital. mm <nd mit 
italischer Mundart in Zusammenhang gebracht und daher auch keineswegs in 
seinem Sinne allgemein ein uniformes Volkslatein gelehrt hat. 

Was er über die Chronologie desselben Annehmbares vorgefunden und 
weiterhin durch eigne scharfsinnige Erörterung ermitteln konnte, stellt er nu 
S.281 ff. zusammen. In einer ersten Periode, von der Zeit der Bildung der 
lat.-italischen Dialekte bis auf Hannibal (im Süden bis auf Sulla), sind, wie 
wir alle wissen, Ergebnisse aus Inschriften, Glossaren, Ortsnamen zu gewinnen. 
Die zweite Periode, bis auf Augustus und weiter, ist die Zeit der constitution 
du latin général d'Italie, der Aufvabme von Wörtern u.s. w. der ital, Mund- 
arten in dasselbe und die Zeit des Verschwindens der ital. Dialekte, In sie 
fillt die auf italische Mundarteinwirkung zurickgebende Palatalisierung und 
Assibilierung des E, g vor e, i, die auch Bréal im 2, Jh. v. Chr, eintreten liefs, 
während G. Paris im Hinblick auf die germanischen Wörter latein. Ursprungs 
mit 4, 2, B. Kirsche, Keller, Pech u, dgl, auf Fortbestand der lat. +Artiku- 
lation bis ins 5. Jh, n. Chr. schlofs, Wenn M. hiergegen, übereilt, behauptet, 
schon die gothischen Wörter mit ke, ki, die ins Romanische übergegangen 
scien, bewiesen, dafs Ae, A füher sibiliert worden seien, so rettet er seine 
These allerdings nicht, denn er führt kein solches göthisches Wort an, und 
er kann es nicht, weil es keins giebt. Freilich zeugen ja auch die deutschen 
Wörter lateinischer Herkunft mit 4e, ki nicht gerade für das 5. Jh, denn 
der Nachweis fehlt, dafs sie erst seit dem 5. Jh. in deutscher Sprache vor- 
handen waren, Ebenso hinfällig ist die von M. aus ital, sono < sucidus ge- 
zogene conclusion érréfutable zu Gunsten der frühen volkslat, Sibilierung des 
di, denn dafs ¢ in sorso nachwirke, ist gänzlich unerwiesen (s. Schuchardt, 
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geschwächt wird — ich mochte jene Zola-Stellen wenden wie ich wollte, es 
erwies sich mir als absolut unmöglich, in ihrem zweiten Gliede „Sachverhalte“ 
der angegebenen Art, geschweige denn „Thatsachen“ zu entdecken. Und diese 
Unmöglichkeit besteht heute für mich nach erneuter Prüfung jener Stellen noch 
genau so, wie seinerzeit bei der Niederschrift meines Artikels VII, Soll ich 
mich also, wie ich angesichts der ungewöhnlichen Beherrschung des Franzö- 
sischen auf allen seinen Entwickelungsstufen durch H. A. T. gern möchte, 
seiner mit solcher Entschiedenheit geltend gemachten Auffassung jener Zola- 
Stellen unterwerfen, so bedúrfte es dazu vorerst einer entsprechenden Modi- 
fikation der von ihm in betreff des cest gue gemachten Aufstellungen oder 
der Darlegung, wie seine Deutung jener mit diesen in Einklang gebracht 
werden kann. 


TAEODOR KALEERY. 
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Teber Wortrusammensetrong. 


ací Grzzd der neufranzösischen Schriftsprache.: 
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DITTRICH, 


22, 443 gewonnenen Kategorien einzuteilen. Die Ol 
„bestimmte und unbestimmte Unterscheidung“ fallen weg, da nur 
die bestimmte Unterscheidung vertreten ist. 

I) Vorstellungselemente der repr. Vorst: — A) Qua- 
litative Eigenschaften: 1) vermittelt durch peripherische 
Reizung der Sinnesorgane und die sich daran schliefsenden psy- 
chischen Processe; z.B. a) allgemeiner Sinn: besaigu21; b) Ge- 
sichtssinn: rouge-bord?, quadricolor3, septicolort. — 2) vermittelt 
durch centrale Reizung im Gehirn: a) /'$ von räumlichen Be- 
ziehungen: a) compagnont, g coreligionnaire; B) rl: sous-dominante?, 
forbant, hors-d'awpre?, sous-lieutenant!0, préfet, -ordreM, subré- 
carguel, sans-ceur!3, g propiedM, vidamels; b) Wirkungsbezie 
hungen: a) toute-saine!5, g paraffine'?, las d’aller!s; B) rl: anti- 
pyrine!9, contre-porson, -approches?0, -altaques, contrebande?1, contre- 
s0123, ven; 0) Zweckbeziehungen: ri: alowl, paraguanie, 
e hyphen%; d) Aehnlichkeit: ri: g similor?, g alcaloide, solene- 








1 Vgl. Zs. 23, 291 1. — * MC.: verre à boire rouge jusqu'au bord, plein 
jusqu’au bord de vin rouge. — 2 Dieses u. das folg. nach lat. Adj. multicolor; 
Gr.: nom donné par Buffon à un Passerau d'Australie; Ruff: Nous lui dow 
nons le nom de quadricolor, qui suffira pour le distinguer de tous les autres 
et qui lui convient tres bien, parce que c’est un bel oiseau peint de quatre 
couleurs vives, également éclatantes: ayant la tête et le cou bleus, le dos, les 
alles et le bout de la queue verts, une large bande ronge en forme de singe 
sous le ventre et sur le milieu de la queue, et, enfin, le reste de la poi 

& du ventre d'un brun clair ou couleur de noisette, — * Callises latao; Buf: 
son plumage est varié de sept couleurs bien distinctes. — 5 Vgl. Zs. 22, 445 
Z. 14 ff. — * DHT.: vit. *comganionem; der durch das Brot mit Andern zu- 
sammen ist. — 7 Be.: la quatrième note d'un ton, celle qui est immédiatement 








au-dessous de la dominante. — * DHT.: corsaire; proprt, qui est hors du 
ban, qui agit sans autorisation. — ° DHT.: ce qui est en dehors de l'œuvre, 
du sujet, ce qui lui est accessoire. — 1° Be.: officier du garde immédiatement 








inférieur à celui de lieutenant. — * Be.: celui qui est soumis aux ordres d'un 
autre, — 1 Span, sobrecargo; Be.: préposé spécial nommé par un armatear 
pour veiller à la conservation ... des marchandises embarquées. — 18 Be.: 
lâche, fainéant, qui n'a pas de cœur, de sentiment, d'honneur, — 1 L.: organe 
en forme de pied, qui s'observe chez certaines larves d'insectes; nach dem 
Typus proconsul pro consule; vgl. g propréfet L.: hist. rom.: lieutenant 
d'un préfet, — 1% Kirchenlat. vicedominus, Parasynth.; davon scheint die 
ganze Sippe vicomte, vice-amiral, -bailli etc. ausgegangen zu sein, die es sogar 
zu einem vice-Dieu gebracht hat; alle diese können natürlich nicht mehr als 
Parasynth. angeschen werden. — 1% Bot.: Heil aller Schäden; Be.: [plante] 
nommée ainsi parcequ'elle était fort utile en médecine. — 1 DHT.: composé 
avec le lat. parum affinis, qui a peu daffinité (pour les autres corps). — 
18 DIIT.: fainéant; der schon vom Gehen müde zu sein vorgiebt. — 19 5, Zs. 
23, 311 Anm.7. — % DHT.: travaux de défense que les assiégés opposent 
aux travaux d'approche des assiégeants. — *! DHT.: it, contrabbando, proprt., 
contre le ban. — ® Be.: abri pour protéger certaines plantes contre les rayons 
du soleil, — 2 DHT.: volet de bois placé à l'extérieur. — # DHT.: au jeu 
de cartes, couleur qui l'emporte sur les autres; die repr. Vorst. Mittel, su 
Allem zu gelangen; vel. (DHT.:) quant il se virent si assiegez, si jouerent a 
tout. — % Span.; DHT.: récompense d'un service, propri, argent pour 
s'acheter des gants. — % Bindestrich, vgl. Zs. 23, 309 Z. 331. — % Be.: come 
position métallique formée d'un mélange de cuivre et de zinc, et ayant en 
quelque sorte l'aspect de l'or. 
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lithotome!, métronome?, galacto-, actino-, métrom2fre3, noémata 
mitre’, clipsydre®, chronologie‘; hybrid litho/racteur®, Sodann, 
wieder an S.470 Z. 12 anzuknüpfen: 0) Ursache des Zustan 
meurt-de-faim%; d) Hülfsmittel der Thätigkeit: a) mit Beziehu 
ausdruck: vo/auvent!0, va-de-la-gueule!!, trolte-d-pied "2, va-de-pit 
8) ohne Beziehungsausdruck: fourne-vent\*, surgient4; g ve 
loque\*, barodrome 18, 

II) Das 2. El. ergiebt sich durch unbestimmte Un: 
scheidung!?: enfant!%, 

2. Unterart: Die repr. Vorst. wird als Produkt, Resu 
oder Objekt der Thátigkeit eines anderen Dinges au 
fafst (vgl. Zs. 22, 461 Z.11 fi). Das 1. El. drückt hier stets 
Zustand aus, in den die repr. Vorst. durch die fremde Thátig 
gebracht worden ist (Formgebung im 3. Stad.: Partic. perf. c 
z.B. bei g eu/ysine!?, nomen actionis in passivem Sinn mit St 
oder, z. B. bei télégramme, Vortäuschung eines Erkennungsnam 
s. Zs. 23, 307 Z.15 ff); das 2. El. ergiebt sich zufolge dem « 
S. 469 Z. 9 ff. Gesagten z. B., indem — 1) ein Element aus 


+ DHT.: instrument employé autrefois pour diviser la pierre de la vi 
où on avait pratiqué une incision; aujourd’hui, instrument employé pou 
ciser la vessie et cn extraire la pierre; réurw; gr. duBoróMos ist aus . 
‚gehauen. — % Mérgov, vivo, eig. Taktregler. — * Milch-, Strahlen-, 1 
messer; hybrid radio», calorimétre; ferner die von mir Zs, 22, 462 Z. 171, 
túmlich unter die Erkennungsnamen eingereihten chrono-, thermo-, aero-, p 
baro-, baromacromöfre; vgl. zu allen diesen Zs. 23, 304 Z. 18 f. mit der dor 
Anm. 2. — * Be.: instrument servant A mesurer la durée d’une opération 
chique élémentaire; vue, tégog. — ® Pauly, Realencycl. s. v. Aorologi 
die xAludge bestand aus einem glisernen, kugelförmigen Gefäfs, das 
kleine Oefnung hatte, durch welche das Wasser flofs, sich gewissermi 
stahl [ich meine: Ding, welches das Wasser heimlich entführt]; nach 
wurde die Zeit, bestimmt, welche einem Redner vor Gericht zum Sprechen 
geben wurde; ¿dwp, xiintw; 8. Zs. 23, 309 Z. 51. — ® Xeovodoyla +. xu 
u. Ayo; dazu viele Nachbildungen: cosmo-, zoo-, patho-, morpho-, phc 
idco-, litholagie, hybrid minéralo-, söpulerofogie; vgl. Zs. 23, 310 Z. 36 u. 
Z. 12. — * Be.: mélange explosif très énergique; Aldos, frangere. — 8 Di 
le, la m, celui, celle qui n'a pas de quoi se nourrir; mit Beziehungsausd 
de; darnach y meurt-de-soif ivrogne MN. 167. — 9 L.: patisserie; pour 1 
auvent, À cause que la pâtisserie est si légère qu'elle semble voler. — 10 





























v. vu-de-la-bouche, personne qui mange avidement et qui trouve du plais 


manger. — 1 Be.: s'est dit pour volet de pied, messager; éruffer ursprü 
nur vom Pferd u. Reiter. — 1 L.: domestique à pied. — 1 L.: tuyau 
courbé et mobile qu'on met au-dessus d’une cheminée; fourner sich drel 
vent nicht Objekt, wie Darmest. MC. 224 will. — WS. Zs. 23, 310 Z. 
zeworoyos [doy] mit der Hand verrichtend, arbeitend, 6 X. Wundarzt 
% Vel. Bauchredner; L.: on croyait autrefois que ces inlividus parlaient 
ventre; 5. Zs, 23, 309 Z.45. — 1° Be.: nom donnée à une voiture destin 
rouler d'elle-même; Júgos Schwere, dgapeiv laufen. — 1 Vgl. Zs. 22. 

1if.; die Negation enthält cine unbestimmte Disjunction, vgl, WL I 1 
— Lt. infantem v. fari; der nicht reden kana, unmündiges Kind; 
Herbeifihrung des 1. El. Sari erfolgt in einer Weise, die der Zs, 23, 
Z. 20 ff. geschilderten analog ist; nur ist es eben keine contrastierende Ge 
standsvorst,, um die es sich hier handelt, sondern eine Zustandsvorst., 
der repr. Vorst, nicht, wohl aber andern Dingen ihrer Art [Menschen] 
kommt, — 19 S, Zs. 23, 311 Z.7; Arats, El, 












































478 O. DITTRICH, 


andrie!, divecie?, trifle, trois-mälst, trémar?S; quatre-corns®; hu 
ressorts?; hecto-, kilo-, myriamère$; mille-feuille®, -pieds10; y 
actis", -cordeW?, -ddre%8, -porés'4, -s0c15, -sonite\6, — 2) Gefühl 
elemente: chicheface11, malebouche!*; bel esprit, — B) Das 2.] 
bedeutet einen Zustand des Teiles, und zwar wird der Teil 1) 1 
Subjekt des Zustandes aufgefafst: balle-guewe?, frip 
lippe?3, crève-vessie?3, claquedenfM, -bois5, tourne-oreille™; a 
luisant*i; 2) als Objekt (früherer) fremder Thätigkeit gedact 
cou-coupe®, eeil-peint®9, bec-ouvert®, — O) Das 2. El. bedeutet ein 
andern Wahrnehmungs- oder Denkinhalt, zu dem der Tı 
in Beziehung steht, gestanden hat oder gebracht wird: Auppe-col 
g rinocéros32; y lagopóde33, ornithor(rA)yngue%, sacroramphe® 
cuirassées36; g névropière, 














Zs. 23, 309 Z.56f.; von Linnés Pflanzenklassen die mit zwei Stat 
gefälsen. — * DHT.: lat, des naturalistes dioecia dic, olxog; classe de plan 
dont les fleurs mâles et les fleurs femelles sont sur des picd: ncts, — SA 











trofeuil; trifoium Plin.; tres, folium. — 4 Vgl. Dreimaster. — ® S, Za 23,3 
Z. 40 u Kôrt. 8366. — ® MN.: mouchoir. — * MN.: voiture de luxe, ù 
suspendue, — * S. Zs. 23, 304 Anm.2; vgl. MN. 247. — *S. Zs. 23. 3 


Z.54£; DHT.: plante de la famille des Synanthérées, dont la feuille a 
nombreuses découpures. — 19 S, Zs. 23, 308 Z. 55; vgl. myriapode [roi 
pooui), Tausendfufs, — 11 S. Zs. 23, 310 Z.22 ff — 198, Zs, 23, 310 Z. 4 
Be.: ancien instrument de musique à cordes; modts, Zapdı). — SA 
nolr'edoog heifst vielsitzig. — 1 S, Zs, 23, 308 2.45: mdgog Oe 
nung. — !5 S. Zs. 23, 308 Z.57. — 1 S. Z. 23, 311 Z.6. — Y Hist liter. ı 
la France XXIII 247: Chinchefache ou Chiche face (vilaine mine), esp 
d'animal fantastique ou de loupgarou, toujours prêt, dit-on, à dévorer 1 
femines, lorsqu'elles ont le tort de ne pas contredire leurs maris, — 1% Läste 
maul; von Maledouche, Person aus dem Roman de la Rose. — !® DH] 
personne qui a ou se vante d'avoir la distinetion dans les choses de l'esprit. 
® S. Zs. 23, 306 2. 181.; Bachstelze. — * DHT.: pour béegweule, propr 
celle qui reste bouche beante. — # Leckermaul; fríper avaler goulúment, - 
13 DHT.: vase fermé par une vessie qui crève sous la pression extérieure « 
l'air lorsque À l'intérieur on a fait le vide. — ™ DHT.: gucux, misérab 
dont les dents claquent de froid, — * DIIT.: sorte d'harmonica formée € 
dix-sept touches de bois graduées qu'on fait résonner avec une baguette. - 
38 L.: espèce de charrue dont le versoir [oreile] est mobile. — # L.; femel 
du ver nt, — 2% Gr.: Pamadine à collier (Amadina fasciata) a été nommé 
par les oiseliers cou-coupé A cause de la bande rouge qui s'étend d’une oreill 
à l'autre, en passant sous le cou, et qui simule une ligne sanglante, — 2 L 
oiseau du Mexique. — 29 Au: Keiher; Gr.: le bec de cet oiseau est, en effe 
entièrement béant sur les deux tiers de sa longueur; les deux mandibules, s 
déjetant dans un sens opposé, laissent entre elles un large vide et ne s'adap 
tent qu'à la base et A la pointe. — % Gr.: nom donné A un oiseau-moucht 
à cause des plumes qui forment une huppe de chaque côté de son cou. - 
3, 309 Z. 36; vgl. Nashorn, — % S, Zs. 23, 310 Z. 3415 Gr.: nor 
donné à cet oiseau parce que ses pieds, garnis de poils, ont une certain 
ressemblance avec ceux du lièvre, — 3% Schnabeltier; diygus Schnabe 
doris. -190g Vogel; Darmest. schlägt MC. 255 bec-d'oiseau als Ersatz de 
5 Wortes vor. — 35 Gr.: nom créé par Domini pour désigner le Condor, pa 
allusion au bec charnu [ódugoc, apg Fleisch] de ces rapaces. — 3% DHT. 
famille de poissons, dont les os sous-orbitaires sont plus ou moins étendu 
— 9 DUT.: insecte dont les ailes [regi] présentent des ner 
y] disposées en réscau, comme la libellule; Darmest. MC. 25, 
schlägt dafür g nervipenne vor. 





































































488 O. DITTRICH, UEBER WORTZUSAMMENSETZUNG. 


rativs joue zu thun habe (in diesem Falle wúrde das Wor 
S.484 Z. 2 ff. einzureihen sein), so steht es bezüglich aller i 
aufser Zweifel, dafs der Name ,,Compositum“ nicht auf sie a 
bar ist. Auch bei der Schópfung dieser Wórter hat 1 
nirgends eine successive Auslôsung und nachherige Agglut 
von Wortvorstellungen stattgefunden, wovon man sich leichi 
zeugen kann, wenn man diese angeblichen Composita! in it 
scheinenden Elemente zerlegt: man erhält dann stets min 
ein Flement (pé aus péfère, etc.), das mit keiner Realvors 
verbindbar ist, also auch nicht als Wortvorst. gelten kann 
oft aber sind beide Scheinelemente so beschaffen (a-f« 
immer entspricht nur der Wortvorstellung (papa, pépère, el 
Ganzes die durch sie bezeichnete Gegenstandsvorstellung. £ 
gefaßst, liefern insbesondere die hieher gehörigen Onomato; 
ein starkes Argument für die Annahme zwei- und mehr: 
Wurzeln. 


1 Darmesteter hat sie ja gröfstenteils, aber mit schiefer (MC. 2; 
gar keiner Begründung (MC. 236) ausgeschlossen, Mätzner dagegen (( 
245, 310) und Andere lassen sie gelten. 


(Fortsetzung folgt.) 





O, Dirrric 

















490 H. TIKTIN, 


Der Macedonier spricht curúnd, farint, suschir, artna, 
gluntdpine;, minúne und lúnec fehlen (dafür audie und arrachisit 
übrigen in Betracht kommenden Worter kann ich nicht beleg 

Im Istrischen ist r lautgesetzlich, da es auch für » ei 
siehe Nr. 25. 

16. / steht für 7 im Anlaut in mac. /Fadura *hirundüla 
similation); vor Kons. in (a)ú/m, adúlmec nb. adúrmec ‘wittre 
úrma ‘Spur’, mold. tú/bure für túrbure *turbúlus, mold. sla 
urciór ‘Krug' urcedlus, entweder nach 24/2 oder nach wJctdr ‘Ger 
korn am Auge’ *ulceölus (wofür wal. wieder urciór), 20/2 
“Köcher” (nb. lórba ‘Jagdtasche’) slav. torba mit Einflufs des gl 
bedeutenden tulü; nach Kons. in t'mp/a ‘Schlafe’ tempdra (s 
vlat. *templa) und sà (im)témpla ‘es ereignet sich’, falls e 
temperat. Ein dunkles Wort ist crédnga cránga ‘Zweig’, wofür 
auch clzánga, In aláma ‘Messing’ nb. ardmä ‘Kupfer’ aeri 
vermutet man eine Scheideform, womit freilich nichts erklár 
Sbb. a/mdrti armarium kann entlehnt sein: magy. almariom el 

17. Vor +, sowohl silbigem als unsilbigem, zeigt r im A 
meinen keine Veränderung: marít marito, pért piri, ca/ddre cal 
ajutériù adjutorium. Nur in pere nb. perfre (aber nur perf) 
wegen des folgd., in wal. gufurdî nb. mold. gutundriz gutturali 
wegen des vorhergehenden r, in niscalvd nescio qualis vult, wa 
dann auch niscdt nb. míscáre, wegen der schwierigen Lautfolge 
fallen.2 

Um so merkwirdiger ist es, dafs r in der Konjugatior 
«tu, -Ye (aus lat. -eo -io, -ea -ia) schwindet. Folgende Verba net 
an der Erscheinung teil: I. sparzá expavere (od. *-voriäre?); IL < 
dolöre, partá parere, vrid *volcre; Ill. ce quaeröre, das qu 
-rat nach Analogie von II. durch *quaereo, -reat ersetzt; IV. 
perire, säri salire. Also 1. Pers. Sg. Pras. spat, pata, votù, 
pré, sára; 3. Pers. Konj. sù spde, dude, pde, vide, cée, prée, sie. 
nach dann auch, wie bei den Verben auf # (Nr. 26), 2. Pers 
Spal, pel, ver, cé, piel, sdt nb. älterem spdrt, part, vért etc, fe 
altr. Ger. pitind, ceind, preind, Adj. verb. pleitörin, sowie die Ablei 
pieicuine, Formen mit erhaltenem 7 sind selten: «#7 Coresi Psal 
Zeile 7; sd mà spáre Biblia Bucur. 1688 Neb. 6, 19; aus bar 
und sbb. Mundarten bringt Weig. spdri, sárii sdrit Jo. ML 
und IV 295. Dem Wandel entzieht sich auffallenderw 
*morire (morti, st mödra, ferner acoperí cooperire und suferí 
ferire (acdper, súfer, sd acópere, sù súfere), wo r in die zı 
nachtonige Silbe zu stehen kommt. Neben den aufgefül 


























1 Der Ausgang ist nicht klar, es mag Suffiswechsel vorliegen wie in 
mirdizu nb. nordr. märdriü uaya9gov und umgekehrt in mold, vätrdri 
wal, ¿atrái slav. vatrali. 

3 supfid nb. supflre subtilis kann direkt auf *subtiliäre zurückz 
Danach dann supfiefdte und supfilme nb. supfirlme. Dunkel sind div 
dungen uscu/téii *gehorsam' bei Dos, wohl kaum aus ascultaedriù ge 
und dulós ‘wehmiitig’, das anscheinend zu ddr, dur£d gehört, 
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498 H, TIKTIN, 


Wandel zu ar, r (Nr. 25) mitmachen konnte: spunrs Ap.Vor., andrer- 
seits sich noch lange hielt, nachdem das » der anderen Formen 
geschwunden war: rdmini Noul Test. Belgrad 1648. 

Wir können demnach in der schriftrumänischen Flexion der 
hier in Betracht kommenden Verba folgende vier Phasen unter- 
scheiden: 

I Ende des 16. Jahrh/s: púnyu!, púni (pünri puri), púne (púnre 
pire) etc.; sá púnye; punyind, punyelórtu. 

U. Anfang des 17. Jahrh's: pu, pini, pune eto; sà pie; 
puind; puilórta. 

I. Vom 17. bis zum 19. Jahrh.: pui, pul, prine etc.; sa pue; 
puind; puilórta. 

IV. Ende des 19. Jahrh.'s: pún, pull, pine etc; sd pind; pé- 
ni nd; punälôr. 

‘Auf der letzten Stufe ist # analogisch wiederhergestellt: pus, 
sd pinà etc. nach déc, sa dict etc. Ebenso sind in jenen Mund- 
arten, welche » bewahren, fun, st pind etc. als analogische Neu- 
bildungen zu erklären, die älteres pinyu, sd pénye etc. verdrangten? 

27. Slavisches und magyarisches ny wird genau so behandelt 
wie heimisches n7+Vokal: de, ban. bánye ksl. banja, mie, ban 
lami'nye aus *temany für slav. lemjan = gr. Suulaua, secriti)à 
sierfü, ban. säcriny magy. szekrény = lat. scrinium. 

Was mit júngerem ny geschieht, ist. Nr. 9 gelehrt worden. 

28. Vor s ist m schon im Vlat. unter Dehnung des vorher- 
gehenden Vokals gefallen: másd, dés, mústru aus *mésa, *desu, 
*móstro für mensa etc. In prins prehensus, fins tonsus etc. und 
den danach gebildeten Zeiten (prinse, prinsése) ist, wie (ra)mdt 
(re)mansus zeigt, der Nasal nicht ursprünglich, sondern aus den 
anderen Flexionsformen wieder eingeführt, indem man nach dem 
Muster ri'd ris, lórc lórs, mülg mils etc. auch prins zu prind bil 
dete. Der Macedonier sagt lautgerecht prés, dés, Perf. prédse, fadse, 
bewahrt aber den Nasal im Perf. der Verba, die das Part. auf / 
bilden: ascúmse, pli'mse, aglimse, Part. ascúmi, pl mt, agtimt etc. 
Nur i» hält sich als Präfix wie als Práposition: insémn, imserzásd, 
inselät etc, während umgekehrt con-, das schon in der Ursprache 
den Nasal grofsenteils verloren hatte, ihn allgemein (zunächst wohl 
vor s, f, v) aufgiebt: cúscru, cufúnd, cuvint, cutrémur, cucerése 
(= conquiro) etc. 

Der Vorgang wiederholt sich vor gedecktem s in den Sla- 
vismen gf'sc gasika, giscdn *gasikani, ví s/a *veslo (vgl. serb, vjeslo, 
jaslo) für veslo nb. gi'nsca, ginscdn, vi'nsit; vgl. dagegen ginsác 














1 In den Formen der ersten zwei Phasen setze ich im Auslaute i, u, 
ohne jedoch damit in der Frage, ob die Laute noch plenison oder schon zu 
3, & gekürzt waren, eine Entscheidung treffen zu wollen. 

2 Miklosich, der überhaupt die Neigung hat, den mundartlichen Erschei- 
mungen ein höheres Alter zu vindicieren, als ihnen thatsächlich zukommt, 
meint (Cons, I 61), es habe schon urrum. Zunu neben Púnyu bestanden. Ich 
Kann dieser Ansicht nicht beipflichten. 

















500 H.TIRTIN, DER KONSONANTISMUS DES RUMÄNISCHEN. 


häufig sí mí sunt nebst den daraus abgeleiteten si’miem, simu 
sî nt etc, wofür Gaster Chrest. I, cxxvn zahlreiche Belege git 

Der Macedonier hält an dem alten Laute viel treuer fest 
seinen Grund augenscheinlich in dem Umstande hat, dafs in 
die Participia auf / nicht, wie meist im Norden, durch sigma 
ersetzt sind. Vor / ist aber, wie unter c gezeigt werden wirc 
Labialisierung des Gutturals Regel, vor s Ausnahme. Von N 
gehören hierher sf'mlu sanctus, str m(p)tu ‘eng’, úm(p)tu ‘Bi 
von Verben agnim(p)tu, strî' m(p)tu, úmip)tu, fri'm(p)tu, pli'm 
slim( p)tu, pim(p)tu (pictum), fím(p)tu (cinctum), Perf. agrúm(p)s 
zu denen noch ascrm($)fu (absconditus), -m(#)se hinzutrat. } 
in letzterem Beispiel steht mé für mt noch in afémfea tur 
frîm(p)te frontem, vimtu ventus. Dunkel sind alyumirea “an 
sumsödrä “unter dem Arm’ und cumtind ‘aufhören’; letzteren b 
entspricht im Norden supfiddrä supsudára und content. Neber 
Formen mit m(p) bestehen z. T. auch solche mit »: agninse, st 
vintu, atünfza. 

Aus Istrien kann ich nur sirint, unt, pláns belegen, von ¢ 
aber das erstere vielleicht it. szrinto ist. 

32. Vor 6, p tritt Labialisierung ein in //mba lingua, Sim 
Sanctus Petrus (vgl. dagegen Sintilie, Sinvasiiz, Sintämäria), 
in den mit in zusammengesetzten Verben: imbún, impúng etc. 
ausl. » wird in der Volkssprache angeglichen, wofür schon die 
Litteratur zahlreiche Beispiele bietet: um pärinte Cod. Stu. (| 
Cuv. 11 82), dem padure Psalt. Sch. 3, 5, im balrinefe 70, 18 etc. 
Gebildete spricht hier n, setzt aber doch den Labial in Ve 
dungen wie imprejür, impreúna, împotrivà. 

Vor f, +, m bleibt » als alveolarer Laut in der Nr. 2ı 
schriebenen Gestalt: inflorire, invdf, înmiit, oder wird durch e 
ähnlicher Weise, also ohne vollkommenen Verschlufs gebildet 
was wohl beim Volke allgemein geschieht und im äl 
Schrifttum bisweilen auch graphisch zum Ausdruck kommt (ia 
während die moderne Orthographie es bei in- streng verpönt 
auch sonst nicht gern gestattet: znflu, inginfál, fónf, wenige: 
timflu, ingimfät, fünf. In Lehnwörtern wird die fremde Schrei 








chimvdl, nimfa etc. 
33. Bei den Rumänen Albaniens gleicht sich » vorherge 
r an: arriclyu, astérru, cárre, idrrà, ferner slurrutédeu 
várru Dan. = nordr. rinichiit, aslérn, cárne, lérnd, stàrnit, vr 
mit einfachem r: gärif Kav. Dan, *granicium (= nordr. gri 
Daneben finden sich in den nämlichen Quellen Formen mi 
cárne Kay. Dan, cérnu Kay. 

34. Im Auslaut fällt lat. n: dime, múme Nur in bewahı 
wie leicht erklärlich. 





(Fortsetzung folgt.) 
H. Titi. 















De magrege sua côthena — illo no te 


È appunto notevole — oltre quella bella 
comune ne’ nostri dialetti — il magrige, cui nel med 


VV, Arch. glottol, 161 
7 ra der Wiener Alan CX, 18842 À 
È E Po i, 8 Keg 
3 Gin te, 137, 435, 360, 30, $85, 208, 


























anstölsig 
2556/7 ist nicht zutreffend. Und 1426 ist 
zwungen, den Ausfall von 2 Versen à 
427 anschliefsen kann. Aber T bietet, wenn man 
tende Aenderungen vornimmt, wiederum einen gi 1 
Hg. in der Anmerkung auch zugiebt. Den darf“ 
ursprünglich halten. Weil par Saint Pere in der dri 
liegt doch wahrlich keine Veranlassung vor, 
echt zu halten. In der letzten Zeile Autres 


Zur Einleitung des eingeschobenen Satzes £/ si en | y faire 
428) vgl. Bel, quar bales et je vous en pri — El je vous, 


( 
de virenli ChGille (ed. Schultz-Gora) 234. sa 
431. lost în VT konnte bleiben. /ost a cors mit 
lung sinnverwandter Wörter, 5. Tobler 














ZU PRIEDWAGNERS AUSGARE DES MERAVGIS, 517 


508. Ja Deu ne place (wenn er auch nur Abschied nehmen 
kann) scheint mir etwas auffällig. Wiederum ziehe ich T vor, 
Ja Deus n'é ait part, da W abweicht; d. h. so wahr Gott an ihm 
Anteil haben mòge, konnte er nicht einmal Abschied nehmen, 

511. Ich würde enmí drucken mit Tobler. 

512, De cuer ef de sens in W meint De cuer el des cus, zuerst 
ohne Artikel, dann mit ihm, s. Toblerabhandlungen 343 gleich- 
artige Beispiele. Zu der Ausdrucksweise Dou euer el des ieus la 
convoie vgl. Des ex el del cuer le convoient Julian (ed. Tobler) 1218 
und die in der Anmerkung dazu angeführten Stellen. 

515. revint mit TW. Der Tempuswechsel stórt mich auch 
hier nicht. 

517. Remonte TW lehnt der Hg. mit der Bemerkung ab, es 
sei nirgends gesagt, dafs er vom Pferde gestiégen war, Allein ein- 
mal braucht der Dichter doch nicht alles zu sagen, und sodann 
kann er 487, wo er zurückgeblieben war, sehr wohl als unberitten 
gedacht werden. remonte aber heilst ja nicht blofs ‚er steigt wieder 
auf‘, sondern auch ‚er steigt seinerseits zu Pferde‘, welche bekannte 
Verwendung auch in dieser Dichtung häufig ist, 582, 933, 93% 
972, 2012 u.s.w., Suchier zu Auc, 16, 31. Auch italic 
quando avea consentilo cid, io mi ripensava siccome dalla ragione mosso 
Dante Vita nuova XXXIX 7 (D'Ancona) ‚dann dachte ich hin- 
wiederum, andrerseits‘, wo es Fraticelli unrichtig mit ricredersí er- 
klärt und Casini ebenso unrichtig mit medifava, rifelteva più ripo- 
safamente. Das Richtige hat schon Dionisi geahnt ‚io pensava 
all’ opposto‘, doch pafst sein Hinweis auf rimuoversi, riprendersi nicht, 

522/3. Sätze mit que beim gleichen Subjekt nach sembler, 
vgl. zu 300. 

523. Quel doie mieus qu'eles valoir. Auf wen soll eles gehen? 
Nur V. W steht für sich. T hat gu'asses, was eine echt altfran- 
zösische Ausdrucksweise ergiebt, die schon Mätzner in seinen zu 
wenig gekannten und citierten Altfrz, Lied. S. 297, 16 nachgewiesen 
bat, Plux vos am daisseis; „.. Me fait doloir plus quasses. Wenn 
Friedwagner bemerkt, asses würde durch keine andere Hs. gestützt, 
so verstehe ich das nicht, da hier ja jede der Hss. für sich steht. 

525. Sor mit T? 

530. Car qui s'amor enfameroit. Letzteres ist mit ,entfachen' 
wohl nicht ganz richtig wiedergegeben. 

537. Se ‚auch wenn‘ zu 182. — däable im Nominativ ohne s, 
s. Einl, — (S’ele ert) fantosme. Dieses als Nominativ eines männ- 
lichen Substantivs — ebenso 4387 Fu funtosme, 4388 c'est fan- 
tosme — würde zwar an sich in diesem kmale, das so oft die 
Flexion verletzt, nicht auffallen, begegnet aber auch in Dichtungen, 
die in dieser Hinsicht sehr sorgfältig sind, z. B. bei Chrétien, Ce 
fu fantosme, se devient Clig. 4750, so dafs man dem Substantiv auch 
‘weibliches Geschlecht zuschreiben darf, das Tobler Zs, VII 297 
zur Stelle durch zwei Belege sicher stellt, Ein paar weitere Stellen 
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ZU FRIEDWAGNERS AUSGABE DES MERAUGIS. 
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a ses volenles Que ne saroit ceurs d'ome ne dire ne penser 
1331. Zur Verwendung des Relativsatzes statt des 
tiven Gefüges s, Tobler Zs. IV 161. 
1332. Der Vers ist vielleicht vom Herausgeber mifsverstanden. 
1334. Der Zwerg sagt, man wärde Gawain an einem be- 


E 


heifst ,das ist ausgemacht, sicher‘. Oder wenn das nicht der Fall 
ist, dann ist es eine ausgemachte Sache, das ihr‘ u. s. w., vgl. 2530, 
Aussi vuel je, ce est la fins, Moi essatier el esprover Clig. 4248; chan- 
doit ‘dex, ke ferai! C'est la fins, cai ke nuns die, j'amerat Rom. u. 
Past. I 53% 7; We crestiens ne sarrasins Ne fu sa pers, ce est la fins 
Flor. u. Lir. 187; Bien sai de l'arbre, Cest la fins, Que ce estoit di 
plus biaus pins Qui ongues sor terre creiist Chlyon 413. Hierher 
gehört, denk’ ich, Auc. 10, 55 ff, El sele estoit ja ci, je Parderote en 
un fü, et vos meismes porries avoir lote paor (lauter Furcht), — Est 
ce bote la fins? fait Aucassins ‚Ist das ganz ausgemacht?‘ Das 
Glossar giebt für diese Stelle nur ‚Ende‘, was nicht pafst. 

1338 a mou! hardi einzuführen, 

1343/5. Mes solement hätte eine Bemerkung verdient. Verm, 
Beitr. 111 77? 

1384. Zum Sprichwort vergleiche, wenn es auch keineswegs 
gleichartig ist, Mieus vaul savoirs que soz paroir Prov. vil. 259, 7 
und Anm. Oefters verwendet auch Walter v. Arras Sprichwörter. 

1392. ne se joe mie mit T, nach kleiner Aenderung. 

1396. Die mit einem Ausrufungszeichen versehene Form four 
sours in T begegnet auch sonst, so in der Hs. H der Auberee 217. 

1398. Mes d'itani sont mout despointit Vosire gabois et a pou fi, 
Que tos li mons dit de vos fi sagt der Zwerg zu Keu, der auch 
hier von seiner spôttischen Art nicht lassen kann. Die Reimwörter 
der beiden ersten Verse machen Schwierigkeit. despornii* übersetzt 
das Glossar mit ‚abgenützt, abgestumpft‘ — nfra, heilst dipoínter 


ander nicht unangenehm: Tant est de vos 

dame la chose set Chlyon 1912 (Foerster: ‚unleidlich‘); 
von Sinnen, fragt die Kónigin Keu) Que 

La vostre langue soit honie, Que tant ia d'escamonie! 
langue vos het cb. 614 (hier vielleicht i 

palefroi crenu; Ex vos le palefroi venu. Quant Ere 
vit, Ne le loa mie petit Exec 14153 vgl. 


auch sonst, Provenzalisch, Æ/4 van Jo cavalh gent armar. 
lo cavalh presentar, De part la dona, an Chabert la 
Dreimaliges Dieu, digay lor quicu ab cor fi Creat Diem el verga 
Maria, E preguaray Dieu tot lo dia Que Dieus los garde @encom- 
brier eb. 926, und so noch öfter, Auch in lateinischen und grie- 
chischen Texten hat man bisweilen an der Wiederholung. Anstofs 
genommen, aber mit Unrecht, Darum, dafs uns etwas 
nehm berührt, hat man noch kein Recht anzunehmen, 
das Mittelalter und das Altertum unangenehm berührt haben muli, 
1437. Mes je n'ai de la honte point. Der Artikel ist nicht auf 
fällig (so der Hg.), da er auf 1434 Bezug nimmt, ‚von der Schande, 
von der du sprichst‘, - 
1454 mit T. 
1463. cornue mit T, von der Haartracht, s. A, Schulte Hof. 
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Stelle eine Bleistiftbemerkung, die anderes will, als de 
geber gesetzt hat. Hier und da sind stàrkere Versehen 
gelaufen, die nicht ganz unbedenklich sind. Der Text be 
an vielen Stellen der Besserung. Auch das Glossar g 
anlassung zu Ausstellungen. 

Habe ich so oft widersprechen müssen, so ist mir da 
lich nicht wohl zu Mute gewesen, schon darum nicht, wei 
Júngere bin. Aber darf man anders verfahren? Kennt dit 
schaft anderes als Wahrheit? Kennt sie Riicksichten? 

Und wenn man den Blick von diesen Ausstellunger 
zelnen wieder auf das Allgemeine richtet, so bleibt es d 
ich zu Anfang gesagt habe, eine tüchtige Leistung. I 
Dichtung auch noch nicht überall in dem Wortlaut vor, 
wie ich glaube, zukommt, so besitzt man ja durch Fri 
das gesamte handschriftliche Material. Man ist so di 
selbst in stand gesetzt, an jeder Stelle von sich aus zu be 
was in den Text gehört. Freilich eine zusammenhängende 
ist so nicht wohl möglich. Aber dem läßt sich ja 
Foerster hat wiederholt nach seinen gröfseren Ausgabe 
Textausgaben veranstaltet. Warum sollte Friedwagner ni 
selbe thun? Damit ist die Möglichkeit einer neuen Rece 
geben, und ich wünsche dringend, dafs Fr. uns mit einer 
beschenke. Aber natürlich auf Grund von T, das ist con 
qua non. 

Zu der Fortsetzung der Raoulausgabe aber rufe ich c 
ausgeber ein herzliches Glückauf zu. Sie ruht in guten F 
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546 A. HORNING, 


Eingeschaltet sei hier eine Bemerkung über eine Erscl 
die deutlich zeigt, wie die halbgelehrten Wôrter ihre eiger 
setze ausbilden. In Gombitelli (AGI 13, 318) wird in halbg 
Wörtern (voci semiletterarie nennt sie Pieri) ty vor dem 7 
sí, graziose, nach dem Tone zu sj (fi), grasia, avarisia. S 
piazza, pose, Aehnlich in Lucca und Pisa (AGI 12, 117. 1. 
parission, grassioso, dagegen grasia, judisio, negosio (s schaı 
in Sassari (AGI 14, 149) preëu ‚prezzo‘ (gallur. pred) ges 
disprizid, priziosu. 

Aus dem Altnorditalienischen seien genannt: servizio, j 
mit cy: offixio, iutxio, fiduxia, fuxia (x =), AGI 14, 228, p 
fii$a. — Im Altprovenzalischen sind gesichert: servi, du 
Nebenform auf -igi (s. meine Schrift Zur Geschichte des 
S.71) und espdéî durch die Nebenform «péri (s. Litera 
18, 232). — Im Altfranzòs.: servite, juite, sacrefiée; mit 2 
Saint-Felise : eglise Renart Ill 317; pecherise peccatricem, E 
Bernh. 163, 13. 32 (vgl. noch Literaturbl. 11, 107). — Im A 
lanischen haben sich juy, servi, serocy, ofey, espay aus 
Formen mit  entwickelt (served begegnet oft), da nur 4 1 
ausfallen konnte, nachdem es sich zu 4 verflüchtigt hatte; ja 
Revue des Langues Romanes 10, 234, Z. 3 bezeugt.! — Im 
giesischen gehören hierher jui, Galifa, feuéa, Lucía (s. noch 
S. 102), wobei £, nicht 4 bei den drei ersten beachtenswe: 
in Erbwörtern wird fy zu £. — Im Spanischen: juyzio, Galliz 
wohl auch fuza, obgleich in dieser Sprache die eigentün 
Schicksale von cy das Urteil erschweren. 

Die Thatsache, dafs in sämtlichen Sprachen? dieselbe 
gruppe mit unwesentlichen Abweichungen den Wandel von 
zu © zeigt, beweist, dafs wir es auf dem gesamten Gebie 
einer und derselben Erscheinung zu thun haben; dafs feı 
jedem einzelnen Falle nicht besondere Einflüsse (Anbildung, 
lehnung, Einwirkung der Auslautvokale) wirksam waren, sı 
dafs der Uebergang in den sanften Laut an sich ein eigen 
Merkmal halbgelehrter Bildungen war. Unberechtigt ist dah 
Einwand Meyer-Lübke’s, Rom. Gram. II 521 ‚dafs mit der An 
ise sei gelehrt,5 das ¢ schwer vereinbar sei‘. Eine Erklärung 


1 Neben Dalmay Dalmatius und espay kommen auch Dalm 
espau vor; s. Grundrifs I 678. 

2 Meyer-Lübke bemerkt, RGr. 1435, dafs wie m zeige, port. , 
nicht Erbwort sein könne. Dafs das Wort halbgelehrt ist, lehren die ri 
Formen: neben granetà garn¢tst, graunetsa, grnité (Lat. C, S. 108. 1 

* Nur das Rätoromanische hat nichts Achnliches aufzuweisen, ab; 
etwa von grddédya gratia neben gráfstza (s. Gartner, Rit. Gram., 5 

+ Gegen die Lehre Meyer-Libke's juise sei an franchise ang 
habe ich mich Literaturblatt 18, 232 ausgesprochen. Es kommt hinz 
ise in franchise als weibliches Suffix gefühlt werden mufste, und ai 
diesem Grunde ist die Annahme Meyers unwabrscheinlich, 

3 Vielmehr halbgelehrt. Den Ausdruck gebe ich gem preis. Der 
schied selbst zwischen gelehrten und halbgelehrten Wörtern ist wich 
wird durch sass. grafia einer-, orazioni anderseits veranschaulicht. 
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Wörtern # und cy sich zu £ gestalteten, und zwar in einem sehr 
grolsen Teile des romanischen Sprachgebietes. Sollte sich heraus- 
stellen, dafs, der von mir vertretenen Ansicht entgegen, im Fran- 
zösischen intervokales, nachtoniges fy in volkssprachlicher Behand- 
lung zu £ wurde, so wären zwei Wortreihen auseinander zu halten: 
erstens die Erbwörter mit /y >% und zweitens die halbgelehrten 
Bildungen mit fy > & Es bedürfte dann immer noch einer beson- 
deren Untersuchung, um festzustellen, welcher von beiden Reihen 
die Bildungen auf -ise -itia zuzuteilen sind. 


A. HORNING. 


Nachtrige. 

S. 548, AX «ite, nicht lantgerechtes «ie, resp. -ige haben bei Grandgagnage 
noch frehise endroit humide’, fondise ‚bougie filée', nam. ronchise ‚ter- 
rain plein de ronces", 

S. 552, Z. 10, Nach Ztschr. 24, 232, Z. 5 spricht man in Freiburg #4 ,tison', 

S. 552, Z.12 v.u. Auch das Lombardische kennt den Plur. Sarosa (Literatur- 
blatt 21, 144). Das friaul. diross bezeichnet gleichfalls einen vierriderigen 
Wagen. — Die nachtonigen einfachen Konsonanten werden in Doubs, 
Jura, Neuchâtel nicht geschärft. 

S. 553, Z.27. cosse, cousse ,courge' in Doubs und Jura ist cucutia (Rev. de 

|. frang. et de littérat. XIV (1900), S. 64); vgl. Roquefort, s. v. 








VERMISCHTES. 


Zur Wortgeschichte. 
Sp. alechigar 
sdulcificar, suavizar‘ ist allecticare und bestätigt die vor Jahren 
in dieser Zeitschrift gegebene Erklärung von frz. allécher, die neuer- 
dings mit unzureichenden Grúnden in Kértings Nachtrágen be- 
kämpft wird. 
Frz. suie. 

Zischr. 24, 428 führt Thurneysen suie auf ir. suidi zurúck, das 
in sehr alten Glossen (deren Vorlage wohl ins 7. Jahrhundert 
zurúckgeht) úberliefert ist; da bei einem irischen Worte solcher 
Bedeutung an frihe Entlehnung aus dem Galloromanischen nicht 
zu denken sei, so sei der keltische Ursprung des Wortes sicher. 
Die Prüfung dieser Schlufsfolgerung auf ihre Richtigkeit überlasse 
ich andern. Aber einige Bedenken kann ich nicht unterdrücken. 

Im südlichen Teile der Vogesen, in der Franche-Comté und 
bis in die Dauphiné hinein lautet die dem frz. sure entsprechende 
Form seg (älter set), sütse, sücht (s. Ztschr. 13, 323; Roussey, Glos- 
saire de Bournois; Revue de Philologie franc. et de littérat. 14, 52; 
Mistral v. sujo). Dafs die von Thurneysen angenommene gallische 
Lautform sudia einerseits zu sure (also mit einer dem lat. dí ent- 
sprechenden Behandlung), anderseits aber zu self geworden sei, 
letzteres noch dazu in einem Gebiete, das, abweichend vom Nord- 
lothringisch -Wallonischen, die auslautenden Konsonanten nicht 
schärft, halte ich für unwahrscheinlich. Für sæ/$ bietet sich eine 
Erklärung aus dem Lateinischen: in den Südvogesen wenigstens 
(ob auch in der Franche-Comté, mufs noch untersucht werden) 
legen meuche humide‘, mucidus, fiache flaccidus es nahe, seuche 
(alle diese Formen giebt Haillant, Glossaire d'Uriménil) auf sucidus 
zurückzuführen. Auch altprovenz. suga, neuprov. sugo (nic.), eissugo 
läfst sich nicht aus sudía deuten, wohl aber aus su(di)ca. Dazu 
kommt, dafs der Vokalismus von altir. szide auffällig ist, da die 
verwandten Sprachen und Mundarten o, y, nicht # erwarten lassen: 
und was Th. zur Hebung dieser Schwierigkeit beibringt, scheint 
ihn selbst nicht recht zu befriedigen: in lat. sücidus ist # gegeben. 
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Hingegen kann 5—p auf mehrfache Weise dissimiliert werden; 
es kann das erste, es kann das zweite p abgeändert werden; es 
kann die labiale Tenuis in die dentale Tenuis übergehen (dieser 
Vorgang kommt gerade bei Populus vor; s. Ztschr. XV, 111 Anm.) 
oder in die labiale Media oder in die labiale Spirans. Irgend 
eine Analogie bestimmt dieses; wir werden dieselbe nicht immer 
nachzuweisen vermögen — deshalb aber existiert diese Wirkung 
doch, das betrachte ich als ein logisches Postulat. Von folpo darf 
man sagen: es beruht auf dem Einflufs slawischer Aussprache, der 
durch den Dissimilationstrieb begünstigt wurde, oder: es beruht 
auf dem Dissimilationstrieb, und vom Slawischen aus wurde die 
Richtung gegeben in welcher er sich bethätigte. 


H. SCHUCHARDT. 


BESPRECHUNGEN. 


Bruckner, Wilb., Charakteristik der germanischen Elemente im 
Italienischen. Wissenschaftliche Beilage zum Bericht über das Gymnasium 
in Basel. Schuljahr 1898/99. Basel 1899. 4°. 34S. 


Die wissenschaftlichen Untersuchungen über die germanischen Elemente 
in den romanischen Sprachen sind um einen sehr wertvollen Beitrag vermehrt 
worden. Ueber die in der franzòsischen und provenzalischen Sprache ent- 
haltenen germanischen Elemente hatte uns Mackel 1887 gründlicher und sorg- 
faltiger als alle seine Vorgänger unterrichtet, und gleichzeitig hatte auch Ref 
den ersten Versuch seit Diez gewagt, einiges zur Kritik der altgermanischen 
Elemente im Spanischen beizutragen. Die hierher gehörigen Veröffentlichungen 
der folgenden Jahre behandeln meist die romanischen Sprachen in ihrer Ge- 
samtheit, so Kluge’s Abhandlung: Romanen und Germanen in ihren Wechsel- 
beziehungen (Grdr. d. r. Ph. I), auch Th. Braune’s Beiträge zur Kenntnis roma- 
nischer Wörter deutscher Herkunft (Ztschr. Bd. XVIII, XX ff.). Einzelheiten 
finden sich natürlich auch in den etymologischen Untersuchungen unserer 
romanistischen Zeitschriften und sonst, allerlei Bausteine zu dem germano- 
romanischen Wörterbuche, das zu schreiben niemand wagen kann, ehe nicht 
die verschiedenen Einzeluntersuchungen zu einem cinigermafsen befriedigenden 
Abschlufs gelangt sind. Eine solche Einzeluntersuchung bietet uns Bruckner. 

Nachdem er 1895 in den Quellen und Forschungen die „Sprache der 
Langobarden“ behandelt hatte, reizte ihn die Aufgabe, den Spuren der Lango- 
barden in der italienischen Sprache nachzuforschen und diese langobardischen 
Elemente von den italienischen Wörtern germanischer Herkunft zu sondern, 
die durch andere germanische Völker oder auch aus anderen romanischen 
Sprachen nach Italien gekommen sind. So ergab sich auch für Bruckner 
die Notwendigkeit, wie für Mackel, seinen Stoff nach Schichten zu ordnen. 
Während aber M. das Wort Schicht nicht immer in dem streng geologischen 
Sinne verwendet — denn ein und dasselbe Wort reiht er einmal der ersten 
Schicht, ein ander Mal der zweiten Schicht ein —, sucht B. genau zu be- 
stimmen, in welchem Zeitpunkte die betreffenden Wörter in die italienische 
Sprache aufgenommen sind. Er unterscheidet germanische Lehnwörter 

1) die bereits in vorgotischer Zeit in das Vulgärlatein eingedrungen sind 

(8. 6-8), 

a) solche, die bei den alten Autoren des 1.5. Jhs. belegt sind, 

b) solche, die auf Grund lautlicher Erscheinungen dieser ältesten 

Schicht zuzuweisen sind, 
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verses von 6—9 (10) Silben, die Dreihebungsverse zu Versen von (5) 6—8 Silben 
um; er stellte also entsprechend der Gewöhnung seines Obres einen anf der 
Schwere und Leichtigkeit der Silben beruhenden Rhythmas her und betonte 
dabei die frz. Silben anders als der Franzose. 

MELANGES. F. Lot, Asselin. Eine Stelle bei Ordericus Vitalis 12,12, 
wo ein Asselin 1119 die Andelys (Dép. Eure) den Franzosen ausliefert, um 
sich an dem Erzbischof Gotfrid von Rouen zu rächen, scheint erklären zu 
können, warum im Couronnement Louis der Verräter Asselin zum Normannen 
geworden ist. 

G.P., Un fragment épique. Es handelt sich um das von Mone im 
Anz. f. Kunde der disch. Vorzeit Bd. IV mitgeteilte, von Foerster im 4. Band 
seiner Crestienausgabe in Erinnerung gebrachte Bruchstück in Alexandrinern, 
das mit dem Guillaume d'Angleterre in Verbindung gebracht worden war. 
G. P. zeigt, dafs es ein Stick aus den Enfances Godefroi ist. 

G.P., La mort de Siger de Brabant, stellt aus einer Stelle der Bra- 
banter Fortsetzung des Martin von Troppau fest, dafs das im Durante, // 
Fiore, von dem der Ketzerei bezichtigten, bei Dante im Paradies durch Thomas 
von Aquino gepriesenen Pariser Theologen und Philosophen Siger von Brabant 
gebrauchte morire a ghiado wörtlich zu verstehen ist, da S. nach jenem Chro- 
nisten a clerico suo quasi dementi perfossus periit. 

A. Piaget, Quelques vers du Cardinal Pierre @Ailli. In einer Hs. 
der Bibl. nat. No. 25434 hat P. mit dem Namen Peters von Ailli, von dem 
bisher nur die 4 Strophen des Contredit de Franc Gontier (s. Romania 27, 64) 
bekannt waren, zwei Spruchstrophen von 14- und 24-Silbnern über die Wider- 
sprüche im physischen und geistigen Menschen und über die Notwendigkeit 
des Leidens entdeckt. (Das erste Stück ahmt in 8-Silbnern die Hexametri 
ventrosi nach.) GG. 








L. Havet, Abri, Ailleurs, hält für möglich, dafs zu der Zeit, da aprisco 
zu abrigo geworden war, unter dem Einfluís von ab-rumpo, ab-ripio u.s.w. 
falsch getrennt, ad als Präfix gefühlt und so das 5 bewahrt worden sei, wo- 
gegen einzuwenden ist, dafs die lateimischen Bildungen mit ab. dem Roma- 
nischen gänzlich fehlen, also frühzeitig in der Volkssprache aufser Gebrauch 
gekommen sind, und betrachtet es als notwendig, dafs das französische Sprach- 
bewufstsein ai/lors in zwei Teile, einen Stamm auf -# und eine Flexions- 
endung -s zerlegt habe — eine Notwendigkeit, die vielleicht der rcflektierende 
Linguist auf dem Papier empfindet, die für die gesprochene Sprache aber denn 
doch besserer Beweise bedürfie, zudem voraussetzt, dafs ailleurs cin Buchwort 
sei, da die volkstümliche Form a/édsum lautete (Zs. XXIII, 411). Havet ver- 
gleicht noch viers aus versus in Guernesey, doch steht das Wort nicht ver- 
einzelt, vielmehr handelt es sich um eine Brechung von ¢ vor r+ Kons., wie 
die Beispiele Zs. XIII, 378 zeigen. W. Mever- LÜBKE. 

COMPTES RENDUS. Beiträge sur romanischen Philologie; Festgabe 
für Gustav Gröber (G. P. und J. Loth; G. P. sagt von den Beiträgen: tous 
sont intéressants; quelques-uns ont une véritable importance); Stimming, 
Der anglonorm. Bocve de Haumtone (G. P.); Cesareo, Le origini della 
poesia lirica in Italia (Jeanroy); Decurtins, Raetoromanische Chrestomathie 
IL. Bd. (Ulrich). 














DIE KRITIK EINER „KRITIK“, 593 


Dame Phonetik nicht sicher vor dieser Gefahr ist, und dafs man mich dazu 
beglückwünschen müsse mir eine Dame erkoren zu haben die nicht durch 
äußere Reize glänzt, sondern mit ihren inueren Vorzigen ihre Verebrer 20 
feinen Huldigungen ermutigt. Allein ich habe mich der Semantik aus einem 
andern Grunde angenommen: nämlich weil sie ein Aschenbrödel ist; dadurch 
dafs ich ihre Rechte wahre, becintrachtige ich nicht die der Phonetik. Laut 
und Begriff verbinden sich im Worte aufs Innigste; die Geseizmäfsigkeit der 
Eatwickelong ist für den einen nicht um ein Atom gröfser als für den andern, 
mag sie auch, vielleicht nur vorderhand, dort deutlicher erkennbar sein als 
hier. Das liegt freilich auf dem Gebiete der Prinzipien, und es wird also das 
davon zu gelten haben was Thomas in einer andern Anzeige (5. 434) sagt: 
somme les grandes questions ne gagnent rien à être traitées sous forme de 
compte rendu, il vaut mieux les réserver“. Aber darüber erfabre ich nun 
nicht inwiefern ich es mit der Phonetik leicht nehme, und bin genötigt die 
Meinung von Thomas vermatungsweise zu ergründen. Wir alle sind doch 
darin einig dafs für die ,Lautgesetze" Ausnahmen, Durchbrechungen, Hem- 
mungen oder wie es ein Jeder nach seiner Auflassung benennen mag, be- 
weben; wir Alle rechnen beständig mit ihnen, ja, wie ich schon früher einmal 
bemerkt babe, selbst die welche sich der strengsten Observanz rühmen, 
scheuen sich nicht Worigleichungen aufzustellen bei denen das Lautliche noch 
der völligen Aufklärung harre. Vielleicht meint Thomas dafs ich der an 
sich erlaubten Mittel mich im Uebermafs bedient habe; das hätte er aber 
dann an einer Auswahl aus den zahlreichen Etymologieen die ich in den 
letzten Jahren veröffentlicht habe, erläutern müssen. So viel ich sche, hat 
der grófste Teil derselben Zustimmung gefunden, einige sind von Einigen ab- 
geiehnt worden und davon wieder eine oder zwei mit wirklicher Begrändung. 
Entsprechende Verhältnisse zeigen sich überall zwischen den Forschern; auch 
ich bin keineswegs immer mit der Art und Weise einverstanden wie das 
Lautliche von Andern behandelt wird. Zu meinen „Romanischen Etymo- 
logicen** (der dritte Teil ist noch nicht veröffentlicht) bin ich durch den Wid 
spruch angeregt worden den G. Paris dreien meiner Wortgleichungen entgegen- 
gesetzt hat. Ich frage nun zunächst: wer nimmt es leichter mit der Phonetik, 
der welcher die Erweichung des intervokalischen f in malifatius zu malvagio, 
mauvais (vgl. delicatus zu delgado, deugid u. s. w) behauptet oder der welcher 
sie leugnet? Das Dict. gén. bemerkt zu maurais: „origine inconnue", Dafs 
sage „lautgesetzlich“ nicht aus *sapius entstehen konate, hatte schon Gröber 
dargethan, ich nur etwas weiter ausgeführt; G. Paris nimmt weder hiervon 
noch von meinen Gründen für sapidus (sage Notiz, sondern meint kurz, es 
sei nicht nötig hier von *sapivs abzugeben. Das Dict. gén. gibt *sapius als 
Grandwort zu sage an. Ich meinerseits habe die Bedenken welche gegen 
turbare {trouver vorgebracht worden sind, keineswegs vernachlässigt; ich habe 
sie so sorgfältig geprüft dafs mir auch diejenigen die ich nicht überzeugt 
habe, nicht nachsagen werden „d’avoir fuit bon marché de la phonétique". 
Wohl aber gilt das von denen die meine Ausführungen gar nicht berück- 
sichtigt haben. Das Dict. gén, hätte, seinen sonstigen Grundsätzen gemäfs, 
hier anmerken müssen: origine inconnue“; statt dessen wird auf *ropare 
verwiesen, das lautlich durchaus, begrifflich gar nicht befriedigt 

Nach einer kurzen Inhaltsangabe meiner Rom. Etym, II „analysiert“ 
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tragen. Aber die kurzen und von keinen Gründen begleiteten Ablehnungen 
stellen sich zu oft da ein wo sie ganz unzulässig sind, und gegen diesen Dog- 
matismus babe ich mich gleich zu Anfang meiner Rom. Etym. I gewendet. 
Den Lesern dieser Etymologieen, das heifst den aufmerksamen, überlasse ich 
es zu entscheiden ob Thomas Recht hat zu sagen: „M,S. revendique fière- 
ment la liberté de traiter l'étymologie à sa guise“. Es ist nicht meine Weise 
die hier in Frage kommt, es ist die Weise mit der alle Welt einverstanden 
sein mufs, weil sie das Bedürfnis nach einer gründlichen und leidenschafts- 
losen Austragung der etymologischen Fragen befriedigt. Ich verlange einfach 
dafs Punkt für Punkt das Für und Wider durchgenommen und dem so be- 
liebten Ueberspringen und Ignorieren ein Riegel vorgeschoben werde. Ich 
sehe nun dafs ich ganz in den Wind gesprochen habe. Thomas sagt: „je ne 
crois pas du tout à furbare, et pour rien au monde je ne déscrterais *ropare, 
que la phonétique peut seul avouer“, Glaubensbekenntnisse, Liebesschwiire, 
Hindeutungen auf ein geheimes Dossier — Alles, nur nicht die Sprache der 
Wissenschaft! 
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